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Ich Bann noch alauben! 


Sch Fänipfte, doch der Feind, ein ftarfer, 

Vezivang mid, da id unterlag; ' 
So fam mein ganzes Unvermögen 

Vor ihm und aller Welt zu Tag’! 

Er wollte mir auch; alles rauben, 

Doc) blieb mir eins: Id Fan nod; glauben! 


5 Sch Fämpfte gegen Luft und Sünde 
Und hielt mich tapfer Tag und Nacht; 
Doh bat die Side mich betrogen 
Und meine Kraft zunict gemadt. 
Sie wollte mir auch alles vauben, 
Doch blich mir eins: Sch Fann noch glauben. 


Die Welt mit ihrem Glanz und Klitter, 
Die ich duch Sabre hart befümbft, 

Die machte mid doc; endlich« mürbe 

Und hat den Wut zum Kambf gedämpft. 
Sie möchte gern mir alles vanben; 

Doch, Bott jei Dank, ich Kan noch glauben! 


Num fteht der Tod vor meiner Türe 
Und Holt jhon aus zum legten Schlag. 
Der hats gemerkt, dab ich im Karmpfe 
Mit Welt und Sünde unterlag. 

Nm will er mir das Lebte rauben 
Und greift fogar nad meinem Glauben. 


Da fteh ih mım! on allen Seiten 
Bekämpft, bejint und fat erdrildt; . 

Dod weil ih das, cS hat in Gnaden 

St Chrifto Bott mich angeblict. 

Mir faın’s fein Feind, Fein d mehr rauben: 
Ich bleib’ in EHrijto feit im Slauben! 








TBB. 





Einfältiaer Glaube. 


Baprlid, id) jane end: Solhen Glauben habe id in Iirael nicht 
gefunden, Matth. 8, 10. 


Was meint doc Iefus damit, wenn er das jagt? — Nun, der 
Hauptmann von Napernaum trat fürbittend ein für feinen Knecht, 
deriin großen Schmerzen an Gicht frank lag. Er war überzeugt, 
Iejus allein Fönne Helfen. ‚Nicht perjönliche Berügrung, nicht eine 
finnfällige Tat fehien ihm nötig, nein, nur ein Wort des Seilands, 
ein Wort jeiner Allmacht. — Dah efus fein Haus betrete, deifen 
hält er fich für ummwert. Ex weiß, die Gottesfraft des Seren it auch 
davon gar nicht abhängig. Wenn jehon er, ein jehwacher Menich, Sol- 
daten und Snechte hat, die ihm ganz untertan find und vafı feinen 
Villen ausführen, follte Jefus nicht viel mehr Macht haben, jo daß 
die Krankeitsgeifter vor ihm weichen und Kräfte von oben fhon auf 
in Wort hin Leben und Bejundheit wirfen mütjen? Das war Glaube 
verbunden mit Einfalt und Serzensdenut. Soldhen fand der Serr 
in Srael nit, das doch Gottes Verheigungswort Fannte, und wo er 
lehrte und wirkte, Mit welhem Schmerz hat er wohl an Sirael ge 
dacht, und welhe Freude mag ihm der Glaube des Heiden bereitet 
haben! 


zw 











Sohannes Kilimane war ein baumlanger Herero-Neger. Zur 
Beit, als er den Taufunterricht befuchte, arbeitete er auf einer Farın, 
20 Kilometer bon Reetmannsheop, Südafrika, entfernt. Sewilfenhaft 
fam er zu jeder Verfammlutg. Er mmile dazu den weiten Weg durch 
Sand und Hite zuriclegen und nachts heimwandern, um den Dienft 
in der Frühe nicht zu verjäumen. — Bald nad) feiner Taufe wurde 
er Eranf. Wohl infolge eines Nnglücksfalles auf der Eifenbahn, bei dem 
ihm die Bruft eingedrüct worden war, hatte fih ein Lungenleiden 
gebildet. Beim Abendmahl, das er noch mit der Gemeinde in Keet- 
mannshoop feierte, abnte man chen, daß feine Tage gezählt feien. 











.. Eilend fehrte er heim zu den Seinen, denn er hatte nod; einen Dienit 





uszurichten. Zu feinem Schmerz war feine Frau Heidin geblieben. 
n Wort, fein Beifpiel hatten nichts ausgerichtet. Num Tollte jein 
vben fie beivegen. Bu Haufe rief ex jeine Frau an fein Bett: „Du 
folfjt nicht von mir weichen, Dir follft fehen, wie ein Chrift ftirbt.” 
Us ein Ehriit hat er gelitten, ift er geitorben. „Sage meinem Leh- 
ter, da ich michtS don den vergeffen, was er mich gelehrt, und daß 
ich ohne Furt dem Tode entgegengehe“, war eines feiner Ietten 
Worte, 





Bilder aus Paraguay. 


BIotos von 3. Franz 
und 3. 2. Wiens) 





Ulnr. Die Prediger Verhard Balzer, David Thieliman, heibe Fernheim, 
und Zohann Negehr, ein Gajt von Bage, Brafilien, 

















Feierliche Weihe des Vauplatses fr dns nene MB. Bethaus in Khilndelphia, 
Die Kirche ift jett fhon Fertig. 


Fernhein. 
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„Wnfferlieferant in der Landespauptjtadt Ajuncion. Die Hänfer haben 
weder Wafjerleitung noch eigene Brunnen. 


Einige Sonnenjeiten Paraauays. 


Rh gebe dem Editor ganz recht, 
wenn er jchreibt, dab Paraguay 
auch noch aute Seiten hat. Gott 
in feiner weifen Schöpfung hat ja 
ung Menjchen ganz verjdhieden 
in unjerem Wusjehen geichaffen, 
jo twie aud) in unjeren inneren Ei- 
genihaften. E83 tmitrde ja auch 
traueig fein, wenn wir alle gleiche 
Eigenfchaften und Meinungen hät- 
ten. Deshalb urteilt ein jeder 
Menfch au verjchieden in feinem 


Denken. Deshalb Hört man aud 
ganz verichiedene Urteile über Pa- 
raguap fällen, wenn man jo die 
Menjhen anhört, die don dort 
fommen 





ih) mm dor kurzer Zeit 
in meinen alten Seften blätter 
fand ich einen Aufjag, den ich all 
Schüler der Fernheimer Zentral- 
ichule im Sahre 1947 geichrieben 
hatte. Ich möchte denjelben hier 
(Fortjeß. auf Seite 4—8) 











Kadricten: 


— Am 15. Februar fand das 
Vegräbnis des geliebten Königs 
George VI, ftatt. Millionen find 
perfönlich oder im Getjte am Ra- 
dio dem Trauerzuge gefolgt und 
mand) eine Träne wurde dem Ver- 
itorbenen nadgeweint. Wohl in 
allen Gottesdienften der vergan- 
genen Woche wurde der betroffe- 
nen Rönigsfamilie gedacht und für 
die junge gin acbetet. 

— Die Sigungen der Canad. 
Mennonite Board of Colonization 
und des Mennon. Silfsfomitee's 
von Wejtfanada finden vom 20. 
bis zum 23. Sehr. in Sasfatoon, 
Sast., jtatt. 

— Zum Predigerfurjus am M, 
®. Vibelcollege find aus Manito- 
ba, Sntario, Sast. und Alberta 
airfa 30 Teilnehmer orichienen. 
Wir hatten daS Vorredht, daß vie- 
Te von den Brüdern in der Re 
daftion und im Buchhandel vor- 
fpraden. Am Sonntage dienten 
manche in den Gemeinden in und 
um Minnibeg mit Anfpraden. 

— €3 werden immer mehr Na- 
men bon PBerfonen erwähnt, die 
im fommenden Juli zur Mennon. 
BVeltkonferenz zu fahren gedenken, 
auch Aelt. Dav. Schulz, Bergtha- 
Tor Mennonitengemeinde in Ma- 
nitoba und David Reimer, „Sat 
erg“-Peliger in Morden md 
Fred. Fr. riefen dajelbjt, Weniı 
dent Editor diefes Vlattes richt 
Zeit und Geld dazu fehlten, würde 
er auch gerne fahren, um den Xe- 
jern dann aus eriter Sand bon 
allem erzählen zu können. 

— Der außerordentlich milde 
Winter in Manitoba wird jdein- 
bar num doch noch eine Fältere 
Periode ins PRrogranım einfehlie- 
Ben mitlfen. 

— Das Direktorium der Men- 
nonitiichen HSochiehule in Gretna 
plant, eine große. Halle, 54’x120', 
zı bauen, die 1200-1500 Zur 
börer fallen fol 
Dr. Walter Quiring, Schrift- 
de3 Monatsblattes „Menno- 
nitifche Welt“, trat am 18. Febr. 
der Bus feine Neife nad) Siidame 
tifa an. Von Miami nimmt er 
das Flugzeug und im Bertram 
von d Monaten will er alle Men- 
nonitifchen Siedlungen im fernen 
Süden befuchen. Die Beobachtun- 
gen Will er fchriftitellertich ver- 
werten. Die Arbeit an der „Men- 
nonitiiche Welt” wird in der Zeit 
don Heren Arnold Dyk, Stein- 
bach, ausgeführt werden. 

— Lorausfichtlich erfeheint in 
nöchlter Bukunft in unferem 
lag ein intereffantes Büchlein: 
PB. M. Friefen — Erinnerungen 
von 3. Thieken. Preis md 
Umfang geben toir dann befannt, 

“u. 





















England, — Xu der Kapelle am 
Nande de8 al, Befites Sandring- 
ham gingen am 9. Februar die 
Dorfbewohner mit _ fhummer 

(Fortfet. auf Seite 9—4) 
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Winnipea — am Zreuzwege Kanadas. 


Seder Eifenbahnzug, der Kanada von einem Ende zum andern 
durfreuzt, muf feinen Weg dur die riefigen Gleifenanlagen von 
Winnipeg winden. Sür jeden Flug der Trans-Canada Air Lines von 
Dften nad) Weften ijt eine Landung auf dem Stevenjon Flurgplag in 
Wirmipeg vorgejehen. Der Motorfahrer, der Kanada auf den Land- 
fraßen durchqueren möchte, jagen Wir bon Toronto nad Calgary, 
weiß, daß fein Weg ihn über Winnipeg führen wird. Der goldene 
Strom don Getreide aus den Präriefarmen für Oftfanada und Europa, 
die langen Stränge von Tanfwagen mit Del aus Alberta, die Trup- 
pen und Munitionstransporte für Europa md den Drient — fur, 
der Hauptverfehr der Nation paifiert diefe Stadt, die deshalb von 
Bedeutung it, daß fie die Rolle eines „Irichters“ fpielt, der die Pro- 
dukte der enorm großen weftlichen: Sandesteile fammelt und in die 
Verfehrsadern der Welt Leitet. 

Noch vor fünfindfiebzgig Jahren war Winnipeg kaum mehr als 
ein Taufchhandelpoften, imo fi ziwei Präriefliffe, der Ajimiboine 
ımd der Ned, vereinigten. Die erite Niederlaffung von weißen Men- 
ihen im diejer Gegen datiert auf daS Jahr 1811 zurüd, als Lord 
Selfirf aus Schottland Immigranten berüberbrachte, ein Unterne)- 
nen, das aber an den unglaublich harten und unerträgligen Le 
bensbedingungen jheiterte und aud) infolge der Plinderungen feitens 
der damaligen Pelzhandelgejelfichaften, denen das Eindringen neuer 
Leute nicht willfommen war. Später errichtete die Hudjon’s Bay 
Company einen Sauptiig für ihren Pelzyandel — Fort Carry. Aber 
ohne direkte Eifenbahnverbindung mit anderen Teilen Kanadas ent- 
wictelte fih der Ort nur langfam. Sogar im Nahre 1891, d.h. zehn 
Sahre nad; der Vollendung der Canadian Pacific Railway, zählte 
Wimmipen nur 26,000 Eimtwohner. . 

Heute ift Winnipeg mit 351,000 Einwohnern die biertqrößte 
Stadt Ranadas ımd vergrößert Ti Iangfam und fidher. 

Die große Eröffnung des Weitens ereignete fich nad der Jahı- 
humderiwende und dank ihrer geographiichen Lage wurde diefe Stadt 
zu einem Verkehrs „Irichter”. 

Huf Anregung des damaligen meitjihtigen Miniiters des Is 
nern, Sir Clifford Siften, bereiften Fanadiiche Agenten die Länder 
Europas, um Siedler fir die jeheinbar endlojen Strefen des Tana- 
diichen Wejtens zu werben. 1905 famen 75,000 neue Kanadier, mei- 
itenteils aus Europa, nach den mweitlihen Provinzen. Im darauf- 
folgenden Jahr waren e8 90,000 und in den bier Nahren vor dem 
eriten Weltkrieg Lieken jich ducchichnittlich 120,000 Einwanderer pro 
Sahe im Weiten Nanadas nieder. 

v Einfluß diefer Berveging auf den früheren Taufch- und 
Sandelspoften Fort Garıy war gewaltig. In den 25 Nahren nad) 
1891 vermehrte fi die Einwohnerfhaft Winnipegs beinahe um das 
Siebenfade. Ein phantaftiiches Spefulationsfieber erariff die Leute, 
die Banplaßpreife ftiegen und der Aufihwung in der Vauindnitrie 
ihhien unbegrenzt. Die Stragen Winnipegs waren Eotig, jhienen aber 
mit Gold gepflajtert zu fein. SHotels, Gejchäftsgebäude, Miet- und 
Rrivathäufer wurden zu Taufende gebaut, jo rafchı wie das nötige 
Baumaterial don den einlaufenden Zügen ausgeladen werden Fonnte. 

Aber früher oder jpäter Fommt derartige Hochkenjunftur und 
Spekulation wie eine Seifenblafe zum Plagen und der Knall derjeni- 
gen von Winnipeg tvar im ganzen Rande hörbar. Der übertriebene 
Geihäftsaufigwung fiel in fih zufammen und den ruinierten Spe- 
fulanten —barunter ein großer Teil der breiten Maffen, — kam 
nad ihren jehveren Verluften die nüchterne VBejinnung twieder. Bald 
darauf brach der große Krieg vom 1914 aus. Der Verkauf bon alfo- 
holiihen Getränken wirede verbofen, Gejege wurden erlafien, die eine 
ehrfurdtsvolle Sonntagsheiligung vorjchrteben und, Bankfredite mur- 
den zum Zinsfuh von 6 Vrozent auf fihere Kapitalanlagen bejchränft. 

Nach; dem Krieg ging Winnipeg, wie der übrige Weiten, dich 
eine Periode jorgenlofer Behaglichkeit, Wohlitand und Entfpannumg, 
aber immerhin nicht in jenem Maße, tie in den glüdlihen Zeiten, 
als die Einwanderung unter Sir Clifford Sifton jo hohe Wellen 
fölng. - 

Minnipeg litt jeher unter der Depreilion der 30er Jahre umd 
8 Waren die Schwierigkeiten, mit welchen es fümpfte, ein, Bild der 
Notlage des Schielfal3 des ganzen Weftens, welcher während der zehn 
Kahre von 1929 bis 1939 fogufagen jede Form bon Ralamitäten 
durhgumachen hatte, von welchen die Landiwirtichaft betroffen werden 
kann, tie niedrige Preife, Dürre, Infektenplagen und Getreidefranf- 
heiten. 

Aber Winnipeg lernte viel durch diefe bitteren Erfahrungen, und 
während den Ariegs- und Nadfriegsiahren machte e8 große Anitren- 
aungen, möglichit mannigfaltige Induftrien zu etablieren. E8 aelana 
auch, in der Stadt umd deren Umgebung viele neue Betriebe zu 
gründen. 

Noch dor zwanzig Jahren war Winnipeg fait einzig deshalb be- 
rühmt, daß es das größte Getreide-Finanzzentrum und eine der toich- 
tigiten Getreidebörien der Welt hatte, Obwohl es auch heute noch 
zı einen der führenden &etreidezentren zählt, hat e8 jich auch in 
anderen Sandelsrichtungen ftarf entwidelt. Gegenwärtig ift Winni- 














BSje Enae 
an der Meolstichne. 


Bon Fr. Anna Bargen, 
jegt Chillimad, 2. C. 


(Fortjegung) 


Mit der Kollektivarbeitging e$ 
jo meiter. Sehr feiwer war & 
uns in biejer Zage, nod) ben Stla- 
vendienjt zu tun. Aber die Ernte 
mußte eingebracht werden. Nadı- 
deut die Männer alle weg waren, 
war e5 ein paar Wochen ruhiger. 
Tas Donnern der Kanonen war 
aber alle Tage jtark zu hören, doc) 
die Front blieb mehr auf einer 
Stelle. Ende September fam es 
ion anders. Scladtendonner 
twurden alle Tage lauter und die 
Front näherte ji) jtarf. Erjt hoffe 
ten wir, durch diefen Krieg erlöit 
zu werden von Kommuniften, aber 
tiv merften jchon, daß ung ein 
ichweres Schieljat drohte. E3 war, 
als 06 Erde und Menjhen zitter- 
ten. Die Ruffen zitterten vor den 
Dentjchen Truppen und wir zit- 
terten vor dem Nücdzug der Nuj- 
fen. In diefer Aufregung ber- 
gingen noh etliche Tage, dann 
Tan am 3. Oktober bon den Sorv- 
jet? Befehle, ung zur Slucht fer- 
tiazumahen. Wir fgllten mega. 
IH arbeitete im Kin arten und 
twir Frauen jamt Kindern ber- 
Liegen gleich den Kindergarten. 
Den Frauen auf dem Felde wurde 
auch gleich berichtet. Uns mnde 
gleich gejagt, dab wir nad Ka- 
jofitan jollten. Das war feine fro- 
be Nachricht und uns wurde das 
Herz jehr jhwer. Was jollte das 
nun werden? Wir fingen an zu 
paden. Mein Mann Tante: 
Den Spaten wollen tie mitneh- 





men, den werden wir brauden. 
Er jah den dıumfeln Weg vor uns. 
Den 4. u. 5. Dftober murden aus 
vielen Dörfern die Leute jhon 
zum Bahnhof gefahren und wenn 
immer ein Zug frei war, murde 
der bvollgepadt und weggefahren. 
Den 6. Dftober Fam aud die Nei- 
be an umjer Dorf. Ein Drittel 
aus unfernm Dorfe wurde mit ru 
füihen Fuhrwerfen zum Bahnhof 
gefahren. Da erbot jich unfer ruf 
itieher Bürgermeifter, er würde uns 
jelber zum Bahnhof bringen. Er 
wollte in Wirklichkeit mit ung nicht 
wegfahren. Und jo Hatten wir 
das Glü, dab wir zurücbleiben 
Tonnten und den Meg in den Dften 
nicht zu gehen brauchten. ES droh- 
te uns aber nod) eine ehr große 
Gefahr nd e8 war ein [chredlicher 
Tag für uns. E8 Fradhte uud don- 
nerte, überall Stiegen NRauchwol- 
fen auf. Wir mußten nicht, was 
da alles vorging. Den Befehl 
hatten wir jchon gehört, daß um- 
jer Dorf au in Ilammen auf: 
gehen follte, und wo nod Teut- 
iche feien, jollten fie vernichtet 
werden. E3 waren bange 1md 
dunkle Stunden und einer, jagte 
zum andern: Wo fuhen wit Ret- 
tung? Im Walde oder auf den 
Setreidefeldern Fönnten ma die 
Kugeln treffen und das Militär 
findet ums überall. Wir blieben 
in unjerem Haufe und juchten uns 
jere Silfe bein Serrn, und Er 
half auch! In der Abenddämme- 
rung fingen die Armeen an, dur) 
unfer Dorf zu ziehen. Die Straße 
war ganz boll Kanonen,„Tantz u. 
Wagen. Sie zogen rajhen Schrit- 
te3, daß e8 in den Häufern dröhn- 
te. Aus Mngit dor den Rugeln 
iegten wir uns unter die Feniter. 
Viel Gebete find in der Nacht zu 








peg einer der bedeutendften Fabrifationspläge fr Konfektio 





in Nordamerika und hat den größten Schlahtviehmarft im britijchen 
Commonwealth. Winnipeg produziert Zement, Mutobuffe, Slugna- 
ichinen, Arbeitsfleider und Hemden, Budker, Bisfuits, SKonierwven, 
Stahl, Benzin, Bergbaumajchinen, eleftrijche Artifel, Farben, Sport- 
artikel, Eifenbahnwagen, Mehl, Sundefutter und Bilderrahmen — 
um nur einige der Produfte zu nennen, 

Seine Univerfität ift die drittgrößte in Kanada und die Univer- 
fität don Manitoba ijt hoch angejehen. Muh it Winnipeg ein 
wichtiges medizintihes Bentrum und der Befucher von a 
wärts hat den Eindrucd; daß e3 dort mehr medizinische Minifen gibt, 
als in anderen Städten diejes Umfangs. 

Seit ihrem Beitehen zeigte die Stadt Winnipeg große Vorliebe 
für Bäume und Parks. Das ift wohl ein natürliches Verlangen bei 
Reuten, die An den fo jpärlich bewaldeten Prärien der Tanadiichen 
Neitens anfiedelten. Mas auch immer die Urfadhe jein mag, die 
Stadt Winniveg hat die hönften Parkanlagen wnd wohl die beit 
angelegten Straßen in Kanada. Die Einwohner find befonders Stolz 
auf ihre gut gepflegten Gärten, für welche fie jehr eingenommen find 
(was wohl damit zu erklären ift, da man fid) während den Tangen 
und bitterfalten Präriewintern mit Srojtblumen an den FZenftern be- 
aniigen muß). nd 

Winnipeg mit feinen vielen Taufenden von Einwohnern ofteu- 
ropäticher Serfunft it wahriheinfid die Stadt in Kanada, wo die 
verigiedeniten Sremdfpracdhen gehört werden. Wfrainifhe und pol- 
nifche Einflüffe jind dort befonders ftarf und fommen in den bunten 
Feftlichfeiten zum Aırsdruc, in denen die volfstiimfichen Tradhten in 
reichlichen Variationen zur Schau getragen werden. 

3 befteht dariiber fein Zweifel, daß Winnipeg während den 
fegten Sahren feinen jolhen Sochgang zu berzeichnen hatte wie Ban- 
conper und Edmonton. Aber Winnipeg ift in jenen Anfichten recht 
Fonfervativ aeworden u. hat den Ruf einer Ieichtlebenden, freien Stadt der 
Gbene, den ie nach bor zivet, drei oder hier Nahrzehnten nenoh, gänz- 
Gich verloren. Seine Individualität und feinen Charakter hat Win- 
nipeg jedoch beibehalten. „Canadian Scene” 

(Sn Winnideg ı. Vorftädten wohnen etiva 5000 Mennoniten. — Ned.) 











Gott: emporgeftiegen. Wenn wir 
durchs Zeniter fihauten, fah es 
ichredüich. Im Nachbardorf Spar- 
van, wo ich geboren bin, brannten 
in der Nadıt 28 Häufer ab. In 
unferm Dorf Nudnerweide brann 
ten nur 3 Scheumen ab, wo das 
Getreide war. Unjer Bürgermei 
jter hatte fir uns Fürbitte getan. 
Die Hriegspeere zogen die ganze 
Nacht duch unjer Dorf und wir 
blieben verjchont. Gott erbarmte 
fih unjer. Wir dankten, daß Er 
feine jehügende Sand hatte Aber 
uns gehalten. Wir waren geret- 
tet! Morgens rollten noch immer 
Kanonen und Wagen dur unfer 
Dorf md dann  berrichte eine 
Stille. Kein Kampf, kein Schie- 
ben, alles hatte fi) beruhigt, die 
Nuffen waren weg, Den 10. Of- 
tober nadhmittags zogen die deut- 
ichen Truppen in unfer Dorf ein. s 
Wir begrüßten fie mit Freuden. 
Sie wunderten ji, daß wir nod) 
da twaren. Sie hatten die ganze 
Molotjchna durchreift und Hatten 
feine Deutjhen getroffen, nur die 
ichönen leeren Häufer. Wir jaq- 
ten ihnen, der Rufje habe fie alle 
weggefahren. Die Sriegsheere 30- 
gen meiter, Manche nädtigten 
no in unferen Dörfern, Abends 
begann wieder ein ftarfer Rampf 
hinter der Bahnlinie. Es war we- 
nig Meilen ab von und. Der Hin: 
mel jhien rot vom Bligen der Ka- 
nonen. Es hörte fich ehreclich. 
Die Soldaten waren Sehr unruhig. 
Wir fühlten ums fehr müde bon 
der borigen Nacht und gingen zu 
Bett. Aın Morgen jagten die Sol- 
daten: hr habt nicht gewußt, 
wie gef; die Gefahr für euch in 
der Nacht war, jonjt hättet ihr 
nicht geihlafen. 

Die Front jehob fich Tangjam 
weiter. Die Leute, welche jhon 
etliche Tage bein Bahnhof gele 
gen hatten, fingen an zurüdzu- 
ziehen in ihre Dörfer. Sie fuh- 
ten jih Wagen, die überall jtehen- 
geblieben waren beim Dirrhizug 
der Seere, und jo au Pferde, die 
umberirrten, und zogen mit ihren 
Sachen nad Haufe. Mande Bas 
nilie fand ihr Haus in Aithe 
Sie zogen zufanımen zu zwei Za- 
milten in ein Haus und Waren 
froh und dankbar, daß fie den 
Meg nah Rafakitan nicht gehen 
brauchten. Ste erzählten ihre 
ichtvere Erlebntife beim Bahnhof. 
Eine ganze Schar Kinder und, 
Frauen lagen unter freiem Sim. 
mel in großen Mengiten, Zedesmal 
wenn ein Bug gefahren Fam, dadh- 
te jeder: Wen trifft e8 jekt, no 
weiter ins Elend zu fahren?! Es 
gelang den Nuffen auch, einen gro® = 
Ben Tetl der Leute wegzufahren. 
Menn fie mit den Zügen voll 
Menichen nicht mehr weiter fonn- _ 
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ten, jmd Greueltaten veritbt wor- - > 


den: Mande jind in die Luft qe- 
iprengt worden und mande Züge 
voll Menfchen wurden verbrannt, 
damit fie nicht zu den Deutichen 
Fümen. Die am Bahnhof Zuric- 
gebliebenen follten vernichtet mer: 
den. In ihrer Angit Haben fie 
ftundenlang gebetet und gelungen 
u. die Soldaten waren boritberge- 
Ichritten, Sanonen waren auf die- 
fen Menfchen gerichtet; aber die 
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Soldaten hatten gejagt: Wir fön- 
nen die unfhuldigen Grauen und 
Kinder nicht vernichten, wir ha- 
ben zu Haufe auf Frauen und, 
Kinder. Danıı waren aud) mit 
Bomben beladene Flugzeuge ge- 
fommen und hatten jich über dem 
Haufen. Menjchen gedreht. Auch 
da war ein Wunder Gottes zu 
chen: Sie hatten auf Befehl Bom- 
ben abgeworfen, aber beifeite, Aus 
Angit waren die Leute don einem 
Ort zum andern gelaufen, um 
nicht von den VBormben getötet zu 
werden. Gott hielt jeine jhüken- 
de Hand üiber fie. E8 gab nicht 
viel Unglüc bei den am Bahnhof 
Liegenden umd fie fehrten wieder 
zuräd. Die Front ging aljo lang- 
jam vorwärts, Ein neues Leben 
fing. an, obziwar nod} fehr Ichwer, 
wo die Männer alle weg waren. 


Beim Durchgang der Front wurde 


viel zerftört, viel Getreide und 
Häufer verbrannt und Pferde und 
Wagen genommen. Biel Feldar- 
beit wurde verjäumt während den 
ichreeflichen Tagen. Die erjte Arbeit 
jeder Familie war, Pferde und 
Wagen zujammenzufuchen. Beim 
Turchzug der zwei Armeen waren 
überall zerbrocdhene Wagen ftehen 
geblieben und 8 wurden num don 
2 oder 3 ein Wagen aujanmenge- 
jtellt. E8 wurden aud) Pierde a 
gegriffen, die herrenlos umher» 
liefen. Bei manchen waren auch 
Pferde , die nicht weiter Fonnten, 
im Stall jtehen geblieben. So Fam 
jede Jamilie zu Pferde und Wa- 
gen und c8 ging wieder an die 
Arbeit, in der Hoffnung, dak die 
Männer, die nod) Tebten, zuriick 
fommen würden. 

Viel Ruffen Famen in deutiche 
GSefangenjchaft, aber deutjche Ge- 
fangene ließ der Nufje Feine 5 
rüd, Einzelnen Mädchen u. Män- 
nern gelang e8, ziriiczufommen. 
Sie waren bon denen, die mit 
dem Vieh mitmußten und dann 
nicht weiter fonnten. 

Muß noch etivas zurüdgeeifen. 
Noch ehe die Teten Männer tveg 
mußten, wurde alles Vieh twegge- 
teieben. Das jollte der Deutiche 
nit befommen. Als Xreiber 
mußten Mädchen und Männer mit 
und bon denen gelang 8 einzel- 
nen, zurücdzufommen. Aber von 
denen aus Nudnermeide fam nie- 
mand wieder. Bmei Männer aus 
unferm Dorfe,, die fich jchon im 
Auguft beim Laufgräben graben 
in deutihe Gefangenichaft erae- 
ben hatten, aljo jehon nicht don 
den Ruffen verfihleppt terden 
fonıtten, hatten dann jpüter das 
Slüc, mit den deutfchen Trup- 
pen zuriid in ihr Dorf zu fom- 
men, Zür uns alle war das eine 
große Hilfe. 

Reler Ediger wurde als Bür- 
germeiter eingeieft und ®Beter 
Kliewer als Gehilfe. Die beiden 
verjuchten, alles zu vegeln, jo gut 
fie Tonnten. Miles ungedrojchene 
Getreide murde gemeinichaftlic 
eingebracht und.verteilt, auch Fut- 
ter md Lebensmittel, Nırch Mei- 
zen und Roggen aus einem Spet- 
‘her, der nicht verbrannt worden 
war, mirrden verteilt. Air Alten 
und Kindern wurde zugeteilt und 
niemand hungerte. Wir Fonnten 
tieder ımferes GHanbens Teben 
und hatten jeden Sonntag Anı- 
dacht. Anfänglich mit Vorlefen, teil 
feine Prediger da waren. Dann 
fan Br. Blod von Paftwa, and) ei- 
ner bon denen, Die Vieh hatten trei- 
ben müffen u. zuritefan, aber feine 
Familie, jan Kin nanzes Dorf nicht 
mehr vorfand. Ganz Baftna war 
nah Kafakftan entführt. Deshalb 












fam er zu feiner Tante nad) Rud- 
nerweide. Er diente ung jeden 
Sonntag mit dem Worte Gottes. 
Br. Boldt, 82, Prediger der Men- 
nonitengemeinde in Nudnerweide, 
äulegt in Konteniusfeld, war auch 
wegen jeines Alters verihont ge- 
blieden. Er Hat in den Jahren 
1942—43 viel Mäddgen und junge 






rauen getauft und auch in.vie- 
len ern das Abendmahl aus- 





geteilt. Er hatte ein aroßes Ar- 
beitsfeld, denn Br. Bloc war nicht 
ordiniert, und fo blieb viel Arbeit 
auf den Schultern des Br. Boldt. 
Gott wird es ihm in der Gwigfeit 
lohnen. Er war nocd mit auf der 
Flucht Dis Warthegau. Ob er 
nod} weiter geflüchtet ijt, weiß ich 
nicht. Nachdem 11 Sabre jchon 
fein Neligionsunterrigt u. Tauf- 
fejt gewejen war, märe diefe Schar 
der Täuflinge fehr groß geworden, 
wenn nicht 1941 die große Ber- 
ihleppung gekommen wäre, Die 
meiften von denen Werden twohl 
jhon nicht am Leben fein. Die 
wir zuelidgeblieben waren, haben 
mit den beiden Brüdern viel Se- 
gensjtunden berlebt. Jede Fa- 
nilie Halte ein jihiweres Kreuz 
zu fragen und war trojtbedürftig. 
Unjer Zeben war nicht zu benei- 
den, da jo viele Angehörige ihren 
Lieben entriffen waren. Doch muß- 
ten wir jagen, unjere Zage hatte 
jich gebeifert. Die deutjche Regie- 
rung fohicte uns rulftsche Befange- 
ne zur Aushilfe bei der Arbeit. 

Die Sklaverei hatte aljo ein 








Ende. 1942 wurde aud unfere 
Not an Kleidern gelindert, dem. 
man jehicte ung leider, die in 


Dentfchland gefammelt worden wa- 
ren. &3 blieb ja nod) viel zu wiin- 
ichen übrig, denn e8 wütete nod) 
immer ein großer Krieg mit hei- 
ben Kämpfen. Und doch verfughte 
jeder, fich mit Silfe der Regierung 
jo guf wie möglich einzurichten, um 
wieder leichter und beifer zu Leben. 
Die Front hatte ji) fhon längere 
Zeit von hier entfernt, Schon 
mehrere Monate gingen jhrere 
Kämpfe in der Gegend von Sta- 
lingrad. Die Deutichen fchidten 
viele Bewohner aus der Umgegend 
der Front in die Teeren deutjchen 
Dörfer. Bon einem Ritdzug der 
Sront war noch immer nicht zu 
merken. Wir Fonnten es auch nicht 
glauben, dis wir «8 mit eigenen 
Ohren hörten, da jich das Don- 
nern der Kanohen mit jedem Tag 
näherte, Schon wieder Tag die 
Bukunft dumfel vor uns. Mit je- 
dem Tag wurde das Gefecht Tau- 
ter, und eines Tages wurde uns 
gejagt, wir würden wieder flüch- 
ten müffen. Das var ein Schrei! 
Der Mut zur Arbeit jhwand. Un- 
jer einziges Gebet war, Gott wolle 
uns bewahren! Wie oft ftanden 
toir in der Tür und horhten, ob 
die Front fi nicht hwieder ent- 
ferne und uns das fehtvere Flücht- 
Iimgsfchicjal nicht treffen dürfe, Ter 
Kampf kam aber immer näher. 
€8 half fein Sinnen und Denken, 
nur Nüften zur Flucht. E8 dauer- 
te noch etliche Wohen und dann 
Tanı de3 Bürgermeiiters Gehilfe, 
Peter Kliewer, und fagte: Nebt 
macht end, fertig zur Neife. Alfo 
mußten toir tweg, die Sache war 
ernft. 

Jede Familie follte jih ein Dach 
auf dem Wagen machen md Fut- 
ter für Perde und Kıh mitneh- 
men, Wir fingen an zu paden 
und machten das Dad. Den 11. 
Sept. 1943 -Tam der Befehl, die 
Saden auf die Magen zu hacken 
umd alles bereitzuftellen zum Ein- 
ipannen. Bis Abend waren wir 














mit allem fertig. Die Wagen 
jollten bewacht werden, weil piele 
Rırffen im Dorfe wohnten. Wir 
waren meiltens draußen und e& 
berrjchte eine unheimliche Stille 
in der ganzen Umgebung. Die 
Bahnlinie wurde tom Feind be- 
feuchte. Eine Leuchtlugel nad) 
der andern zeigte ji. Die Angft, 
wieder in der Kommuniften Hände 
au fommen, beunruhigte ung fehr. 
Das war eine jehr jehmwere Nacht! 
Zum Yegtenmal in ınjerm Haufe, 
wel drücdendes Gefühl! Nach 
ol der überjtandenen Alnjtren- 
gung waren wir müde aaivorden, 
und. gingen Schlafen. Sch Iegte 
nich in den Wagen, der bevaht 
werden jollte Mein Mann und 
die Toter gingen im Haus jchla- 
fen. Mlfo, die legte Nacht im cige- 
nen Haufel 
(Zortiegung folgt) 


Su dem Artikel: 
„Werden die Laften (?) geredit 
verteilen 21” 


€3 ijt jhon jo, wie der Nedaf- 
tee der Menn. Rundichau tref- 
fend bemerkt: Um über eine Sade 
wie die Sammlung der Gelder 
für die Gemeinde und Hilfswerk 
ihreiben zu Zönnen, nimmt 8 
jahrelange Praxis an verant- 
wortlicer Stellung. Jemand, der 
unlängft ins Land gefommen ift 
nd in feiner Baufommiffion und 
in feinem Wirtichaftsrat gewejen 
Ür, ie nicht Fompetent, dieje Sade 
zu beittteilen. 

Im Musdritck wie der, da das 
von Br. E. 3. laflen und Pred. 
I. Rempel Gejagte, Waffer auf die 
Mühle derer fei, die den Flüdtlin- 
gen aud) Heute nod) einen jchive- 
rveren Anfang wünjchen, al fie 
jelbit gehabt Haben, — dient nidt 
dazu, das Verhältnis der Altein- 
geiwanderten ımd Neueingevan- 
derten zu berbefjern. ‚Wenn dieje 
Meinung vorherrichend wäre, jo 
wäre e3 jehr traurig; aber diefes 
wird außer Ihnen, Herr Kornies, 
mr ein jehr Fleiner Progentjag 
der Flüchtlinge glauben, Es ift 
doch das Gebet und Beitrchen bei- 
derleits, ob alt oder meu einge- 
wandert, eine Gemeinde Chriiti 
darzustellen nach dem des 
Apoftels Paulus, in Epb. 4, 8: 
fleißig, zu halten die Gi- 
nigfeit im Geift durd) das Band 
des Friedens.” 

Es ift zu bedauern, daß Sie 
die Worte eines Stalieners, (wahr- 
igeinlic, eimes abtrünnigen Ka- 
tholifen) zitieren. Ihr Gejpräch 
nit dem Staliener, da die Un- 
terhaltung des Papfteg zu viel 
Geld Foitet, ift eine Beleidigung 
aller Xelteften unferer Semein- 
den, Unfer Xeltefte brauchte un- 
Tängit den Ausdrud: „Wenn viel 
Urfachen, — Taf fie aud Klein 
jein, — auf ein und denfelben 
Punkt deiden, gibt es eine ftarfe 
Virkung.” Ihr Aufjag „Werden 
die Lajten gereht verteilt?” ift 
au jo eine Uriade. Wenn Sie 
meinen, dab Sie and einen Nagel 
zum Sorge unjeres Welteiten bei- 
tragen müffen, dann zeigt es nur, 
weh Geiftes Mind Sie find. Um 
nach dem Seijte Ehrifti zu eben, 
jeine Gemeinde zu hauen, da gilt 
cs. doch and), die Worte aus Hebr. 
13, 711.17 zu beachten. &8 heißt 
dafelbjt: (7) „Gedenfet an eure 
Lehrer, die euch das Wort Gottes 
aefant haben, ihr Ende ichauet an 
und folget ihrem Glauben nach.” 
AT) „Sehordet euren Lehrern 
md folget ihmen, denn fie machen 

















über eure Seelen, al die da Ne- 
enihaft dafiir geben follen; auf 
da jie das mit renden tun und 
nicht mit Senfzen; denn das ijt 
eich nicht gut. 


Aeltejter 9. Winter; 
Pred: $, D. Sanzen, 
Zac. 3. Törns, 
ac, 3. Törs. 


Wer möchte es tun? 


Miffionar $. D. Derken, der 
1 Sahr in Belgien jtudierte und 
num auf der Neife ins Feld nad) 
Afrika ift, Schreibt ung, daß er 
auch die Mennoniten in Lugen- 
burg befucht hat. Die Leute ha- 
ben im Kriege alles verloren und 
find arm, mödhten aber gerne 
criftliche Blätter Iefen. Er bittet 
nun, dem Prediger der Gemein- 
de 1 oder 2 Eremplare „M. Nund- 
Than” zugehen zu laffen und 
meint, e$ wäre eine gute Miffton. 
Wer möchte dafiir $3 oder $6 
opfern? Wir fchiden dem Geber 
dann die AMdrefje des Predigers 
zu. Man Fann den Beitellzettel 
von Seite 16 bennben. 
— Ned. 


Deingender Aufruf 


an alle Sibirier der SIawgoroder 
Anfiedlung. 


Seit meinem Ietten Aufruf an 
die früheren Slawgoroder, 
Schritte zu unternehmen, damit 
über unfere Anftedlung ein aus- 


Führlicjer Bericht geichrieben wer- 


de, verbunden mit der Aufforde- 
rung an zwei unferer ehemaligen 
Xehrer, diefe Arbeit zu tun, hat 
fih, meines Wiffens, bisher nie- 
mand in der Deffentlichkeit zu die- 
fer Sache geäußert. 

Ih Tann mid darüber jedoch 
nicht beruhigen und wende mic 
deshalb hiermit nohmale an alle 
mit der dringenden Bitte: 

Helft mit, diefen fo wichtigen 
aefchichtlichen Bericht zu fcdhreiben! 
Meldet Euch, die-ibr willig jeid, 
dieje Arbeit zu tun! 

Tiefe Sache darf nicht länger 
itilliegen. Ich made daher den 
Torihlag, unverzüglih an die 
Sammlung von Material für die- 
jen Bericht zu gehen. Alle fönnen 
ih daran beteiligen. Ich bin be- 
reit, diejes Material entgegenzu- 
nehmen ıumd zu ordnen fir den 
Schreiber. 

Wie ich fchon im borigen Muf- 
jaß jehrieb, haben wier hier in Ka- 
nada eine ganze Anzahl von Per- 
fonen, die mitten im Leben der 
Anfiedhung ftanden und 1926 nad) 
‚auf normalem Wege hierher fom- 
men Fonnten. Dieje hatten nod) 
die Möglichkeit, verfchiedenes Ma- 
terial an Aufzeichnungen, Notizen 
und Bildern  berüberzubringen, 
Schikt diefe Notiken oder Ab- 
jhriften davon ein. Wer feine 
Photographien nicht gerne aus der 
Sand geben möchte, Tafle gute 
Kopien davon machen und fihiee 
fie ein. 

Vitte, beteiligt euch alle an die- 
fer Arbeit, Die ihr Feine fchriftli- 
chen Nufzeichnungen mitgebracht 
habt, ruft euch ing Gedächtnis zu- 
vie, was ihr don der Anfiedhung 
wißt. Schreibt über bejondere Er- 
Tebniffe und Ereigniffe aus eurem 
perjönlichen Leben, in euren Dör- 
fern, in emren &emeinden md 
im allgemeinen Leben. Gebt au- 
Berdem mögfichit genaue Auskunft 
über folgende Rımfte: 














1. Name eures Dorfes und Grim- 
dıumazjahr. 

2. Ber waren die eriten Siedler? 

3. Bahl der Wirtjehaften mit den 
Namen der Wirte, 

4. 3u welcher Woloft gehörte eu- 
er Dorf? 

5. Wer waren die erften Dorfihul- 
zen und die erften Zehntmän- 
ner? Wichtig ift, fie möglichit 
alle aufzuzählen. 

‚Namen der Prediger und Leh- 
rer in eurem Dorf. 

. Hat jemand aus eurem Dorf 
das Amt eines Oberfehulgen od. 
Wolojtridters bedient? Wollen 
Namen und Jahre der Amts: 
tätigfeit. 

‚Was für Gejchäfte befanden id) 
in eurem Porfe: Läden, Müh- 
Ien, Schmieden, Werfftuben ı. 
dergl. Nennt die Namen der 
Befiker. 

. Hatte euer Dorf eine Kirche md 
zu welcher Richtung gehörte fie? 

10. Schreibt möglichit ausführliche 
DVerichte fiber Gemeindegrün- 
dung beider Nichtungen. Gebt 
die Namen ihrer Nelteften, Bre- 
diger und Diafonen an. 


Sehr twichtig find auch Anga- 
ben über Verhaftungen, Verban- 
nungen und Leidenstvege unferer 
Sefchtoiiter dort. Gebt dabei mög- 
lijt den vollen Namen und das 
Sahr der Verhaftung an. Dieje 
Angaben werden das gejchichtliche 
Material. verbollftändigen. Auf 
Wunjd werden die Namen nicht 
veröffentlicht, man kann dann aber 
einen fummarifchen Ueberblid ge- 
ben. 

Wer weiß no, in melden 
Sahre die Chortiger Woloft jid 
von der Dxloffer abtrennte und 
wer kann darüber berichten? 

Noch einmal: Sett euch fofort 
an den Tijch und jchreibt und chic 
und Material, Schiebt e& nicht 
auf, denn die Sache ift fehr twich- 
tig und dringend. Wir jind e8 un- 
jerer Nachwelt jchuldig. 


Beier 3. Wiche, 
Dur 196, Vineland, Ont. 
AT 
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Gas von Alberta 
nach ONitkanada. 


3 wird geplant, eine Röhren- 
leitung zu bauen, welche Naturgas 
don Alberta nad) dem öftlichen 
Kanada bis nad Montreal brin- 
gen wird und welche über $250, 
000,000 fojten wiirde. &8 kommt 
jedoch auf die Erlaubnis der Pro- 
binzialregierung Alberta an, ob 
ein ausreichender Weberfhuß von 
Naturgas in der Provinz für Ex- 
port vorhanden ift, Entjhluß ioird 
am 15. März befanntgegeben. 

Sollte Alberta genügend Natur- 
gas bejigen, um'ganz Kanada da- 
mit zu verjehen, würde die Trang- 
dortfommiffton in Ottawa die Of- 
ferten der verfchiedenen Delgefell- 
Ichaften, welche die Röhrenleitun- 
gen in Angriff nehmen wollen, in 
Erwägung ziehen. Dieje Verhand- 
lungen würden anfangs April 
Stattfinden. 

Die Translanada Pipeline Co., 
ein Shied der Delhi Corporation 
in den USW, hat bereits Pläne 
vorbereitet fir eine Röhrenleitung 
don Edmonton durd, Sasfatoon, 
Winnipeg ımd Nord-Ontario nadı 
Toronto und Montreal. Regina 
würde von einer Yiweiglinie von 
Sasfetoon aus verfehen werden 
und die meilten Städte in Nord- 
Ontario entweder direft bon der 

(Fortieg. auf Seite 6—1) 
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Die große Schau. 
Bon 3. B. Wiens. 


oh. 8, 56: ...und er jah ihn 
und — freute ich. 


Das Lachen lag in Sfaaks Herz 
und in jenen Gefihtszügen. Nicht 
ein ausgelaffer tolles oder gar 
blödes Lahen, jondern jenes hei- 
tere, tiefe Lachen der fich jelbit Hin- 
gebenden Seele. 

Schon als zum erjtenmal fein 
Name angefagt wurde, lachte Abra- 
bam bei fi) jelber und Sara tat 
es ihm fpäter nad. Und aud 
jebt, wo fich des Seren Wort er- 
fllt hatte, war das Herz es Ba- 
ters md der Mutter voller Frau- 
de, jie lachten, aber fie lahten an- 
ders als früher. 

Eines Nachts erwacht Abraham. 
Der Mond erhellt den Nam. 
Seines Sohnes Schlafitätte befin- 
det jich in feiner Nähe. 

Behutianm erhebt fich der Vater. 
Er ichaut zu Ijaat inüber. Sanf- 
te Ruhe lagert auf deffen Aıtge- 
ficht und das freundliche Lächeln 
liegt au im Schlafe in jeinen 
Zügen. 4 

„Du Sohn meiner Liebe, du biit 
Freude ımd der Segen unje- 
Haujes, die Erfiillung fo bie 
Sottesverheißungen... 

Dır Tollteit kommen, darum rief 
mic der Höhite aus meinem DVa- 
terhanje weg und fandte mich in 
die Ferne, Ivo ich Angft hatte, Dei- 
netwegen wurden ich und deine 
Veutter erhalten, und die Fremde 
tourde mir immer wieder als Be- 
fig meiner Nachfommen verheigen. 
Wie 05 fich in den Jahrhunderten 
geitalten wird, lieh er mich in ci- 
nem Gejichte blicken, 

ALS dann dieje Mutter und ich 
mad den Gange der Natur für 
dein Kommen jehon erjtorben wa- 
ren, da rief der Allmächtige dich 
dennoch aus uns Toten ind Ta 
jein. 

An deinem Kommenjollen wurde 
mir Glauben gegeben und daran 
wirrde er zugleich geprüft und ge 
pflegt. "Segt bift du da und das 
Wort, daß mir der Herr zuerft in 
Ur in Chaldän gab, erfitllt fi) mit 
dir. 
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er Vater neigte fir) und füh- 
te den Sohn feiner Liebe. Dann 
richtet er fich bo auf und breitet 
feine Hände emdor: 

Herr, du Mllerhöchiter, der du 
alles zu tun vermagft und dein 
gegebene inlöfteft;, du 
bajt mie di net, da; 
ich darin wandern Farm, md die» 
jen Sohn haft du mir nach, deiner 
Verheigung geihentt; ich freue 
mic, dab du mir auch no die 
Schau des verheigenen Samens, 
durch den über alle Völker dein 
Segen fommen toird, geben wirft.” 

„Mbraham!” 

Den Anruf Tannte er. "Die 
Stimme hatte er oft gehört. Viele 
Mnordmungen ımd Föftliche Ver- 
beißungen waren ihm durch die- 
ielbe Thon negeben worden, und 
in freudiger Erwartimg antvor- 
tet er: 

„Bier bin ich.“ 

‚nm Sfaaf, deinen einzigen 
Sohn, den dur Lieb halt, und gehe 
hin in das Land Morija und opfe- 
re ihn daielbit zum Brandapfer 
auf einem Verse, den ich dir ja- 
















it still. Der Teuchtende 
Mond geht unter. 3 ift finiter. 

Erit al3 der erite Morgenjchim- 
mer über den öftlichen Himmel 
ftreift, geht Mbraham hinaus. Er 





fhaltet das Holz. Er gürtet den 
Gel. Er rujt zwei Anehte und 
jeinen Sohn Saat. Bald jind 
fie reifefertig und begaben fi) auf 
den jchweren Weg. 

Abraham geht vorauf, er zeigt 
den Weg an. Xiefer jinnender 
Ernft und Trauer liegen auf fei- 
nem Angejichte. Weber das harte 
Gebot ringt er um ein Verhei- 
hungswort ıvie er 5 jonft immer 
in Gottes Anrufen vernommen 
hatte. Aber e& wird nichts als der 
Glaube und Jianks twilliges Mit- 
sehen gegeben. 

Ta, am dritten Tage, hob vr 
feine Augen auf und jah die Stät- 
te bon ferne umd jprad) zu feinen 
Simechten: DVleibet hier mit dem 
Get. Sch und der made wollen 
dorthin gehen, und wenn wir an- 
gebetet Haben, wollen wir wieder 
zu euch Fommen. Und Abraham 
mahnt das 9 und legte e3 auf 

inen Sohn Sjaat; er aber nahm 
das” Ferer ımd Mefjer in eine 
Hand, umd jo gingen die beiden 
miteinander. 


Abraham jteigt. Jeder Fußtritt 
it ihm ein Stämmen gegen feine 
Vaternatur, ja gegen fein kishe- 
riges Gotterleben. Meier md 
Feuer Tod umd Bermid- 
tung feines Sohnes find ihm ein 
ichiwer Gewicht, 

„ber Gott, der Iiank aus ung, 
den Toten, ins Leben gerufen, er 
dermag ihn auch aus der Aihe zu 
ertoeefen.“ 

Sein Sohn geht neben ihm her, 
bereit alles zu tun was Vater will. 
Nur eine Frage bejchäftigt ihn, 
dem Ergebenen: 

N Mein Vater?“ 
er bin ich, mein Sohn.” 
„Siehe, hier ijt Feuer und Salz; 
two it aber da8 Schaf zum Brand» 
opfer?“ 

„Mein Sohn, Bott wird fid) ein 
Schaf zum Vrandopfer erichen.“ 

Und fo gingen beide miteinander 
bis an den angezeiaten Ort. Sier 
braham den Altar. Er Tegt 
5 Holz darauf. Er binder jei- 
Sohn Iiaak. Er legt ihn auf 
Altar, oben auf das Solz. 
Sier Liegt Saat. Das Lädeln j 
nes Angefichts it verjchiwunden, 
aber der bertrammmgsvolle Blick 
und die Ergebenheit jind da. Er 
hat feine Frage und feine Stlane, 
Er erivartet die lete Tat feines 
Vaters. — Diefer faht das 
jer, daß er feinen Sohn fjchlad) 
de. — 

„Abraham! Abraham!” 
Engel d ten, 

„Bier bin ich”, fante Abraham. 

„Lege deine Hand nicht an den 
Knaben und tue ihm nichts; denn 
nun weiß ich, das du Gott fürd- 
tejt und Hajt deines einzigen Soh- 
nes ‚nicht verjchont um meinetil- 
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Meffer zerichneidet die 
Sianf Liegt in der Imar- 


Bande. 
mung feines Vaters und jchaut 
ih gerade io treu ergeben an wie 


vorher. Abraham herzt ihn, md 
tiefe Dankbarkeit erfitlt feine 
Brut. Was joll er dem Herrn für 
diefe wunderbare Lölung geben? 
Er hebt feine Augen auf und jieht 
einen Midder Hinter ih in der 
Hece mit feinen Hörnern bangen. 
Er geht hin. Er nimmt den Widı 
der und obfert ihn zum Brand- 
opfer an feines Sohnes Statt. 
Abraham blickte auf den in jei- 
nem Bute THegenden Widder. Er 
fieht, vie fein Zeib von der Flam- 


me, die Njaat verzehren follte, 
erfaßt wird. 
„Sr meinen Sohn, ja auch 


für mich hat Gott diejen Widder 
zum Brandopfer eriehen und da= 
Dingegeben. Nur jo fonnten wir 
in inniger  Kebensgemeinichaft 
bleiben.“ 

Und er nannte die Stätte: 
Serr jieht. 

Da rief der Engel des Herrn 
den Mbraham abermals vom Sim- 
mel und iprach: 

„Sch habe bei mir jeldft gejhmo- 

ven, jpricht der Herr, dieweil du 
jolches getan hait ımd haft deines 
einzigen Sohnes nicht dverfhont, 
— — — durd deinen Samen 
jolfen alle Völker auf Erden gejeg- 
net werden, darum daß du meiner 
nme gehorht halt.” 
Und wie das Verheigungswort 
ihn Fommt, da öffnet dar 
$ ihn das Muge und er fieht 
das Zanım Gottes, den derheiße- 
nen Samen, mit Schuld der 
Melt beladen ans Kreuz und im 
den Tod gehen, Er jieht den Toten 
dur hfeit und große 
Kraft 9 fiegreidh aufer- 
ftehen und gen Himmel fahren. 
Er jieht die Kleine Schar, die mit 
ihm in Slaubensgemeinfchaft jtebt, 
Leinen Anfängen ins Unzähl- 
bare wachen. Er ficht, wie der 
‚Herr mit diefer umzählbaren Schar 
Nerh einnimmt und allen 
zum Segen regiert. Er 
en Tag des Heren und 
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Der 





























Einige Sonnenfeiten Paragıays. 
(Zortjeg. von Seite 1—4) 


wörtlich wiedergeben, weil eg fi 
gerade um die Naturichönbeiten 
Paraguays ımd bejonders des 
Chacos, in dem ich 18 Jahre ge- 
febt habe, handelt. Man kann 
dann daraus jehen, da au Schön 
beiten zu finden find, wenn man 
mv acht darauf gibt. 
Die Schönheiten der Natur, 
1. Im Frühli Obzwar der 
Shaco Rarag vielen Men- 
ichen als „griime Hölle” bezeichnet 
wird, hat er doch viele Natur- 
ihönheiten, die Faum ein anderes 
Land aufzuwveifen hat. Wenn au 
nass die Negierung Paragırays 
faft fir unmöglich, hielt, dab 
fi bier eine Zebenseriftenz fchaf- 
fen laffe, jo_baben e3 die Menno- 
niten bavieen, daß doch mög- 
lich it. 
Wir wollen und in einigen Sät- 
zen die Frithlingsihönheiten des 
Chaco vor die Augen führen. 
Dede und faft ohne Grin fteht 
der Ehacobufch da. Die Bäume 
md Sträucher find ihrer Wlätter 
beraubt und Schauen traurig und 
jehnfüchtig zu den Tleinen Wol- 
fen empor, die langjam im Wejten 
emporfteigen. Da, horht nur, der 
grolfende Tonner läßt fih jehon 
aus weiter Ferne hören und ber- 
fündet einen baldigen Gervitter- 
regen. In einigen Stunden zieht 
ein Plogregen über die Techzjende 
Natır dahin. Neine, are Luft 
überflutet Mälder und Felder dc3 
Chaco und tird begierig bon 
Planzen, Tieren und Menjchen 
eingefonen. Nach gen Tagen 
it die Natur wie verändert. Aus 
der mn Fechten Erde fprießen 
unzählige Kräuter und Gräier 
hervor. Ste und da hauen auch 
joon die verichiedenartigen Blır- 
nen neugierig aus der Erde her- 
vor. Sie überziehen den borhin 
trodenen Chacoboden mit einem 
verihtedenfarbigen Teppich. Wıuch 
der niedrige Krüppelwald hat fich 
jein Feftfleid angezogen. Mit far- 
























bigen Blumen gejhmückt, bietet 
er dem Beobadhter ein malerijches 
Bil. 

Ein reges Leben Hat fi aud) 
auf den Eleinen Farmen der Cha- 
cobauern entfaltet. Eine FZurde 
nach der andern zieht der fleihige 
Kandnann durd) den fruchtbaren 
Voden. Die junge Saat bricht 
nach einigen Tagen durd) die Erde 
und verjpricht dem fröhlichen 
Siedler eine ergiebige Ernte. 

Auch die Objtbäume in den ge- 
pflegten Gärten find fürmlid 
mit Blumen überjehüttet. Fleißi- 
ge Bienden jummen von Baum zu 
Baum, um den füßen Honig ein- 
aujaugen. Bunte Schmetterlinge 
gaufeln von Blume zu Blume 
md ergögen fi an dem fühen 
Blütenduft. 

Vetritt man den niedrigen 
Wald, jo wird man bon einer ge 
junden, auffeiichenden Quft emp- 
fangen. Die buntgefiederten Sän- 
ger lajfen ihre fröhlide Weijen 
zum-Lobe des allmädhtigen Schöp- 
fers erjihallen und umvillfürlic 
laufcht man ihren fühen Melodien. 
Ab umd zu hört man im dürren 
Raub das Rafıheln einer Eidechje 
oder Schlange, die ihrem Winter- 
quartier Xebwohl gejagt haben 
und ji mun an der herrlichen 
Frühlingsluft eraößen. So bietet 
ji) dem Naturfreund auch im fer- 
nen Chaco ein fchöner Anblid dar. 

2, Die Schönheiten der Nacht. 
Bejonders fchön find die jtillen 
Mondnächte. Dbzwar am Tage 
oft eine faft umerträgliche Site 
bereit, jo find die Abende und 
Nächte do meiftens angenehın 
und Kihl. Einen befonders chönen 
Anbliet bietet ung der Sonnenauf- 
und -untergang. 

Macht man in einer old präch- 
tigen Naht einen Spaziergang 
durch Feld und Wald, jo wird man 
von all den Schönheiten geradezır 
gerührt. 

Eben ift Fran Sonne zur Ruhe 
gegangen, Yeuerrot malt fie die 
Wolfen und Bäume mit ihren 
legten Strahlen. Allmählich ver- 
tummt der liebliche Gefang der 
Vögel und die jhweigende Natur 
wird in einen [hwarzen Mantel 
gehillt, Nach etwa einer Stunde 
Ingt der freundliche Mond lächelnd 
binter dem dunkeln Wald hervor. 
Silbern überfluten feine Strahlen 
die jhlummernde Landichaft. Zö- 
gernd fhreiten aus dem dunfeln 
Walde fhlanke Antilopen hervor, 
um ihr Mbendbrot einzunehmen. 

Die „Königin der Nacht” (eine 
Kaktusblume) hat ihre ganze 
Schönheit entfaltet md verleiht 
dem Kaktus ein gejpenfterhaftes 
Ausfehen. Ste und da jchlägt ein 
Nachtvogel jeine trauten Weilen 
an. — Endlich zeigt fich im Often 
ein helfer Soldfchimmer md ver- 
Tündet den nahen Morgen. Immer 
lebhafter wird der Bejang der 
Vögel, die den neuen Tag mit Su- 
bel begrüßen, Mlnählid weichen 
die Schatten der Naht, und Mond 
md Sterne erbleichen dar dem 
Anblit der Königin des Tages. 
Burpurrot färbt fich der Hinmel 
und fchon zuden die erften Son- 
nenjtrahlen auf die Erde hernie- 
der. Wie dom Bolde überflutet 
steht die Zandjchaft da und wird 
von einem jeglichen bewundert. 

So fann man den Chaco mit 
all jeinen Schönheiten nicht ber- 
adten, und ein wirklich danfbarer 
Menich wird ihn immer mehr Tie- 
ben Ternen. 








Zu diefem Auffag möhhte ih nun 
noch Hinzufügen, daß au auf 


dem wirtjchaftlihen Gebiet man- 
ces Schöne zu finden ift. E3 ijt 
zwar jchwer genug, eine Exiftenz 
zu fchaffen, doch einem fleißigen 
md boriärtsitrebenden Menjen, 
wird auch im armen Chaco ein 
reichlichee Lohn zuteil. Obzwar 
men nidt allzugroßartig Ieben 
ann md fich mit dem Reichtum 
Nordamerikas nidt melfen Eann, 
fo ift doch noch feiner Hungers 
gejtorben. 

&s bleibt ji mım ganz gleid), 
wo man hinfommt, dag Gebot, da 
Gott unjern Stammegeltern nad) 
dem Sindenfall gab, gilt überall 
für uns Menfcen. 

Deshalb, Ihr lieben Paraguay- 
er, jeid nur mutig in Eurem 
Kampf. Es ijt nicht alles Gold, 
was glänzt und man fommt oft 
dom Negen unter die Traufe, wenn 
man auch glaubt,‘ etwas Bej- 
jeres zu fafjen. 

Mir geht es in Kanada fdhon 
ganz gut, und wir jungen Men- 
jihen gewöhnen uns auch fchnel 
um. Dennoch fehne ich mich oft 
nad meiner alten Heimat zurüc, 
Doch auch mander, der von Pi 
raguan gekonmen ift, Ficht jich 
toie nad) einem Traum um. 

Sch möchte da auf den Bibelvers 
aus Bi. 37, 3 Hinmweijen, wo e& 
alfo heißt: „Hoffe auf den Seren 
und tue Gutes, bleibe im Lande 
und nähre dich vedlich“, 

Ieder Menih hat feinen Plag, 
wo er zum Kämpfen bejtimmt tit. 
An dem Menichen Tiegt e8 nur, 
wie er dan Kampf ausführt. Ei- 
nem jeden aufrictigen Kämpfer 
twird aud Hilfe im Kampf zuteil, 
doh: „Ohne Kambf, Tein Sieg!” 

Mit den beiten Grüßen an alfe 
Lejer md befonders den alten 
Freunden md Bekannten in Ba- 
vagıray, verbleibe ich 


Dafe Siemens jr., 
Bor 305, Coaldale, Alta. 














Sur Beachtung : — 


Mittwoch, den 20. Februar, fi 
den in Sasfatoon die Exefutivf 
zungen der Canadian Mennonite 
Loard of Colanization und 
Zentralen Mennenitifchen Hil 
fomitees von Weftfanada ftatt. 
Fir den Abend ift eine allgemeine 
Verfammlung voraefehen, auf der 
ung Br. B.B. Nanz, Coaldale, 
Alte, und Welt. Wilhelm Enns, 
Springftein, Man., dienen werden. 

Donnerstag und Freitag finden 

die gemeinfamen Sitimgen der 
Canadian Mennonite Board of Eo- 
Tonization ı. de3 Zentralen Men- 
nonitischen Silfsfomitees mit B 
Palkun der PBrovinzialen Silfs- 
fomitees ftatt, 
Sreitagabend um 8 Uhr folgt ei 
ne allgemeine Verfammlung, auf 
der Br. Aron WM. Toms, Ahbots- 
ford, und Aelt, HM. Epp, Mt. 
Lehman, 8. C,, mit dem Worte 
Sottes dienen werden. 

AS. unfere Ehrengäfte erwar- 
ten wir fir Donnerstag Mr. $. €. 
P. Crepiwell, von der EPR,, und 
Dr. T.D.%. Serzer, General Ma- 
nager der Canada Colonization 
Afociation, Winniveg. 

Indem wir herzlich zur Betei- 
ligung'an den Mbendverfammlun- 
gen, die in der Kirche der Erjten 
‚Pennonitengemeinde, 123 Fourth 
* Menue North, Sasfatvon, ftatt- 
finden follen, einladen, und unje- 
re nanze Arbeit der Fitrbitte der 
Gemeinden befehlend, zeichnet mit 
Brudergruß, 
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Miffionsweoche 
in der „Elim“ Bibeljchnle, 





‚ErUachrichten 


— „Steine driftliche Gemein- 


Mit Dank gegen Gott diirfen ® Ihaft, fein einzelner Chrift Eannı 


toie unfere Freumde wieder darauf 
onfmerffan maden, dab unlere 
jährliche Miffionswoche dom 24. 
bis zum 29. Februar jtattfinden 
joll. Der Herr hat jich zu unjerem 
Suchen nad; Arbeiter bekannt und 
tie haben durch die Vemühungen 
unferer äußeren Mifjionsbehörde, 
befonders der Brüder 3.3. Thie- 
hen, Sasfatoon, und affionar 
John Thießen, Newton, Kani., 
einen guten Stab don Arbeitern 
erhalten. Der Behörde möchten 
wir hiermit öffentlich) unferen 
Dan abitatten. 

Unfere Arbeiter in diefem Sabre 
find folgende: Geichwilter 3. B. 
Böhr, Miffionare von China; La- 
verne Rutihmann, Miffionar don 
Eolombien; E. Kuhlmann, Mil- 
fonar bon Indien (gegenwärtig 
im Nubeitand) und dann hoffen 
wir noch etliche andere Gefchiv. 
zu befommen, melde aber nod 
nicht zugejagt haben. Bon diefen 
Miffionaren terden etliche die 
ganze Moche dienen, andere nur 
einige Tage. 

Wir ale Schule Iaden hiermit 
alle, die fich für diefen Zweig der 
Neihsgottesarbeit interejfieren, 
recht herzlich ein, ung in der Wo- 
che zu befuchen. Bitte, betet auch 
für unjere Gefchtoijter, die da ar- 
beiten wollen und für die ganze 
Sade, damit wirklich efmas ge- 
ithehen möchte, was zur Ehre un- 
feres Seren und zum Bau feines 
Reiches dienen möchte, 


Mit freundlichen Miffionsgruß, 
WA. Teichröb. 


Dank! 


Nach Gottes winderbarem Nat- 
hluß hat Er meinen teuren Gat- 
ten Kornelius Did in die hinm- 
Tifche Seimat gerufen. Möchte mit 
diefem allen lieben Sottesfindern 
danken für die Liebe und Teilnah- 
me an dem großen Schmerze, fitr 
all die Beileidsfarten und Blu- 
men. Möge der Herr e8 reichlich 
Tohnen. 


Die tranernde Gattin 
Lena Tüd, 
Bor %, Sardis, B. C. 


Onsway, Alberta. 


Ic grüße die Iiche „Rundihau” 
und alle Verwandte u. Freunde in 
Nord- und Siüdamerifa und in 
Europa mit 4: Thefj.-5, 23—24, 
bejonders alle Neueingetvander- 
ten. Vie ich erfahre, hat mein 
Teßter Aıflak in der M.R. auch 
meine Landsleute aus Wontiichle, 
Polen, in Baraguad erreicht. Habe 
den Brief meiner Coufine Helene 
Tyf, geb. Bartel, beantwortet; 
denfe aud) an Onkel Edw. Matis 
und Onkel Jakob Matis in Mr- 
gentinien. Wenn wir auch jehr 
zerjtreut find, foll uns dodh der 
Geijt der Liebe und Einigkeit ber- 
binden. Wenn der Gert ung einit 
durch den Tod oder dur Engel- 
mund rufen toied, wollen mir mie- 
der alle vereint werden. Wohl uns, 
wenn wir unfere Häubter embor- 
heben werden fönnen, wenn ji 
unfere Erlöfung naht. 

In alter Liebe verbleibe id) 
Ener geringer Bruder in Chriito, 


Edward Foth. 


jeine Augen verjchließen dem Bil 
de des leidenden Menfhenbrude 
in andern unglücklichen Welttei- 
Ten. Wir find nicht berufen, ihre 
Probleme zu Löjen, c3 genügt, 
wenn wir aufs beite verjuchen, ih- 
nen zu helfen und fiir fie zu be 
ten. Auch jehen wir dabei nicht die 
20—30 Millionen Ieidender Men- 
ihen, fondern einen Mann, eine 
Iran, ein Mind, dem unjer Mit- 
leid, unfere Handreichung gelten 
fort.“ 

— Die Weihnachtspafete er- 
reichten Deutjchland. am 11. DO 
zember, trogdent [here Scrftjtü 
me das Schiff aufgehalten hatten. 
Schnell gingen die Pakete durch 
die Zolfontrolle u. wurden gleich 
am Safen von MEE-Nrbeitern an 
die verfchiedenen Beftimmungs- 
orte verfiel: nah Frankfurt, 
Kaiferslautern, Bad Türkheim, 
Heilbronn, Berlin, Frankreid, 
Delterreih u.a.m, Won mehre- 
ven Bunkten find auch fchon Be- 
tichte über die Verteilung ein- 
getroffen. 

In Berlin wurden fie in den 
Kirchen an die ärniten Kinder 
berteift, wobei die Paitoren 5 
fen umd in Eurzer Aniprache d 
riftlihen Beweggründe der Ge- 
ber erklärten und eine Weihnachts- 
botichaft anfnüpften. Eltern der 
Kinder waren mitgefommen und 
jo Famen manche unter das Wort, 
die jonft Faum zur Micche aehen. 
Die lieben Geber daheim Fünnen 
es heute wohl faum glauben, in 
welchen Elend bier noch diele, 
viele Familien mit Pindern moh- 
nen! 

In Samburg urden die Weih- 
nachtspafete an 100 verfrüppelte 
Kinder verteilt. Wir machten ein 
Feft darmıs und fiir viele der Ain- 
der war diefes die einzige Weih- 
nachtsfreude, 

In Schlefwig-Holftein wurden 
in 3 großen Städten fchen bor 
Reifnahten 1000 Weihnachtspa- 
Tete berteilt. 

In Frankfurt gelana e3 nicht, 
alle 600 Rakete vor Weihnadhten 
zu verteilen ımd 136 blieben zu 
nach Weihnachten. Die Befcherung 
fand in 2 großen Bunfern ftatt. 

In Weiler, Frankreich, trugen 
wir die Pakete direkt in die Häu- 
jer der Mermiten md fahen viel 
Elend der Sünde und der großen 
Armut. — Auch das Kinderheim 
bei Mont des Difeaux erhielt die 
fehr benötigten Sachen für die 

















Waislein. Zu ihrer größten Freu- - 


de durften fie helfen, Pakete an 
andere austragen, berpaden und 
berjchieen. 

Im Nachbarichaftsheim bei 
Kreuzberg waren zur Chriftfeier 
für die Alten und Einiamen an- 
ftatt der erwarteten 50—60, ‚ettva 
150 -Befucher erfhienen, 

— In Heerwegen, Holland, tva- 
ron nah Weihnadten zur Bibel- 
Schule 13 Perfonen erichienen. Sie 
famen aus berfciedenen Teilen 
des Landes und Domini Bremer 
aus Amfterdam hielt Vorträge 
über „Das zweite Kommen des 
Seren“. 

— In Wien, Defterreih, wurden 
700 der fchtweriten The.-Rranfen 
nit zufeglicher Nahrung verforgt, 
Die Stadt hat 45,000 Tbe.-Kran- 
fo. Die Stadtverwaltung fchiett 
den mennonitiichen Gebern ihren 
tiefften Dank, dah fie viele Men- 
hen am Leben erhalten haben. 











— dor Weihnachten verteilten 
MEE-Arbeiter Mehl in 7 der 14 
Slügtlingslager in und um Salz- 
burg, Defterreich. 

— Prediger 3.3. Both und 
dran befucen die no) in Teutid- 





Tand ber! t twohnenden Menno- 
niten-Flüchtlinge und betreuen die 
in Lagern und nad) Ueberjee b- 





reijenden in geiitlicher Sinficht. 

— Bolgende Spenden im Werte 
von etva 8324,000 find in den 
3 Monaten November, Dezember 
md Sanmar von Nordanterifa ab- 
geichiett worden: ’ 

Nah Defterreih 25 Tonnen 
Mehl, 161% Tonnen stleider, Bett- 
jahen und Weihnadtspafete. 

Nach Deutichland ID Tonnen 
trockene Bohnen, 264 Tonnen 
Mehl, 48 Tonnen Meider, Sachen 
und Seife, 18 Tonnen Weihnacts- 
bafete, 

Nach Formofa 389 Pd. Bett- 
mwäjche und leider. 

Nah Song Kong 4% Tonnen 
Weihnahtspafete, Nleider und 
Vettfachen. 

Nah Paraguay 8 Tonnen ver- 









Tommen 


Klei- 


Serdanien 16% 
Weihnantsputete, Saden, 
v d Schufe - 
e Ogeanfracht fiir alles oben 
erwähnte beträgt $18,000, Einen 
beträchtlichen Teil davon trägt die 
USAMegierung und die IMS, 
aber die laufenden Angaben müf- 
lem bon dem Hilfswerkfonds ge- 
det werden. 

— Im Saubiblinn des ME it 

id_Karber UOeine, Wajh., 
va ar die Arbeit mit 
dem €, jaßdienft zu tun. Ob- 
zwar Präfident Truman no im- 
mer nicht die endgültige Snftruf- 
tionen bezüglid der Art des E.D.- 
Dienjtes proflamiert hat, geht un- 
jere Vorarbeit dahin, feitzuftelfen, 
welchen Dienit die jungen Män- 
ner unferer verjehtedenen Nichtm- 
gen im Einklange mit ihrer Stel- 
Tung Teiften wollen. 
e MEE - Arbeiter aus 
Deutjchland fehieften noch eine An- 
zahl Exemplare Bıches „E8- 
pelfamp“ bon Emily Brunf. 
foitet $1 oder 5 für $4. E8 be 
jehreibt und illuftriert, tie ein ge 
toejens Mimitionslager der 
zi8 in et chrift Siedlung 
Projekt für Flüchtlinge umaerwan 
delt worden ift. Vader haben die 
mennonitifchen „Chriftl. Sreiwillir 
ger Dienft“ Gruppen griindliche 
Arbeit geleiftet. 
MEE, Afron, Pa., USA. 










































Kelswna, BE, 


Bon hier wäre zu berichten, dafı 
und den 22. Yanuar abends 
Miffionsgefgiifter a er 
gegenwärtig in der „Sudan Uni- 
ted Miffion“ in Afrika, bejuchten 
und ung mit Sefängen, Vorträgen 
und Lichtbildern dienten. Sie durf- 
ten una in etlichen Stunden die 
Not der Heiden fo warm ans Herz 
Tegen, dab wohl ein jeder in der 
Ben Verfammlung, innerlich er- 
griffen, fih jagen mußte: Sa, e8 
it wahr, ich Habe nicht genug ae- 
tan, „daß die Schafe, die nit aus 
dieiem Stalle find, Fonnten ber- 
beigeführt werden” (nad) Sch. 10; 
16) md den finiteren Mächten 
konnten entriffen werden, die fie 
unabläffig quälen. Birleßt wurde 
ung ernite Trage nehegelegt: 
Bin ich, gebe ich, diene ih da, 
wo du, teurer Serr, mich haben 
willft? — Sicherlich eine Frage, 
zu der wohl ein jeder, der in die 














Nachfolge Iefu getreten ijt, Stel- 
lung nehmen jolte; wie viel ge 
faßter, zielbewußter Fünnte man 
den Weg durch diejes Leben gehen. 
Der Herr des Weinberas läht @& 
jedod von feiner Seite nicht feh- 
len, Arbeiter auszurüften, die 
uns an Hand jeines Wortes Sei- 
nen Willen Fundtun. 

Wir fühlen eigentlich hejonders 
dankbar, daß der Himmlijche Vater 
jo treulich auch für umjere ver- 
hältnismäßig neue M.B.G, zu 
Kelowna forgt und uns viel Gu- 
te3 erfahren läßt in jeder Hinjicht. 
Ein anderes Gutes ijt auch die 
ichöne Gefundheit, die manchen 
dier wieder zuteil wurde, Tod) 
mußten in Iegter Zeit die Gejchw. 
N. Warfentin Schtvere Leidens: 
ge ‚aehen, Gefdhw. &. Siemens, 
früher Graffp Late, verkauften 
kurz dor Weihnachten ihre Farın 
und zogen nad der Stadt in ihr 
neuentjtandenes Heim. Die Schwe- 
jter murrde jedoch, bald für eine 
Operation ins biefige Sofpital 
gebracht, von welcher Tie fich nur 
Tangfanı erholt. Br, Saft Fam 
aud) plöglich ins Sofpital. Schive- 
iter Margret Unger, geaduierte 
Nurie, hat das Kelowna Hofpital 
verlaffen, um im Chiliwad Ho- 
jpital zu dienen. Hin und twieder 
wird auch bier einer von der Flu 
ergriffen, woran befanntlich in 
den meilten Fällen aud) das Wet- 
ter etwas jhuld hat. Das Mima 
it Hier font jchön und gefund, 
aber fo wie der Winter hier in 
diefem Jahre wieder Haufiert, da 
fönnte man jhon in Sweifel ge- 
taten, ob da3 noch alles „aefund“ 
it. Schon vor Weihnachten Ta- 
men da allerlei Berichte von gro- 
bem Sturm u. Ftoit, — aber wie 
das mit jolchen Machthabern ift, — 
Serr Winter Begnitgte fi) nicht 
mit den großen Bräriepropingen, 
Smmer weiter ging's wejtwärts, 
auch die Hoden B. &.-Berge Fonn- 
ten ihn nicht aufhalten: Schon 
miederholt ftiirmte er mit aller 
Maht dom Norden ins Tal hin- 
ein. Morgens ftanden dann alle 
feine buihigen, diet mit Scnee 
beladenen, eijig dreinichanenden 
Negimenter da, (die unendlichen 
B. E.-Tannenwälder) und er for- 
derte nichts weniger, als bedin- 
gungslofe Uebergabe. — So muß- 
ten wir dem ftille zufjanen, tvie 
er alles eimmahın bis nad) Yan- 
eorber ımd dann auspadte — und 
wo foll das nur hin?! Nım, auf 
Foldhe Weile babeh hier viel Men- 
schen im Sommer und im Winter 
Arbeit und Verdienft. Heute Ipii- 
von toir jchen die warnen Son- 
nenftrahlen md Bald twerden alt 
vie bis 6 Auf hohen Schneeme- 
ben zerfhmelzen. Danı werden 
wir lachen, Sollten wir jet wohl 
weinen? N denn wir find ja 
alfe wohlgeborgen in Gottes Sand. 




































„Ob fo oder anders, der Herr mich 
regiert, 

63 gilt mır Sein Wille, ich halte 
Ihm ftilfe, 

Denn Er führt zum Biele, 

%o’8 Herrlich fein wird.” — 

9. Görzen, Korr. 





Berbert, Sast. 
(Gemeinde Grünfarm) 


SH fehe da auf dem gelben 
Streifen fteht Sb 1952 und meil 
wir die Nımdiehau weiter Tefen 
wollen, mh ich auch dal; Lefegeld 
wieder einfchiefen. E& ift mir von 
aroßer Berentinig, daß; fich durch 
die „Men. Rımdihan” Familien 





wiedergefunden haben, die auf 
ndliche Weile auseinander- 
geriffen wurden. Wir Haben einen 
Heiland, der da hilft und e3 gilt, 
twie der Pjalmift in Pi. 68 jagt: 
Gelobt jei der Herr täglich, Bott 
Tegt uns eine Xajt auf, aber er 
hilft uns auch; er läßt ung nicht 
allein damit. Das habe au) id; 
umd mit mir noch biele andere er- 
fahren. Gott fei Zob und Dank 
dafür! 

Wir find fdhon wieder eine 
Strede im Jahr 1952 gewvandert. 
Der Janıım war hier gründl.d 
falt. Der Februar ift ziemlich 
jchön und Heute taut e8 fogar. Wir 
haben ziemlich viel Schnee, aber 
nit große Schneefticme, wie in 
manden Sahren. Die Ernte war 
ja iehr groß in 1951, aber‘ es 
mußte jo vieles im Naffen oder 
im Stoft geerntet werden md 
jet haben die Farıner eg mit 
feuchtem Weizen zu tun. Aber es 
ift doch diel beffer als in 1949, 
two wir beinahe nichts befamen, 
68 zeigt, da da noch Einer iit, 
der geben ımd nehmen Tanıı. Wir 
fönnen jehr dankbar fein daß mir 
noch in Rube und Frieden unfers 








Glaubens Ieben Fünnen. Gott fei 
Lob und Dank dafür. Wir fön- 


nen noch immer uniere gottesdienft- 
ihen Verfammlingen haben, was 
viele in Europa und Miten nicht 
dürfen. Schägen wir das genü- 
gend? 

Wünfde dem Editor und Druf- 
ferperjonal Gottes Segen in der 
Arbeit für 1952. — Gruß bon 


Schann Günther, 
Bor 321, Herbert, Sast. 





Predigerkurfus am 
M.B, Bibelkollene, 
77 Kelvin St., Winuipeg, Man. 


Gruß mit 1. Stor. 15, 

Die Brüder, die es möglid) 
macht haben, an diefem Kurjus 
teilzunehmen, haben den Sinn 
diejes Schriftwortes tief erkannt. 
Sie haben Zeit und Mittel ge: 
opfert und jind bon Oft und Weit 
duch die weiten Streden Kanadas 
gereift, um den zu betrachen, von 
welchen Mofe tm Gefeß und die 
Propheten gejchrieben haben, Ne 
fun, Sofephs Sohn von Nazareth, 
den avigen Gottes- und Menjchen- 
john. 
63 erjchienen an 11. Februar 
Teilnehmer und es fommen 
mer mehr Hinzu, jo daß aıı 14. 
Febr. jehon 32 Brüder da waren. 
Schade, da jo viele jpät Enmen. 

Die Lehrer de8 College haben 
auc wieder alles wohl eingerich- 
tet und geordnet und die Rurrfan- 
ten brauden nur zulangen, neh- 
men, behalten, um dann weiterzit- 
geben. 

So jißen wir denn und horchen, 
ichreiben, fragen, denken, beten 
md janmeln jeden Vroden vom 
vollen Ti, um das Toftbare Gut 
heim in die Gemeinden zu tragen. 
Und den Brüdern, die nicht Tom- 
men fonnten, rufen wir da3 Wort 
der Offenbarung zı: „Der Getit 
und die Braut fbrechen: Komm! 
Und wer es hört, der fhrede: 
Komm! Und men dürftet, der 
fomme; und wer da toill, der neh. 
me das MWofier de Leben umfonft.” 

Vie im Progranım borgeich 
wird Somiletf geboten, das Se 
teben, der große Soheprieiter im 


(Fortfeb. auf S. 9-1) 
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Gas von Alberta... 
(Zortjeg, von ©. 3—5) 


Sauptleitung oder dur Bmweig- 
linien. London und Chatham wür- 
den von einer Zeitung bon To- 


‚ronto aus berforgt, die mit be- 


reits vorhandenen Linien ber 
Sondon— Windfor Gegenden ver- 
bunden witrde. 

Zaut Berechnungen wäre der 
Preis don Naturga® nur ein 
Drittel oder die Hälfte des Gafes, 
mweldes don Del oder Kohle her- 
geftellt wird. Mit anderen Wor- 
ten, e8 Wäre möglich, daB durd) 
den Bau der Nöhrenleitung ein 
weit billigeres Seizmaterial als 
Kohle oder Del für Wohnhäufer 
erhältlich toäre. Auch Fönnte das 
Gas von Alberta für die Seritel- 
Tung neuer fanadiiher Stahlwer- 
fe in der Nähe von Fort William 
oder Port Arthur benußt werden, 
wo Eifenerze verwertet werden 


tönnten. PINS 
en „Sanad. Scene”. 


Kanada’s Eifenerz. 


M. ©. Fotheringham, Präfi- 
dent der Steep Rod ron Mine 
2td., deutete an, dah die fanadifche 
Broduftion don hodhgradigem Ei- 
jenerz auf 30 big 40 Millionen 
in den nädjten 10 oder 15 Jahren 
Tonnen jährlich Fonmen werde. 

In einem Sahresüberblid die- 
fer Snduftrie erflärte er, daB 
der” größte Teil diefer Ton- 
nage von Minen in Ontario, 
Neufundland, Labrador und Que- 
bee fommen werde, too gegenwär- 
tig chen produziert wird, oder 
welche fi) in aktivem Entiwid- 
Iunaszujtande befinden. 

„Wenig: Kanadier”, jagte er, „er- 
fennen gegenwärtig die weitge- 
bende Wirkung, welche dieje Fort- 
ichritte auf die Wirtfehaft des gan- 
zen Landes ausüben wird, Giien- 
erz ift die Grundlage — der Ur- 
fprung der modernen imduft el 
fen Zivilifatten. Die erfolgrei 
iten Nationen find diejenigen, wel- 
he die höchiten per capita Konfu- 
menten von Eifen und Stahl find. 

Wenn die Eifenproduftien auf 
eine jährliche Ziffer von 30 Mill. 
Tonnen iteit — was fehr wahr- 
icheinfich ift — mind ihr Wert 
denjenigen aller andern Minera- 
Ien, Metalle oder Nichtmetalle, bei 
weiten übertreffen. 

Bor dem Ende der 1950er Kah- 
re jolfte Eiienerz für diejes Land 
eine der Haupteinnahmegquellen 
durch Export werden.“ 








„Sanad, Scene“. 


Saft fie kommen! 


ift faum zu verftehen, daß 
die füderalen Autoritäten — tie 
e8 nad einem Bericht von Ottawa 
Inter — dem Druck der Arbeiter 
verbände, die fich anf die gegen- 
twärtigen Statiftifen der Arbeits- 
Toftgfeit berufen, nadgeben jelfen 
und den Strom der Einwan- 
derung zu hemmen gedenken. Mt. 
Harris, der Minifter, der die Ein- 
wanderumgsprobleme unter Fi) 
bat, jo gejagt haben, dah das 
Ziel des Sahres 1952 auf 100,000 
feitnelegt worden fit, beralichen 
mit der Höchitzahl don 150,000, 
welche iii diefem Zabr erreicht wor- 
den it. 

Es beiteht Tein Grund, warm 
wir unfere Sände aufwerfen foll- 
ten megen der winterlichen MAr- 
beitsfofiafeit don 200,000. Küh 






a 








rende Männer find fit; darüber 
einig, daß es auch unter den beften 
Umjtänden Leute gibt, die Feine 
Arbeit Haben 

Kanadas nationale ' Wirtjchaft 
bat ji auch im Jahre 1951 _ver- 
größert und e8 droht noch fein 
Nahlafien. Die  Gejamterzen- 
gung — der Bejamtmwert an Gü- 
teen umd Dienftleiftungen, die von 
Kanadiern erzeugt und geleijtet 
torden jind, wird, wie man er- 
wartet, eine Nefordhöhe don $21,- 
000 Millionen erreichen und die 
Wirtichaftsfachlente jagen eine 
Summe von 523,000 Mill., oder 
fogar $24,000 Millionen für 1952 
voraus. 

In Anbetracht der Leiftungen 
von 1951 umd der noch größeren, 
die für das neue Sabr und die 
folgenden Sahre in Ausficht jte- 
ben ‚beiteht fein Grund fiir die 
peffiniftiihe Haltung von Mr. 
Harris, die jih in feiner Befann 
madung ipiegelt, dah; die Ein- 
wanderung begrenzt werden Toll. 
Umgekehrt, es follte jede Anitren- 
gung gemacht werden, um die 
Einwanderung gzı  bergrößern, 
denn die. größte Rnappheit, die 
unfer wachiendes Wirtichaftsieben 
bedroht, it die an Menichen. 

Wir haban Meberfluh an Na- 
turfhägen. Das Geld zu ihrer 
Erihliefung steht, in machfenden 
Mengen’ zur Verfügung. Aber e3 
it eime phyfiihe Unmöglichkeit, 
troß der tehntichen Fortieritte, 
dab die 14 Millionen Menfchen, 
die heute in Kanada wohnen, diefe 
Entwidluna in gehlanter Weije 
engführen Fönnen. Statt das Biel 
der Einwanderung auf 100,000 
herabzufegen, follte es auf 300,000 
erhöht werden, ober nodı höher. 
wern eben möglich. 


„Canad. Scene". 





Aus alter Zeit. 
Von Aıton Sawasky, 


Schöndorit, Kol. Neuland, 
PBaragıray. 


(Schlüb. — Der erite Teil er- 
ichien in M.R. Nr. 52, — 1951) 


So famen wir d.nm glüffich und 
mwohlbehalten auf der Station Uru- 
Ujga an, 2 fm von diejer Station 
war ein Tungufendorf. Hier be- 
fand jich das Notkreuzlazarett, in 
der großen Schule und in berfchie- 
denen Gebäuden untergebraht. ES 
wartete hier auch Thon viel Arbeit 
auf ung. Mir befamen gutes Ej- 
fen und Quartier. Drei Morate 
hatten toir e3 ehr ichwer, d nn un- 
fer Lazarett war mit Nermun)e- 
ten und Stranfen überfüllt. So 
fanı es denn, dah wir 24 Stunden 
Dienjt hatten und dann 12 Stun- 
den Nuhe. Zange hätte das nicht 
gegangen, wir wären fonft er- 
midet und erfranft. Dann *amı 
der Waffenjtillftand und auch das 
Kriegsen Sp wurde es denn 
auch immer leichter, denn die Ver- 
windeten md Kranken wurden 
ausgeheilt ımd entlajfen. Friiche 
Kamen micht mehr hinzu und jo 
blieben wir beinahe ohne Arbeit. 
Nun hatten wir nod Zeit, diefe 
bewaldete Gebirgsgegend zu beje- 
ben. 

It dem ZTungufendorf, mo wir 
untergebradht waren, jtand auc 
ein Denfmal, wo der ruffiihe Rai- 
jer, Nikolaus 2. während feiner 
Verbanming einmal zu Mittag 
geipeiit hatte. Als Thronfolger 
hatte er (io erzählt man) ich ver- 
ichuldet, indem ex ein Papier auf 





ftellte, daß jeine Mutter, die Kai- 
jerin, erjchoffen werden jollte. Er 
hatte diefes Schriftftii unter an- 
deren Dokumenten jeinem Vater, 
Kaifer Alerander 2. unterichoben, 
der alles, ohne zu lejen, unter- 
fchrieb. Als ihm die Minifter die- 
jes zeigten, war er jehr zornig und 
verbannte ihn auf 6 Monate aus 
S. Petersburg. Er durfte aber 
überall in Sibirien frei umher- 
fahren. E83 waren aud, nod). meh- 
tere Füriten und Fürjtinnen, wel- 
che auf viele Sahre Hierher in die 
Verbannung geihiet wurden. 


oh. Penner, $. Both und id - 


itanden bei jo einem Füriten in 
Quartier. Er lebte hier mit feiner 
Schweiter zuiammen. Wir erfuh- 
ven e8 aber nie, weshalb fie ber- 
bannt waren; fie hielten e8 geheim. 

Yın 12, Juli 1905 wurde auf 
einem jehr hohen Berg, 7 Im bon 
uns, ein Burjatenfejt gefeiert nad) 
morgenländiicher Sitte. Ganz oben 
war ein Saufen Steine zufammen- 
aetragen. In die Felfen war ein 
Böge Hineingeftellt und vor die- 
jem jtand ein jeiwarzgeräucherter 
Siegenkopf. Dann brachten die 
armen Heiden veridhiedene Ehwa- 
ren und opferten fie dm &öben. 
Zulet wurde diefer noch mit fü 
Ber Grüße begofien. Dann tanz- 
ten alle Burjaten um den Stein- 
haufen und der Göpendienft war 
zu Ende 

Sept Fam unten am Berge noch 
Sport, ein Wettlaufen, Der beite 
Käufer erhielt drei Rubel. 

Die Wettläufer waren in ihrer 
Anftrengung wirklich nicht zu be- 
neiden. Und Heute, nach 46 Ich- 
ren, hat e8 den Anfchein, al3 ob 
aud) die Mennoniten diefen armen 
Heiden nahahmen umd aud Sport 
treiben. Diejes führt dann fo weit, 
daß jo ein Sportler wi: Sohn 
Schmidt in Kanada feine Eltern 
und Geichwifter ganz Faltblütig 
ntederfchießen fonnte. gang fo, wie 
es die Heiden auch machen, watt 
die Eltern alt geworden find (Ob 
man die Mordtat des Schmidt auf 
den port zurücführen Tann?! 
— Rod.) 

Als alles beendet war, fuhren 
wir zurüd. Doc ich war tief be- 
eindruct don allem, dn3 ich, geie- 
hen. E8 itimmte mich recht trau- 
tig, daß diefe armen Heid n noch 
fo in Flindheit dahinlebten und 
niemand ihnen den Weg zum Hei- 
land zeigte. 

Hier im Chaco wird fen viel 
unter den Indianern getan, aber 
der Arbeiter find wenige. Wir 
Ehriften follten wiel mehr für die- 
fe armen Heiden tun, eritens ein 
gottwohlgefälliges Leben führen 
die Indianer bei der Arbeit nicht 
aunügen und zudem nicht mit 
ihnen Spott treiben. 

In der Freizeit organilierten 
wir ein VBlaforheiter. Da unter 
den älteren Sanitätern bier auf 
Forfteien Kapellmeifter gemweien 
waren, jo ermöglichte diejes, in 
ganz furzer Zeit einen jihönen 
Mufifihor zu haben. 

Unjer Bevollmächtigter, Gene 
vol Nikolai Matwejewitich Noch 
reite auf einen Monat auf Ur- 
laub. Ber jeiner Nücdfehr über- 
raichten teir ihn mit Mufif, was 
ihm eime befondere Freude mar. 
Er hatte jhon früher in einer ruffi- 
ichen Zeitung ein Lob über die 
mernonitiichen Sanitäter veröf- 
fentlicht. 

Abr. Fröfe aus Einlage Ichrte 
mich und Kohn Penner Rlarinett 
fvielen. Sier hatten wir die Se 
fegenheit, ihn auf geiftlichen Ge 















biet näher kennen zu lernen. Er 
hatte jeinerzeit al3 Mifjionar 2 
Sahre in Bafgl ftudiert, Fam dann 
aber al3 Spiritualiit nach Haufe. 
Er führte aber ein fittli) morali- 
iches Leben, auch dort im fernen 
Siten, doc) glaubte er nicht an eine 
Arferitehung der Toten. Er sit 
dann aber auf feinem Sterbelager 
doh noch zum wahren Glauben 
an Gott und Fefus Chriitus ge- 
fonmen und wurde wie ein Brand 
aus dem Feuer gerettet; aber die 
! Mehrere hatte er zum 
Spiri mus berführt. Wir 
Sanitäter ließen uns nicht vom 
Glauben an Jeius Chriftus und 
an feine Auferftehung abbringen. 
Zei Monate vor der allge- 
meinen Demobilifation mußten 6 
unferer Sanitäter, darunter aud) 
ich, heimreiien, um und zur Mur 
fterung am 20 Dftober 1905 zu 
iteffen. An 6. Oftober erreichten 
twir wohlbehalten unfere Heimat, 
ich war nicht einmal Frank gerve- 
jen, 5 von ung 6 mußten fi dann 
zum 1. März 1906 zum Forftei- 
dienjt ftellen. Doc auch diefer 
nahm ein Ende; aber nur fiir e- 
nige Sahre ruhiges Leben, bi8 
dann der erjte Weltkrieg ausbrad;. 
Darüber jpäter einmal. — 


(„Meitno-Blatt”) 











Tabor College, 
Hillsboro, Kansas 


In the afternoon of Febr. 
3rd, Mr. J. N. C. Hiebert be- 
came the fifth president of 
Tabor College. Many friends 
and guests of the college gath- 
ered on the campus and filled 
the auditorium to overflow- 
ing. The Inaugural program 
consisted of the following: In- 
vocation, Rev. D. E. Friesen; 
Music, Tabor College Choir; 
Statement from Board of 
Foreign Missions, Rev. A. E. 
Janzen; Salutations from Rev. 
B. J. Braun, President Wm. 
M. McCreery of Sterling Col- 
lege and Mr. J. V. Friesen, 
former Mayor of Hillsboro; 
Music, Tabor College Choir; 
Charge to President, Rev. Or- 
lando Harms; Response, Rev. 
John N. C. Hiebert; Prayer of 
Dedication, Dr. A. H. Unruh; 
Music, Tabor College Choir; 
Statement from College, Dr. 
P. R. Lange; Presidential Ad- 
dress, J. N. C. Hiebert; Bene- 
dietion, Rev. J. J. Toews. 

Rev. Hiebert fittingly chose 
the subject of “Building With 
God” as the theme of the Pre- 
sidential Addres. He em- 
phasized three major aims 
for the school, namely, 1. A 
college spiritually strong, ‘2. 
A college academically ac- 
eredited, and 3. A college ad- 
equately financel and fum- 
ished with materials. The new 
president stated that building 
Tabor College could be liken- 
ed to the task of Nehemiah 
in Building the walls of Jer- 
usalem. Five ways were 
enumerated in which God 
helped Nehemia build and 
these were then applied to the 
building of the College. 

I. God Called Nehemiah to 
the Task. Nehemiah saw theı 
need, he was concerned, and 
he met the challenge. The 
founders of Tabor saw a need 
in their midst for an institu- 
tion of higher learning, they 
were concerned, and they 


built the school. The names 
of H. W. Lohrenz, P. C. Hie- 
bert, A. E. Janzen and P. E. 
Schellenberg, all past pres- 
idents, were mentioned along 
with H. F. Toews and D. E. 
Harder as representative of 
the men who have helped 
“build the wall” in the past. 
“Today”, Mr. Hiebert said, 
“we see the need, we are con- 
cerned, and we are ready to 
act!” 


II. God Provided the Means 
for Building the Wall. Nehe- 
miah said, “I prayed to the 
God of Heaven — I spoke 
unto the king.” He made his 
requests known, and God pro- 
vided for the needs of the 
project. Concerning the pres- 
ent needs of Tabor, Rev. Hie- 
bert said, “We will pray to 
God, and we will speak to the 
people.” As God has provided 
in the past, so He will do 
more abundantly in the fut- 
ure. 


III. God Gave the People a 
Mind to Work. The followers 
of Nehemiah said, “Let us 
rise up and kuild, so they 
strengthened their hands for 
this good work.” Later it was 
said of them, “The people had 
a mind to work.” At Tabor, 
the united and co-operative 
effort of all the people 
will accomplish the task of 
strengthening the school. 
Teachers in all the depart- 
ments will strive for excel- 
lence. “I was encouraged,” 
the president said, “when I 
saw students in the library 
who ‘had a mind to study’”.” 
The supporters of the school 
must undergive it witn finan- 
cial strength. 


IV. God Helped the Build- 
ers Overcome Opposition. 
Three enemies of the building 
program of Nehemiah were 
note. a. Sanballat, who 
scorned and mocked; b. To- 
biah, who made threats; and 
Geshem, by whose craftiness 
the work was hindered. God 
helped Nehemiah and the 
people overcome these en- 
emies and today we implore 
the help of God to overcome 
the opposition of Secularism, 
Humanism, destructive critie- 
ism, atheism, eynieism, and 
materialism. 

V. God Helped the Builders 
Overcome Inner Weaknesses. 
President Hiebert noted that 
in Nehemiah’s. project there 
were cases of human exploita- 
tion and profiteering at the 
expense of the people. Ne- 
hemiah rebuked the slave 
drivers sharply. “Our church- 
es, educational institutions 
and we as individuals need to 
be willing to correct our in- 
ner weaknesses so that the 
Kingdom can be build spead- 
ily, “Hiebert said. 


In conclusion, the new pres- 
ident read from Nehemia 6:15, 
“So the wall was finished.” 
“If we build with God, we 
can accomplish our task. God 
will 1. call leaders, 2. supply 
the needs, 3. give the mind 
to work. 4. give vietory 
over opposition, and 5. give 
strength to correct inner 
weaknesses. Except God build 
Tabor College, they labor in 
vain that build it. 
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Tante Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener. 
Das Mißverftändnis. 
(Fortjegung) 


Magda und Elvira trippeiten 
ichon dor dem Schloß auf und ab 
und warteten auf die Damen. 
„Wir wollen einen Spaziergang 
ins Dorf machen ihr Kinder, alfo 
herum”, jagte Adelheid. „DO, 
Sräulein, wollen wir nicht The 
refe bejuchen?“ riefen beide mie 
aus einem Munde, Adelheid Iü- 
helfe Hedwig zu und jagte: „Das 
fönnen wir tun, aljo vorwärts.” 

Die Mädhen fprangen voraus, 
den Schloßberg hinunter, denn 
ging e3 noch ein Stüd Wens bis 
zum Dorf. Der Mann bon - 
refe war Befiger einer Biinditerei, 
die ziemlid) amı Ende de$ Dorfes 
gelegen war. Man ging durch ein 
großes Tor md gelangte auf ei- 
nen fauber gehaltenen Sof. Im 
Hintergrund lag ein Haus mit 
freundlichem Anftriceh umd hellen 
Benftern» Bor einem der Fenjter 
Stand eine junge Frau, die ogleich, 
als fie der Damen anlichtig wur- 
de, bor die Saustiir Fam und 











- freundlich einlud, näher zu Fom- 


men. 

„Sreäulein Mdelheid, es it zu 
bübfch, daß Ste mic mit den Hlei- 
nen Fräuleing beiuchen.” 

„Darf ich meine Freundin aus 
der Stadt mitbringen?“ 

„Servii; gern, wenn Fräulein 
fich meine Wohnung anjehen mö- 
gen.“ 

„Aber wir ftören doch nicht, 
Therefe — Frau Linding wollte 
ich jagen?” 


„Mein, ich habe jet gerade 
Zeit. Gemolfen wird arft um 6 
Uhr.“ 


„Die fchmedt Ihnen die Ar- 
beit nach der feinen Sausarbeit 
im Schloß?“ fragte Adelheid. 

„D, ih bin au bom Lande 
und Fenne die Tändlichen AMrbei- 
ten. Wenn man fein Eigenes hat, 


‚mat e8 dod große Freude,” — 


% 


Frau Linding, melde die Damen 
hereingeführt hatte, nötigte zum 
Siten md ınterhielt fich mit 
Melheid und Hedwig, mährend 
die Rinder fi mit jungen Käbchen 
vergnügten. Hedtoig fa mie nf 
Kohlen. Die Tage waren frz 
md der Himmel umgzog fich mit 
mit grauen Wolfen, jte firdtete, 
& Fönnte wieder Schnee Fommen, 
umd dachte mit Sorgen an den 
Heimiveg. AS Frau Linding auf- 
fand und die Mbficht Kundtat, für 
die Damen eim Täßhen Naffee 
zu holen, wehrte Sedtwig entichie- 
den ab, indem fie bornab, jehr 
bald nach Haufe zit mülfen, da 
der Weg weit jet umd fie im Win- 
tor nicht durch die Wiefen Fönne, 
fondern den Kahrmeg gehen müffe. 

„Danı müflen Fräulein aber 
meine mitte Stube und meine 
jchönen Beichenfe fehen”, rief Kraıı 
Rinding, die ihr Stantszimmer 
jedem nur zu gern zeigte. „Se- 


hen Sie”, wandte jie ji an Hed- 
wig, ol8 jie da3 Binmer betraten, 
„ic habe alle meine Sochzeitsge- 
ichenfe Tiegen Iaffen, ic fhaue fie 
mir alle Tage wieder an ımd e8 
fommen immer nocd Leute, die 
alles gern jehen möhten. Diejes 
Kaffeeferdice bon der gnädigen 
Frau ift doch zu Hübjeh, jchen Sie 
nur die reizenden Taffen mit den 
feinen Blümchen.“ 

Sedtvig Hatte fofort die- Dede 
erfpäht und fie erfannt als eine 
bon denen, die jie hatte auspaden 
iehen. War e8 die ziwanzigfte? 

„a, Sie jehen fih die Dee 
an“, fuhr die junge Frau Fort. 
„Sit fie nicht wunderichön, viel 
zu jchön fir mich.“ 

„Sie ijt Sehr hübich“, jagte Sed- 
tig md hob fie ein wenig in die 
Höhe. Möelheid bemerkte, da der 
Freundin Hand zitterte, 

„Woher — woher haben Sie 
denn dies Fojtbare Bejchenk?“ 

„Die Dede it bon einem On- 
fel meines Mannes“, eriwider 
Frau Linding harmlos, „Der On- 
tel Sreßler aus der Stadt macht 
immer jo noble Gejhenfe. Wir 
haben alle jchon ein fhönes Meid 
von ihm bekommen.“ 

Hedwig Hatte genug gehört. 
Seht war e8 Elar, daß Greßler ein 
mehrficher Men war. Da ihm 
don jeinem früheren Serrn md 
jegt von ihrem Bruder umbegrenz- 
tes Vertrauen  entgegengebracht 
wurde, jo hatte er ja die beite 
Sefegenheit, im Geihäft Saden 
au enfivenden, ohne daß «8 be- 
merkt wurde. Seit die Frau die- 
jen Namen ausgeipkochen Hatte, 
hörte Hedwig kaum mehr, was gt= 
jprocden wurde. Ihre Gedanken 
waren zu jehr anderweitig befchäf- 
tigt, Adelheid merfte 03 wohl, da 
die Freundin innerlich erregt var, 
fie machte deshalb: jchnell dem Be- 
juch ein Ende und nach einigen 
Minuten waren fie wieder auf 
dent.Wege nach den Schloh. Die 
Kinder gingen Mic gewöhnlich, 
voran, jo Fonnten die FreMidin- 
nen unbemerft noch einige Worte 
miteinander austaufchen. 

„Ziehfte Mdelheid, eg unterliegt 
feinem Sweifel, wir haben den 
Täter, und du, Mlfreds Gattin, 
bait ihn entdegtt.“ 

„Bir wollen nicht zu früh tri- 
umphieren, liche Hedwig. Wein 
Grehler unchrlich ift und Sachen 
aus dem Gejchäft entwendet jo 
ijt damit noch nicht gefagt, da er 
deshalb auch das Geld genommen 
bat. X wage noch nicht, zu alau- 
ben, daß Mfreds Unfchuld dadurd 
an den Taa Tommt.” 

„Wir wollen weiter die Aırgen 
offen halten und uns alles mit- 
teilen, was ums verdächtig er- 
jheint. Wir beide mwilfen md 
alauben Beitimmt, dat; Alfred nicht 
der Dieb war, alfo muß es ein 
anderer gewelen fein und zwar 
einer, der genau mit den Räumnt- 
Tihfeiten des Haufes, Befcheid muh- 
te. 2aß ums meiter hoffen und 
alauben, dab Gott ums Beiftehen 
wird,” 

Mdelheid nidte und rief beforat: 
wird fchon finfter, Tiche Sed- 
Wie willft du nach Sarfe 





























toig. 





fonmen? Wir nehmen dich mit 
aufs Schloß und bitten die guä- 
dige Frau, dab fie dir den Die- 
ner mitgibt." „Auf keinen Fall“, 
jagte Sedivog. „Sch gehe die Land- 
itraße, da Fann ich nicht fehlen. 
Sucht Tenne ic) nicht, aud) ijt es 
noch nicht jo finfter, dal; ich nicht 
fehen fönnte. Solange man die 
Begenjtände noch unteriheiden 
fan, ift e$ nicht bedenklich.“ 

„Aber Fräulein Hedwig, es 
ichneit jo”, riefen die.Ninder, die 
num bei den Damen jtanden, um 
ih zu derabjchieden. . „Wleiben 
fte bei ums, mir haben jo viele 
Galtzimmer, Sie können jegt nicht 
mehr in die Stadt.“ % 

„sh ziehe mir eine Kapıze 
über den Kopf, jeht ihr, jo, mın 
bin ich wohl geborgen. Weiben 
fanıı ih nicht, meine Eltern mir 
den fich zu jehr ännjtigen. Guten 
Abend, Liebe Adelheid, auf Bal- 
diges Wiederfehen. Ge Nadt, 
ihr Mädchen.“ 

Mit diefen Morten Tief fie 
ihnell dadon und war bald ihnen 
Olieen  entihtunden. Adelheid 
jah ihr beforgt nad), aber da fich 
nichts weiter dabei tun Ifeh, eilte 
fie mit den Rindern ins Shloh; 
@ war jpäter gemorden, als fie 
gedacht hatte 

Ein tüchtiges Schneewetter hat 
te eingefegt. Die Floden wirbel- 
ten und tanzten in der Luft, dazıı 
hatte ih ein Wind erhoben, jo 
daß es wohl ein Schneetreihen 
fonnte genannt werden. Während 
fie in der warmen Stube bei Frau 
Linding gefeffen hatten, hatte fich 
das Wetter gänzlich geändert. 
Hedwig mar e8 borderhand ganz 
aleid, ob e8 ichneite oder ftürmte, 
fte hatte nur einen Gedanken: 
„sch bin auf vehter Fährte und 
bald wird alles Far werden. Der 
Nummer, der zehn Jahre auf den 
Eltern gelaitet hat, heird jchwin- 
den und der Sohn, den fie als 
einen Verlorenen betrauert haben, 
darf erhobenen Sauptes zu ihnen 
äurückehren, darf feine Eltern 
nod einmal jehen, che fie von 
binnen fcheiden.” 

Diefe und ähnfiche Gedanken 
beftiemten Hedwig, als fie dahin 
eilte, in der Meinung, alıf der 
Landftraße nad Tannenberg zu 
jein. Sie war jhon ein großes 
Stiik gegangen ımd mımderte fich, 
dab nod immer nicht das Wäld- 
den in Sit war. E8 muhte dor 
nun Fommen. Sie baute die 
Strabe entlang. Dichte Schnee- 
floden umgaben fie ringsum, 
faum fonnte fie die Gegenjtände 
unterfcheiden, fo biel fah fie aber 
doc, dak Fein Holz in der Nähe 
war. Sollte fie einen verfehrten 
Weg eingefihlagen haben? 

Sie erinnerte fih mur, dab 
aleich Hinter dem Schlof, zwei Me- 
ae abgingen, einer nach rent: 
einer nad Kinfs. Sie hatte, da fie 
aanz mit ihren Gedanfen beihäf 
tigt war, nicht darauf neachtet und 
fücchtete mun, den falfchen Weg 
eingeichlanen zu haben. Wer Eonn- 
te ihr raten, ihr helfen? Die Dun 
Felheit nahm zu, der Schnee trieh 
dor ihr ber, der Mind haulte umd 

























fie auf offener Landftraße, nicht 
twilfend, 05 rüd- oder vorwärts. 
Sie beichlog, no eine Strede 
bormärts zu wandern, Fam da 
Holz miht in Sicht, munte 
fie ioieder umlehren und berfit- 
hen, auf den anderen Weg. zu 
kommen, Der Wind war ihr ent- 
gegen und blies fie jharf an, die 
Schneefloden, die er ihr ins Ge 
jicht trieb, waren fpigen Nadel- 
ftihen zu vergleichen, && wurde 
ide immer jchmwerer, vorwärts zu 
kommen, Und wenn der Weg ein 
verfehrter ift, komme ich ja nim- 
mer ans Biel, dahte fie verzagt 
und jtand ftil, unfhlüffig, was 
zu fun Da bemerkte fie eine 
dimtle Geftalt, die fich bewegte 
und näher zu Fonımen jchien. Ein 
menfchliches Wein war ja ein 
Troft in diefer Einfamfeit, in die- 
jem Wetter. Aber es Eonnte ja 
auch ein Menic, fein ‚der auf bö- 
jen Wegen ging. ®Geld hatte fie 
feins bei ich, auch feine Koftbar- 
feiten, alfo ausplündern Zonnte 
er fie nicht. Sie wollte Vertranen 
haben und warten, vielleicht war 
es nod) eine Silfe in der Not, 

Tie Seftalt Famı näher, endlich 
war fie mır noch einige Schritte 
entfernt. Sie bemerkte, daß 
ein Mann tar in einem ‚groben 
grauen Mantel und einem jchtvar- 
zen Sclapphut. Er Hatte einen 
derben Knotenftod in der Hand, 
in der Infen trug er einen ziemlich) 
großen Sandkoffer. 
ten Abend“, fagte er mit 
kräftiger Stimme. Sie erwiderte 
leife den Gruß. Erjtaunt blickte 
er anf: „Was! Ein Srauenzimmer 
in dem Wetter auf einfanter Land- 
itraße“, jante er jtehen bleibend. 

‚Sch glaubte, ich jei auf dem 
Wege nad) Tannenderg md feye 
num, daB ich mich beriert habe“, 
agte Sedivig, 

„Dieje Straße führt nad) Har- 
tenjtein, woher ich Fomme. Sch 
will aber are nod; heute abend 
nad) ITannenberg, wenn Sie m 
gen, Fönnen Sie gerne mit mir 
geben. Aber wir nrüfen erft ganz 
bis Burgsdorff, da geht der Weg 
nach Tannenberg ab.“ 

Seßt wuhte Sedtvig ganz genau, 
welchen Irrtum fte begangen bat- 
fe. Yei Tage wäre e8 ficher nicht 
paffiert. it Dunkelheit, das 
Schneetreiben und. aud ihre Ge- 
danfenlofigkeit Hatten fie den rad- 
ten Weg verhelfen Yaffen. Die ar- 
men Eltern jorgten ich gewiß. 

„a, dvenn ich in Ihrer Be 

gleitung gehen kann, wäre 8 mir 
jehr Te", fagte Seltvig berzagt. 
„Sch wäre Fängit zu Sauje, wenn 
ich nicht den falihen Weg einge- 
ichlagen hätte.” 
„Eigentlich wollte ich in Bur, 
dogff Raft machen“, erwiderte der 
Mann, „ih Habe noch einige Ge- 
ichäfte dort, aber”, fügte er hin- 
31, „das Fann ich auch am mor. 
genden Tage, wenn ich aurücfeh- 
re; wir wollen nım jet gerade 
durchgehen, um fo eher find wir 
in Tannenberg.” 


(BFortfegung folgt) 













































us der Rinderftube. 


PVeterhens Tante Fommt und 
fragt if: „Beterdhen, du bift wohl 
immer , befommit nie Schlä 
ge?“ — „Doch“, jagt Veter. „Won 
Mutti, vom Vater md hom Leh- 
rer.” — „Ver wen tut3 denn amı 
meiften-twch?“ frant die Tante 
„Ber wen? Bei mir natürlich!” 












$ür fechs‘ 
Heine Knaben. 


1, 
Die Zornigen, die können nicht 
Sn Gottes Reich eingehen. 
Der Zorn’ge ift ein Vöjewict, 
Sch muß es nur gejtehen. 
Drum will ich nicht mehr böfe fein, 
Daß einft ich geh’ zum Himmel ein 
Der Tiebe Gott mir helfe! 

2, 
Der Ungehorfam ift nicht gut 
&ür alle Fleinen Anaben. 
Die Strafe folgt und weh fie tut 
Wenn fie fie müffen Haben. 
Drum will ic ja recht folgfam fein, 
Die lieben Eltern ftets erfreu'n. 
Der Tiebe Gott mir helfe! 

8 
Der faufe Anabe jtichlt die Zeit, 
Die Gott ums dat aeneben. 
Ber fleißig fhafft fein Seelenheig, 
Erlangt das erw’ge Leben. 
Drum will ich ftets vecht fleißig fein 
Und nicht ein Dieb, der Zeit " 

itiehlt, nein! 
Der Tiebe Gott mir helfe! 

4. 
Ber einmal fügt, dem glaubt 

man nicht, 
Wenn er aud wahr joll iprechen. 
Wer Tügt, der ijt ein Bölewicht, 
Sa, Tiigen ift Verbrehen! 
Drum will ic ja recht arhtiam fein, 
Daß ich jtets bin wahrhaftig rein! 
Der liche Gott mir helfe! 

5. 
Unhöflichkeit, Unfreundlichfeit - 
Sind böfe Eigenichaften. 
Ber glücklich fein toill in der geit 
Muß ganz fie mr beradten. 
Drum till ich ftetS recht freuwnd- 

It jein, 
Um alle Menfchen zu erfreun'n. 

2er Tiebe Gott mir helfel 

6. 
Wer gottlos ift, bei Spöttern fit, 
Der wird verloren gehen. 
Wer wahre ottesfurdit befikt 
Nur Fann dor Gott beitchen 
Drum möcht ic) gottesfürchtig fein, 
Sronm Ieben hier,.ja, heilig, rein! 
Der Tiehe Gott mir helfe! 


T. Alle: 
Du Tieber Heiland, fieh, wir flehn, 
QO böre unfer Beten: 
Laß ums in Deinen Wegen geh'n, 
3a, Dir allein mur Teben! 
Gib Kraft zum Vorjag, laf 
uns dein, 
3a Dein hier und dort eivig fein. 
Dazıı woll’ft uns verhelfen! 


(Eingef. von Anna Värg.) 


Brief aus Brafilien: 


Ihr Tieben Kinder und Rejer 
der Chr. Sugendfreundes, möchte 
von hier aus Brafilien etwas be. 
tiäten. Bet uns ijt e8 Februar, 
nun, bei Euch aud, nur mit dem 
Unterfchied, dort Fommt der 
Seühling, bei uns hier, der Winter. 
Aber anders als bei euch ift er. 
Wir haben feinen Schnee, aud 
nicht zugefrorene Flüffe und Tei- 
he. Nein, fo Falt ft 8 nicht, aber 
dennod zuweilen, nad unferer 
Meinung, hier ziemlich Falt. Bu- 
weilen friert e8 aud, fo, da fo- 
gar Eis ift, wo ein bikhen Waf- 
fer jteht. Da haben die Kinder 
ihre Freude, Eis, Eis, beißt 8 
dann, e8 ift tvas Großes, weil 8 
nur fo felten und wenig ift. Na 
feht ihr, was euch dort fo zur Ge- 
wohnheit wird, ohne Eis und 


(Schub umfeitin) 
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Schnee geht 63 ja nicht im Winter, 
es ijt hier jo was Neues u. Schd- 
nes bei unfern Kindern, etwas 
Es.— 3 regnet gerade jekt 
öfters. Die Minder hier gehen 
auch zur Schule und Sonntags- 
ichule. Spielen und find Tujtig 
wie Kinder tberall, wenn fie gu- 
te Kinder find, nicht wahr? Ein 
gutes Mind hat e$ gut und wird 
geliebt. Unfer Serr Sejus jagt: 
„Zaßt die Rimdlein zu mir fom- 
men“, Wie Lieb hat der Heiland 
die Kinder umd auch die Großen. 
Er will jie alle jelig metjen, Uns 
fer Heiland braucht die Kleinen, 
ja alfe, alle, alle jollen für ihn 
leuchten. Kleine Lämpchen braucht 





der Heiland, die in diefer fintern 
Welt leuchten wie die hellen Ster- 
ne an dem hohen Himmelszelt. 


Kommt, lat uns fir Jejus 
leuchten, 

Immer fröhlid, nie betrüht! 

Zaht ums überall erzählen, 

Do der Heiland Sünder Tiebt. 


Zaßt uns Teben, lat uns Teuchten 
Nur für Sejus allezeit, 
Bis die Himmelstir Er öffnet 
Und uns Holt zur Herrlichkeit. 
Wie herrlich wird es dann jein, 
wem toir Yhn fehen werden in 
der Herrlichkeit! 
Fr. Nanetha Hanım, 
Euritiba, Brafilien, 








Srauendienit 





Einer trage des 
andern Lait. 


Siehit einen Du an Deinem Wege 
jtehn 

So jollit Du nicht an ihm borüber- 
sehn. 

&s Tann ein Herz jein, das in 
Sehnjucht fchlägt, 

Das im Geheimen jchwere Laften 
trägt, 

ES wartet auf ein andres warmes 
Herz 

Das still verjtehend mitträgt feinen 
Schmerz. 

%8 fhtmeigt vielleicht, weil e8 nicht 
reden fann, 

Und jiegt die) nur mit großen 
Augen an. 

D, Hinfe Teife auf, und jacdht die 
Tr, R 

ob man 


Gib ad und Taufce, 
öffnet Dir. 
Sa, tritt behutfam auf — '3 it 


heilig Rand, 

Wenn fi Vertrauen gab in 
Deine Hand. 

Und trag hinzu des ewgen Lichtes 
Scein, 

Du darit des großen Tröfters 
Bote jein! 

M.L. don Rooı. 


Meine Erfahrungen 


im jüdifchen Fronenverein 
in Winnipen. 





Sc wurde eingeladen, diejen 
Franende zu befuchen und ich 
traf 15 jüdiihe Frauen. Diejer 
Verein wird von Schw. Ahr. Buhr 
und don einer engliihen Schtwe- 
fter Machtay geleitet. Die Schwve- 
ftern verfündigen dort jehr Flar 
das Evangelium. Dort wird ger 
näht md gejtriet, auch jüdiiche 
und engliiche Lieder gefimgen. Die 
angefertigten Sachen werden ım- 
ter den Bedürftigen untfonft ber- 
teilt. Ich durfte ihren die Ge- 
ihiehte von der Geburt Jelu nach 
Matth. 2 mitteilen. Dann jang ich 
noch das Lied „Die Hirten, fie 
waren im Felde...“ , wo es dam 
im 2. Berje heißt: „Ein Engel, 
der Fam dort herunter, verfimdigt 
den Hirten dies Wunder: Geboren 
ift Chriftus, der Serr”, dann ber- 
jprach ich diefen Frauen, in fom- 
mender Woche allen ein Weih- 
nadtsgeihent zu bringen. 

Zum beftinmten Abend waren 
mehrere Frauen erichienen. Br. 
8. Rıraler, der hier angefteffte Jur- 
denmiffiotar, machte den Anfang; 
dann erzählte ich ihnen, daß es 
bei vielen Chriiten Sitte it, jich 











zu Weihnachten gegenfeitig - mit 
Sefchenfen zu erfreuen, weil Gott 
uns den verjprochenen Meffias in 
diefe Welt gefchenft hat. Weiter 
erzählte ich ihnen, doß wir in un- 
ferer Schule vom Lehrer jährlid) 
ein Meihnachtsgeichent befamen 
und alle Kinder freuten jic, jchr 
darauf. Wenn der Tag fan, brach- 
te der Lehrer ein großes Paket 
in die Alafje. Mile warteten frod 
auf die Gejhente, Der Kehrer fing 
beim Borderften an zu verteilen. 
AS der Lehrer das Gejchenk dem 
Vierten binreichte, wies Diefer c$ 
jiumählih ab und jagte, ich will 
das nicht. Diefes war jehr jehmerz- 
Id für den Lehrer, au für die 
Schüler. Mehnlich jo machte diefer 
Peter e& auch das folgende ah. 
Dann jagte ih zu den Frauen: 
Arhnlich machen 63 Heute noch jehr 
viele Menfchen mit dem Seren 
Sofus. Der Gott Firaels hat jei- 
nen eingeborenen Sohn in dieie 
Welt gefandt, um allen hilflofen 
Menihen zu helfen. Dann ftellte 
ich ihnen die Frage, ob wir es aud) 
fo machen wollten wie jener Peter, 
oder wollen toir dem Herrn Se 
alle Anerkennung geben? 

Dann holte ich die Gejchenfe 
und fing an auszuteilen. Alle nah- 
men willig die Gaben mit einem 
jüdifchen oder englifchen Matth. 
Evangelium und och mit jehr 
padfender Literatur in emem Brief- 
unilag mit einem bitbichen Bild 
darauf. I bat die Frauen, daf 
fie fich jedesmal beim Gebrauch 
diejes Küchengejejiers daran erin- 
nern Tollten, dah Kefus fir ums 
fere Sünden auf Golgatha am 
Kreuze gejtorben ift ımd wir da 
ber alle dur den Glauben an 
Son können felig werden. Diefes 
mirde bon allen durch Mufheben 
der-Hände freundlich bawiefen und 
anerkannt. 

yum Schluffe gab cS nad) eine 

Taffe Tee mit einem Imbiß. Frob 
und et gingen twir alle heim. 
Mit diefem jage ich allen werten 
Freunden der Sudenmiffion, die 
mitgeholfen haben die Gejhenfe 
zu faufen, meinen herzlichen Dank 
dafiir. E3 Hat fich belohntz Gott 
jonne Euch! 

Britderlich grüßt alle Xefer die- 
jes Blattes 





























HR. Siebert. 
687 Anderfon Ave, Winnipeg. 
Dein Leben nehört nicht dir, 
Jonbern es nchört Gott 
zum Wohl deiner Mitmenfhen. 
(5. Eserper) 


AMLE.E. - BHoipital 

in Gronau, Weftf,, Dentihland. 
Den 8. Jan. 1952. 

Liebe Schwetern! — Die Kite 
Kuchen, die der Frauenverein der 
Winnipeg Nordendgemeinde un- 
jerm M.E.C. - Hojpital zu Weih- 
nahten jandte, ift unverjehrt an- 
gefommen. Sie kam etliche Tage 
vor dem Kefte umd gerade zur 
Beit, um auf die Weihnadtstel- 
ler verteilt zu werden. 

Eilihe Tage vor Weihnachten 
mußten wir viel neue Patienten 
aufnehmen, die Mumps waren 
ausgebrochen. UWijere Ködinnen 
hatten wohl fiir das Zeit borbe- 
reitet, aber nicht mit jo vielen 
nenen Kranken gerechnet. Somit 
war die Rifte eine willfommene 
Aushilfe, 

Die Batrenten waren bejonders 
dankbar fire die Feier im Hofpital. 
Die M.C.E.-Arbeiter famen-mor- 
gens und jangen Weihnachtslie- 
der. Der Weihnachtsbaum jtand 
im Ehzimmer und die Tifhe war 
ren mit Kerzen und Stehpalme 
geichntüct. 24 Patienten konnten 
an der Srühfticsiafel teifnehmen, 
die andern wurden in ihren Zim- 
mern befircht. Nachdem wir „D 
dir Fröhliche...” gefungen und ge 
betet, jpielte man auf dem Gramo- 
phon das Lied „Stille Nacht...” 
Mande Tränen fielen in den 
Schof. Warum meinten fie in 
diefer Zeit, die Joch To voller Freu- 
de fein jollte? Ah, wenn wir in 
die Tiefen der Seele hätten hin- 
einjehauen fönnen, hätten toir 
mandı bitteren Schmerz und Ent- 
täufehung wahrnehmen fünnen. 

. Dieje Weihnacht lehrte mich, 
vieles in einem andern Lichte zu 
betrachten und ftimmte mid, dant- 
barer, für Dinge, die ich immer‘ 
für Selbitverjtändlih hingenom- 
men babe. Kede Perfon erhielt 
noch ein Kleines Geihenf, auch die 
Kranfen, die nicht zur Kirche 
fommen Fonnten, wurden bedacht. 

Im Namen der Patienten und 
Arbeiter danken wir allen für die 
Liebesgaben, die unfer Seit ber- 
jchönert haben. Möge Gott Eu) 
reihlich in Eurer Arbeit für Ihn 
jegnen! Scähteiter Pauline, 















Aiennen. Altersheim 
bei Neuwied a. NH. 
Zeutesdorf, 31.12. 1951 


Liebe Schweitern der Nordend 
Gemeinde! Eirtige Tage vor Weih- 
machten fanı al® ganz große Meber- 
rafchung das große Pafet mit Stu- 
den von Eud. Wie danken wir 
alfen. ch habe aeitaunt, wie Ichön 
das BSebäd die Iange Neife üher- 
ftanden Bat, und mie herrlich und 
Frifch e8 dann auf unfern Telfern 
Tog. Ad, Tiebe Schweitern, vie 
war Weihnachten bei uns doch twie- 
der fo Thön und To traut. So ein 
richtiges, heimeliges, dentiches 
Weihnahtsfeft, mit viel Liche md 
innigem ®erftehen. Und fo ift 
auch heute der Sulveiterabend ae- 
wejen. E8 wurde gelungen, Ge- 
dichte boraetranen, und eine fchö- 
ne Andacht achalten. E3 war affes 
To Schön, und die Seele hat mieder 
Feiertag. Und morgen beginnt 
dns neue Kahr. Möge Gott ımS 
anädig fein! Winfden Euch allen 
ein aefeanetes nee Kahr! 

Mit fehr Tieben Grüken bon 
ım8 alfen an Euch, all Eure Lie- 
ben und Freunde, die ganze Ma 
riendurg mit Muttt De. 





Führung. 


Auf welhen Weg fi uns das 
Wunder nabt, 

Wie mwühte das ein Menfch bor- 
auszufagen? 

Denn es legt heimlich jeine ftilfe 
Saat, 

Und till beainnt fie in ums Frucht 
zu tragen. 


Wir merfen’s erjt, wenn längft die 
Saat entfeimt 

Und anhebt aus dem dunklen 
Grund zu fteigen, 

Wenn junge Zhır in Frühlings- 
toinden träumt 

Und goldne Aehren jich zur Erde 
neigen. 


Gott wartet nicht auf uns. Er geht 
boran. 

Wo wir nod tief in Einfamfeit 
aagen 

Und irrend taften, Brad Er fchon 
die Bahn, 

Um uns zur reihten Zeit den Weg 
zu jagen. 
Wir find geführt. 

in der Wirte! 
Weg Zweifel! Sch vertran der 
Führung gerit. 
Bon fernher Tenchtet fhon die helle 
Küfte, 
Sch feh’ den vollen Tag im Mor- 
genftern. 


DO Brunngquell 








Pau Rohleder, 


Blumentopf und Erde, 


Die Kulturerde bei der Pflege 
von Topfgewächfen darf nie fauer 
werden. Sold ein Verfauern tritt 
dort ein, wo die Pflanzen in ei- 
nem zu großen Topf ftehen, der 
nicht Schnell genug dnrchwurzelt 
wird und wo nicht für einen guten 
Mafferablauf geforgt wird. Be- 
wähle, die empfindliche Wurzeln 
haben, brauchen einen größeren 
Siherbenbelag, und darüber noch 
eine dimne (Schicht von Sand, fo 
dab das Waffer jchnell abflient 
und nicht ftehen bleibt. 

Alle Topfpflanzenerde enthält 
reichlich organiidhe und in der 
Berfeßung beariffene Teile. Wenn 
hier in der Erde ein Sanerftoff- 
mangel eintritt, der fich immer 
einftelft, wenn alfe Bodenzimiichen: 
räume mit Waller gnerfft find, 
Spielt fih der Zerfekungsporgang 
der organiihen Teile in einer ganz 
anderen al® normalen Weife ab, 
Un der Berzekung arbeitet eine 
Anzahl von Bakterien. Das Le- 
ben und die Tätinfeit der VBoden- 
bafterien toird aufaehoben, wenn 
atmofphärifche Zuft nicht in die 
Erde eintreten Tann. Sind alle 
Bodenporen mit Maffer gefüllt, 
fönnen fie feinen Saneritoff auf- 
nehmen md e& entwicelt fich dann 
bet ftarfen humöfen Erdarten iiber: 
ichliffire Sumusfäure, die zum 
Abiterben der Wurzeln führt. 

Pflanzen in einer verimterten 
Erde beainmen zu Fränfehn, ihre 
Wurzeln, befonders an den fünne- 
ron Teilen, find wei und befiten 
nicht mehr die helle Farbe junger 


Wurzeln, Tondern färben fi 
braun. Sanptfächlich find e8 die 


Erdarten, weldhe Yehmig und moo- 
rig Ind, die zum Verfanern tet 
nen. Dies beginnt, fohald fid 
der Erdoberfläche eine harte, wei- 
he oder rötfiche Ralffrufte bildet. 
Später tritt dann eine Mlaen- 
bildung auf, wodurd eine weitere 
Mafferberdunitung an der Ober- 
Häche der Topferde berhindert 


. fames Wachstum, flüchige Erhö 


wird, Kalfkruften und Algen fet- 
zen ji) auf dem äußeren Topf- 
rand feit. R 
Alle zur BVerfänerung neigen- 7 
den Erdarten mülfen zur guten 
Terrhlüftung eine reihliche Bei- 
mifhung von Sand erhalten. Die 
Erdoberfläche it zu Iodern, die 
äußere Wand majchen, um den R 
Ralfanfag md die Algen zu be- 
jeitigen. — Alle Töpfe find bei 
Wiederbenugung innen und au- 
ben zu reinigen. Alle erkrankten 
Pflanzen werden umgetopft und 
in einer jandigen, loderen Erde 
md, wenn möglich, in Kleinere 
Töpfe verplanzt, wo jie fi in 
der Regel wieder erholen. 
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Gejundheitsfraaen. 
Bejchwälfte, 
(Fortiegung) 


Ä 
v 


Die Urfade der meijten bösar- 
tigen Gejchwülfte ijt unbefannt. 2 
Gerwifje Krebje entitehen bei lange 
dauernder Einwirkung bon, Che- 
milalien: Teer, Pech, Nuß, Ani» 
lin, Mrfen, Nohpetrol, weitere 
durch jcheinbar geringfügige Ver 
legungen. Wo fih an der Haut 
oder im Unterhautzellgewebe Ano- 
ten bilden, ift 3 geboten diefelben 
unterjuchen zu lajfen. Man foll 3 
nicht warten, bis rajches Warhs- 
tum, Schmerzen, Blutungen ufw. | 
erjchreden. 

Sauffrebje bejonders im höhe- # 4 
ren Alter fallen auf durch Tang- 








bung, Einlagerung von Farbitof- 
fen, vor allem Teichte Verleplich- 
feit. 

Der Bruftfrebs der Frau ift 
anfänglid) ein Kleiner jchmerzlo- ® 
jer inoten oder eine „Verhärtung” 
in der Bruft. Häufig ift die Brujt- 
twarze verzogen. Dort wo der Aıto- 
ten oder die Verhärtung zu fühlen 
iit, wird jehon frühzeitig die Haut 
eingezogen. Da der Krebs der 
Bruftdrüfe oft jhon in jungen h) 
Jahren Tich zeigt, va wählt, = 
bald Metaftafen bildet, fol jede 
Veränderung der Bruft jorgfältig 
unterfucht werden. 

Wenn bei einer Frau zwijhen 
den Perioden, oder nad; Ausblei 
ben derjelben Blut, räunlicher 
oder Feifchwafferartiger Ausfluh 
abgeht, joll fofort der Arzt ton- 2 
jultiert werden, da das Beobadhte 
te jeher wohl Anzeichen von Unter: 
Teibsferbs fein Tann. In anderen 
Fällen handelt e8 fich um eine«, 
Musfelgefchwulft (Myom) in der 
Gebärmutter, 

Wo Schlukbeihwerden, Erbre- 
en von Blut, blutiger oder tie 
ichwarzer Stuhl, Berdanumgsii 
rungen auftreten, ift die Uriache y 
oft Krebs der Speifewege. Uiom- 
not, Schmerz in der Vruft, Mrz 
atmigkeit. dazu die oben erwähn- 
ten Allgemeinigmptome, jind Bei- 
hen vom Krebs der Aten..vege, 
befonder8 der Lungen und de8 
Bruftfens. 

Schmerzhaftes, häufiges Sarn- 
Taffen bei älteren Männern Tann 
da3 Zeichen von Krebs der Bor, -%, 
jteherdrüfe fein. 

Zum Schluß jei noch betont, 
dah, mo man meint, 8 handle fid) 
um eine Geichnoulit, nicht zu 30- * 
gern ift, den Arzt zu Fonfultieren, 
dem man alle Freiheit Taffe zu 
unteriuchen, a3 irgendwie geeig- 
net it die Lage abzuflären. 
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Predigerfurfus... 
(Bortjeg. bon &. 5—5) 


Ebr.-Brief, aber aud) das Negati- 

ve, 3. B. die Pfingjtbewegung mit 

ihrem zerjegenden Einfluß. 

„Tiefer und tiefer, Serr, beug’ ic) 
mid Dir, 

tüte das eigene Keben nod; mehr, 

Dir, Herr, zu Füßen, da leg’ ich 
mid) hin." 

Eine Woche des Segens Fam 
am 15, d.M zum Abjdluß, md 
— Forffegung folgt, fo Gott will. 

A. 9. Due. 





Steinbab, Man, 


Sonntag, den 3. Febr. nadı- 
mittags, fand ein Dankfeft der 
Gebrüder Zakob und Peter KRoop 
mit ihren Familien in der Siid- 
end Kirche jtatt. Pred. Kar. PB. 
Die machte die Einleitung wo- 
rauf Pr. Peter %. 8. Reimer, 
Rofenort, die Kamilienglieder der 
Gemeinde voritellte und dann den 
Vorfig übernahm. Als eriter jprad 
Nob. Roop, Morrı3, Bruder der 
obengenannten Familie, welcher 
vor 26 Jahren als 12-jähriger 
Nunge mit feinen Eltern aus 
Rußland heriibergefommen‘ war. 
Die Sauptarbeit zur Serüiberbrin- 
gung feiner Brüder mit deren Fa- 
milten aus Paraguay Hatte er 
geleitet. 

Als zweiter berichtete Jacob 
Koop, mit welhen Schwierigkeiten 
©3 verbunden gemejen jei aus dem 
Sotjetitaat herauszufommen und 
tie 08 zuleßt doch, dank Gottes 
gnädiger Führung, gelungen var, 
wen auch nicht nach Kanada, wie 
aehofft, aber nad; Paraguay, zu 
gelangen. Bon da nahın fein jlin- 
gerer Bruder den Faden auf und 
berichtete in rührender Weile et- 
was mehr eingehend über ihren 
22-jährigen Aufenthalt durch qute 
und böfe Tage in Paraguay. Doc 
&ott habe fie niemals im Stiche 
aelaffen. - Seiner Gnade hätten 
fie e8 auch nur zu verdanken, dak 
alles troß groher Sindersiffe mög- 
id) wurde und dak fie heute mit 
ihren Familien gefund hier fein 
fönnen. , 

Eine Woche vorher hatten die 
Familien fhon ein Danffeit in der 
Rofenorter Kirche bei Morris ge- 
feiert. Die Kirche dort mie hier 
waren bi8 auf ben Iekten Pla 
beiett. 

Das Begräbnis de3 jungen 
Mannes Nacob Tnd, welher bo- 
rige Woche Dienftag in Carmen 
bet der CBW Nadioftation töd- 
Ti verunglüdte, fand vorige Wo- 
che Freitag in Grünthal, wo feine 
Fltern wohnhaft find, bon der 
Ehortik Kirche aus, ftatt, Es wa- 
ren biel Zeidtragende erfchienen. 
Pred, Zac. Remvel, Sochftadt, Tei- 
tete die Trauerfeier. 

Den 7. Febr. jehlug die Erlö- 
funasitunde vom feitweren geifti- 
aen und Förberfichen Leiden für 
den fihon feit faft 7 Kahren geiftia 
unmachteten Maas riefen von 
Oft Steinbach. Die Ickten paar 
Nohre befand er fich in der Seil- 
ontalt für aefitin ummachtete in 
Brandon. Seit Weihnachten Titt 
er auch Förperlich ziemlich fchwer, 
Den 11. Tomb dns Begräfnis in 
dor Chortik Kirche in Steinbach 
Hat Seine Ruheftätte erhielt der 
entioofe Aärher auf dem 3 Mei- 
Ton entfernten SFefientoner Rried- 
hof. Sein Alter hat er aebradht 
auf 62 Nahre. Verehelicht gemefen 





33 Jahre. 7 Kinder gezeugt,, 
überleben thn jeine Sattin, 4 
ne und 2 Töchter. 

Die Frau des Pred. Jacob 3. 
Wiebe, Barkfield, befindet ji 3. 
3. im biejigen Krankenhaus mit 
jchmerzlihen Seihmwüren an ih- 
rem Oberkörper. 

Das vor 2 Jahren durd einen 
Anbau beträchtlich vergrößerte 
Kranfendaus „Beth: ‚ welches 
damals auf iiber 8100,000 zu 
ftehen kam, Tonnte die Schul- 
denlajt bis zu Anfang diejes Kah- 
res bis auf $27,000 verringern. 
Da der Mangel an einem „Nurjes 
Home” für die dienenden Schwe- 
itern immer fühlbarer wurde, jo 
wird geplant, für den Fonmen- 
den Sommer ein paffendes Heim 
zu bauen. Der Koftenvoranichlag 
wird auf $50,000 berechnet. 

Wie man hört, ift Ned. David 
Schulg, Weltefter der Bergthaler 
Gemeinde, bei Altona im vbori- 
gen Sabre mit 120 Aeres u, 1325 
Tonnen, der größte Zueferrüben- 
farmer in Manitoba gewejen. 

Dadurch, dab jhon eine größe 
re Zahl Glieder der Mleingemein- 
de in Merxifo wohnhaft ind u. mod 
mehrere andere fi) dort anfiedeln, 
sicht das” Band der Beichnifterlie- 
be hiniber und herüber, fo dal; 
viele Bejuche von dort hierher md 
bon bier dorthin gemacht werden 
Bei dem jeßigen Verfehrswejen 
find einige taujend Meilen nur 
eine Reife don etlichen Tagen, 

Somntag, den 3. Febr., wurde 
feofelder Berfammlungsha 
der leingemeinde vom Aelt. D. 
PB. Reimer die Heil. Taufe an 8 
jungen Seelen vollzogen. 

Sonntag, den 27. Ian., wurde 
im Blumen rt Verjammlungs- 
haus P. Thiehen von der einge 
meinde durd Sandauflegung vom 
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Acht. 3.B. Kröfer, Rofenort, zum 
Bredigtemt eingeiegnet. — Korr. 


Eanadian Mennonite 
Bible Eolleae, Wpa. 


Sonntag, den 10. Februar, bat- 
ten Studenten und Lehrer des Bi- 
belfollege wieder das Vorreht, mit 
etlichen Gemeinden in Fühlnma 
zu Fommen und Gemeinfchaft zu 
pflegen. Wir machten nämlich ci- 
ne Bejucdhsreife nad Nivervilk, 
Srünthal und Steindad im Süd 
ojten Manitobas. 

Vegleitet von Lehrer Konrad, 
Kehrer und unferen Leiter 
des College, Lehrer 3.5. Friejen, 
fanden wir uns als Chor fr 
morgens in der Eleinen aber fchö- 
nen Kirche zu Niverville Der 
Herr, glaube id, jegnete ung alle. 
Nach dem Programm wurden wir 
freundlichit in berfchiedene Heime 
zum Mittageffen geladen. Dazu 
Ternten Wir noch manche bon um- 
feren Gefchtwiftern beffer Fennen, 
md fie uns. 

Am Nadmittage Bradhten wir 
die Boticaft durd; Wort umd Lied 
in dem menen Gotteshaufe zır 
Srünthal. Wir freuten uns, daß 
to biele junge Leute dabei waren. 
Dos it ein Vorteil folder Arbeit, 
dab fie und toir Sand in Sand 
beffer wirken fünnen, wenn toir 
miteinander befannt werden. I 
Grunde genommen tit unfer aller 
Streben dasfelbe. 

Abends begaben wir und in die 
Konferenzfirhe zn Steinbach, wo 
eine intereffierte Schar don Brit 
dern und Schweitern uns warın 
entgegenfam.  Ueberall fühlten 
wir ein Willfonmen und fanden 
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twillige Aufnahme und Unterftüt- 
zung. Much wurden wir ald Schu 
le gejegnet. Hoffentlich bietet Fich 
nochmal Gelegenheit zum Wieder- 
jehen. Wir beten, daß der Herr an 
diefen Keinen Dienjt mödte Ge- 
fallen gefunden haben. 4 

2. Klippenftein. 


Noch immer 
auf der Veife. 


Einen Gruß der Liebe an alle 

&ejer der Rundichau mit R Staat! e- 
der Ser. 3, 22 A 
„Die Güte des Herrn in 3 daf 
toir noch nicht gar aus find. Seite) 
Barmherzigkeit hat noch Fein En- 
de, fondern jie iit alle Morgen nen 
und feine Treue it groß.” 

Auch wir müflen fagen, feine 
Barmherzigkeit hat mod) fein Ende 
und feine Treue it gro. — Wir 
famen in den legten Tagen in No- 
vember bis Alberta, two wir bis 
zum 15. Kan. die Gemeinden be: 
fucgen durften. Im großen nan- 
zen wurden die Verfanunkungen 
gut bejucht, außer an etlichen Ta- 
gen, wo fo jehr falt war und 
die Wege jchleht waren wegen 
den vielen Schnee, 

Inden Betrachtungen des Wor 
tes Gottes hat der Herr umS ge- 
jegnet, Ihm die Ehre dafiir! Wir 
find dem Herrn dankbar, dak er 
no immer Seelen rettet und dafı 
es ihm auch gelingt, Tode die fich 
verloren hatten zu beivegen, um: 
äufehren und Lupe zu tum. 

Wir möchten den Gefchwiitern 
in Mlberta herzlich danken fire alle 
ung eriwiefene Liebe, Der Herr 
möchte e8 Euch vergelten. 

Am 16. Jan. famen toir nach 
Neo Weiturniter, 3.C., wo mei- 
ne liche Frau eine Schweiter hat. 
Br. Daniel Schul, njer Schwa- 
ger, war aber vor zivei Boden 
plögiih an Serzichlag aejtorben 
und jo haben wir ihn jchon nich 
getroffen. AUnier Troft ift, wir 
jehen uns oben nod; mel wieder. 
Unfer Gebet it, der Serr möchte 
der Schwoeiter u. ihren Kindern jehr] 
nabe fein und ihnen neben tas fie 
bedürfen. 

Bir find jeßt hier in D.C.) 
wo mir ımiere Gemeinden beiu- 
chen. Die Zahl der MB. Ge- 
meinden bat bier in den Tekten 
Jahren jehe zugenommen. Did 
Verfanunfungen werden aud jehr) 
aut bejucht und der Serr gibt und 
Scgen. — Etlihe -Tage waren 
die Wege ehr glatt vom Eis, doch) 
jebt find fie wieder beffer. So 
Gott will und wir Ieben, dann ge- 
denfen wir ungefähr bi8 zum hal- 
ben März hier in ®. €. zu bleiben, 
Unfer &ebet tit, das der Serr au) 
in Zukunft möchte fegnen 
und zum Segen feßen. | 

Wir befamen dor ein paar Ta- 
gen eine ganze Anzahl Briefe und 



































au Weihnachtsfarten, mofit toig 
jchr dankbar find. Wir find froh 
und dankbar zu willen, da di 


Sejehtifter an uns denfen und fü 
uns in der Arbeit beten. 

Weil wir am Tage immer Bi 
befftunde haben md des. Abend 
Verfammhung und dann nebenbei 
nodı diele Beiuche machen Tollen 
fo bleibt uns fehr wenig Zeit, um 
alfe Briefe und Karten zu beant. 
orten. Biite, uns zit aut Zul 
halten, wenn unfere Briefe 











und Karten nicht alle beantworten! 
werden, Weil Narrom fo eivas tn 
der Mitte ift, fo wird  unierel 
Adrefle bis wir DE, verfaffen 


Yarrow, B.E., Canada, fein. Wir 
denfen bei all unferer Arbeit auch 
nob immer an ımfere viele Ge- 
jhwifter und Freunde in Sidame- 
rifa und winjchen aud; Euc) Got- 
tes reihen Segen. Wir empfeh- 
auch für die Zunkumft 





Eure Gefhwiter im Merf des 


Herrn, EN. u. Selen Siebert. 


Hachrichten ... 
(Zortfet. von Seite 15) 

Ehrerbietung an den gejchloffenen 

Sarge König Georg VI. vorbei. 

In der nächiten Woche jollte der 
König in der alten Weftminiter 
Hal in London, mit der Krone 
auf dem Sarge, aufgebahrt wer- 
den, und dam reitag fand die 
Belfegung im Schlojie Windjor 
ftatt. 

Hier waren e8 die einfachen 
Landleute aus Norfolf, welde d dem 
Toten die legte Ehre erwiefen, den! 
lie als einen freundlichen Nac- 
barn gefennt hatten. 

Langjam gingen jie durd die 
balbdumfle Grotte in ihrer ı1. des) 
Königs Parrficde St. Mary-ı 
Mogdalene, um in jtummer Ehr 
furcht ihr Haupt vor dem mit Blu- 
men bededten Sa 
3u dert Leidtragen 
auch Walter Senter, 
Jahren auf dem 
großen Egal. Belit San abanı 
ler bejhäftig ift, und der) 
einer alten, im Park gewach- 
jenen Eiche den Sarg anfertigte.i 

In den SHerrihaftshuus ausl 
roten Ziegen, 200 Nards entfernt, 
trauerten in Mbgejchloffenheit Kö 
igin Elifabeth IL., iöre verwitiwe. 
te Mutter, forwie ihre Schweiter 
und Rinder, 

Seit ihrer Ankunft in Sand- 
veingbam hat die zur in aus: 
a Elijabeth verfuct, ihrem 
. Sohne Prinz Charles zu 
verlären, weshalb er jeinen ge= 
liebten Großpaba nicht mehr je- 
hen fann. Der fih vertvundernde 
Fein; weiß nur, dah Grohpapa 
gangen ift. 

Gin beigend Falter Wind fente 
von der Nordiee ber über die Flei- 
ne re und das Serrichaftshaus,) 
Die wartenden ‚fer an deu 
eihentitt froren. 

Der Sarg umd der filberne U. 
tar imurden in janften Licht den 
Winterfonne gebadet, die durch di 
alten farbigen Glasfenfter iiber 
dem Altar und nicht weit bom Sar- 
ge entfernt jchten. Erjt vor ) 
Tagen hatte der tote Monarch zu 
legt in diefer Kirche nebetet. Der 
Silberaltar iit d seichen eines 


Arerifaners. Nodnan Wanama 
for, der Warenhausbeit hattd 
hr zum Andenken an $ ß &; 
ward VII. geitiftet, \ 

Des Königs Wildhiter ftander 
immer bier Mann, zwei Stunden 
lang, in grünen Wildlederjafettg 
und Schwarzen Anieheien, Ehren 
wace am Sarge. Einige bon ih4 
ven hatten diejelbe Mache bereits 
am Sorae des Vaters de i98 
Serge V., geitanden. Keiner vor 
ihnen zeigte irgendwelche Gefiihls 
erregung im Sefichte 

Kränze aus Rofen, Spazinthen 
Nelken md anderen Bhumen Ta 
aen auf dem Sarae. Sie warer 
don der Eal. Witwe md ihrer 
Töchtern geichit worden. Ein 
Silberplatte am Sarge trug di 
Snihrift: „Albert Frederik Mr: 
the Beorge Windior, geboren 
1895, geitorben 1952”. Er wurde 














den gehörte, 




































































ge zu neigen.i® 


in Sandringham geboren und ift 
dort auch gejtorben. 

Unter den Wartenden, welche 
dann an der Leiche vorbeigingen, 
befanden ji Familiengruppen im 
Sonntagsftaate, Händler, Zandar- 
beiter und Hausfrauen. Men jah 
auch ein jaar Pelze, aber nicht 
viel. Die grobe Mleidung der Land- 
leute herrichte vor. 

Urjprünglich jolten nur Arbei- 
tev auf dem Egl. Bejig in der Kir- 
he zugelajfen werden. Dot die 
Junge Nönigin: änderte das. Sie 
ordnete an, daß aud Leute aus 
der mgegend kommen durften, die 
ihren Vater gefannt und berehrt 
hatten. 

Die Dörfler wurden durd das 
eiferne Tor, einen mit Bäumen be 
ftandenen Weg hinauf, zum Kird- 
lein geführt. Sie mußten an ei- 
nem Man in Uniform vorbeige- 
ben, dem Polizeiinipeftor des Dr- 
te8, der nur jolde Zeute einlieh, 
die er Fannte. 

Venige brauchten ihren Namen 
zu nennen, als fie den Bolizeiin- 
ipeftor pafierten. Meilenweit im 

Ri von Sandringhant fennt 
jeder den andern. Sie famen den 
wanzen Tag Sr den twindigen 





er Tamen in ihren 
Poliziftien und 
Landarbeiter en) Fahrrädern, oder 


der jeit ooıylie twateten durch die humpfigen 
STR Neresea Wide. 


Aber man jah feine Di- 
plomaten, Potentaten, ftaatliche 
oder Firchliche Wiürdenträger, auch 
feine Gentlemen of quality. 

ALS der Tag zu Ende ging, wa- 
ren 1400 Berfonen am Sarge b 
beigegangen, hatten fi) voll Epr- 
furdt verbeugt und Waren wieder 
in den Falten Wind hinausgetre- 
ten. 

— Yuf Anordnung feiner To: 
ter, önigin Elifabeth IL, wird 
die Hoftrauer für ihren veritor- 
benen Vater, George VI, nur bis 
zum 31, Mai dauern. Dies ijt 
viel fürzer all allgemein erwartet 
worden war. 

„en nel dauert die Hoftrau- 

n Jahr oder jo. 

Fe Hauptitadt 
ir das Vegräabnis des 
Von der Bahnftation 
wurde der Sarg am Montag zur 
Aufdahrung in Weitninfter Hal 
gebracht, Dort gewährte der tote 
Monard feinem Bolke drei Tage 
lang eine leßte Mudienz. Taufen- 
de durften an dem Katafalt bor- 
überziehen, che der König am 
Sreitag bei feinen Ahnen in der 
St.-Seorg-Slapelle Schlofjes 
Windfor beigejegt mutrde. 

Während die Leiche in Weftmin- 
iterhall aufgebahrt lag wurden in 
den Stothedralen und Dorfkicchen 





















ganz Englands, wie auch des 
Staatenbundes, Totenfeiern gehal- 
ten. 


An Montag brachte man den 
Sarg von Schlok Sandrinaham 
nach der Bahnftation im benad- 
barten Wolferton, der dann in ei- 
nen aus vier Magen beftehenden 
Begräbn die 130 Meilen lay- 
u Nele nad; London antrat, Auf 
der legten Fahrt durd den Belit 
Sandringham fihritter ie Briüs- 
der des verftorbenen $ a8 

















a8. Der 
Windfor und. Ein: 2 


und d_Rrimgelfitt Ma 
E08 im Aırto na 







Die diiteren Bogen des Kings 
Eroß-Bahnhofs in London, in den 


(Fortjet. auf S. 12—1) 
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Aus Abend 








und Magen... 




















(2. Bortjegung) 


„Eines Tages nun, al® id) in 
d. Wohnftube den Fußboden ab- 
1. 0, fand ich unter einer Schlaf- 
bank diejen Kamm. Er hatte da 
wahrjcheinlich jchon lange gelegen 
und die Wirtin Hatte jedenfalls 
don ihm vergefjen, mir aber ge- 
fiel der Kamm  außerordentlic) 
und jo verfteete ich ihn im mei 
nem Stleiderfaften. Wohl fühlte 
ich daBei nicht recht nut, doch freu: 
te ich mich, den jhönen Kamm zu 
bejigen. Ab umd zu holte ich ihn 
dor und künmte mie damit meine 
Haare. Dabei wurde ich eines 
ges von meiner Mamajcha über 
rajcht. Sie var wohl nicht weni- 
ger betroffen als ih. Um ihre 
Mundwinfel zudte es, als fie trau: 
vig zu mie fagte: „Natajcha, hat 
dir der Kanım jo jehr gefallen?“ 
sch hätte amı Liebjten in die Erde 
jinfen fönmen, doch da es ja nicht 
ang und ich auch garnichts zu 
meiner Rechtfertigung jagen fonn- 
te, reichte ich ihr den Kamm hin. 
Aber fie nahm ihn nicht. „Nein, 
Natajcha, ih brauche den Kamm 
nicht mehr, du magjt in behal- 
ten, num verjprich mir, dah du 
meiterhin nicht mehr geheim neh- 
men toirit”, jagte jie. 

„Herr, mein Gott, td veriprad 
e8 gerne, aber dod) brannte mir 
das Ding-in meinen Händen. Erit 
mußte mir doc die Tat verziehen 
werden. Das tat Mamajcha gerne, 
je, Tie jeßte jich zu mir und jaate 
mir wunderfame Worte, deren 
twirflichen Sinn ich erit viel jpä- 
ter erkannte. Much fehenkte ir 
zu dem Kamm noch diejes Fötliche 
Buch. Hat mir auch aus demiel- 
ben borgelefen. Ih nahm die 
Worte auf und weil fie durch den 
Mund meiner guteften Mamajcha 
famen, waren fie mie unbedingt 
heilig. 

Nach) dem zweiten Sommer mei- 
nes Dienftes im Süden habe ic 
mich verheiratet und bin nadher 
nicht mehr nad) Tamria auf Ar- 
beit gefahren, aber, Täubdhen, die 
beiden Sommer, die ich daferbit 
geivefen bin, gehören zu der be- 
ten Zeit meines Lebens, 

Später, als die Kommumniiten 
an die Regierung Ffamen, und wir 
alle Tejen und jchreiben lernen 
mußten, da ift mir die. Heilige 
Schrift das Föftlihjte Bud ne 
worden, ivie e8 ja audı nod) im- 
mer iit, 

Zuerft, als ich anfing aus dem. 
Teftament zu Iefen, erinnerten mid 
die Worte desfelben fo Tebhaft an 
meine Mamaicha und mir war 
es als hörte id) jogar ihre Stim- 
me, Sedo einmal, als ich von 
dem Seren Kejus al8 dem Sanım 
Gottes, dag der Welt Siinden auf 
fi nahm, Ta8, hourde eg mir Far, 
daß diefes Lamım auch meine Sitn 
den getragen habe, und ich dankte 
und danke ihm noch dafiir.” 

Natafiha war fo in Erinnerun- 
gen vertieft, fie merfte nicht, mie 






















ihe.Vericht auf Lieje wirkte. Dieje 
jaß einmal wieder da und weinte 
bitterlich. 

„Aber Täubchen, meine Teure, 
aber worüber weinft du jo hef- 
tig?“ drang die Frau auf LXiele 
em. 

Während Natajcha erzählt hat- 
te, war aud) in Lieje die Erinne- 
rung an frühere Zeiten Tebendig 
geworden. 

„Wieviele don »iefen Leuten 
find früher jahraus und jahrein 
in unfere Dörfer und Seime ge- 
fommen und nur in Ausnahme 
fällen haben jie-etvas von unje 
rem geiftlichen Vermögen erfahren 
fönnen. 

Wir hatten die beften Belehrun- 
gen und Kennthiffe aus der Hei 
ligen Stift, wir hatten fo diele 
Erfahrimgen und Gnade unjeres 
Heren, wir glaubten auch an un- 
fere Mrbeitspflicht inı Weinberge 
de3 Herrn und haben e8 döc, jo 
vielfadh verjäumt, umfer Licht jo 
leuchten zu Iaffen, dak ein Schein 
bon ihm au) in die Herzen mie 
rer nechte md Mägde fallen 
Tonnte, 

Sit das wohl nicht mit ein Ur: 
jahe der Nöte, die über ung ge- 
fommen find und daß uniere Ge- 
meinden in Trümmer gelegt twor- 
den find?” Dashte Liefe. 

Natafha wollte durhaus den 
Grund ihrer Traurigketi voiffen 
und Riefe Tante dann aud Wwahr- 
beitsgetreu: 

‚Se weine fiber 
den.“ ! 

„eh, Tänbhen, fei do nicht 
jo trau Dur Tommmft doch don 
dem herrlichen Volk, dab jo jau- 
ber Tebte, jo mohlerzogen und To 
twohlhabend war md dabei uns 
arme untilfende Menichen nicht 
verachtete. Unter ung feben noch 
viele, die dein Volk in guter Er- 
innerung haben, md meine Ma 
mafcha war To heforgt, fie hat 
nich jo bier Gutes gelehrt und du 
bift ficher auch gut.” 

Dirfe Worte und die Art in 
der fie vorgetragen wurden erhei- 
terten ieje und fie fagte begüti- 
gend: 

„Zaffen wir das jet. Sch hoffe, 

8 Fommt auch fir mich noch die 
Zeit, wo ich mich irber allen Hım- 
mer diefes Lebens ausgemeint ha- 
ben „Derbe. 
„Dur forichft wie meine, Mama 
icha brach, du Bift ihr überhaupt 
fo itberaus ähnlich. Nun ift es 
fo, als fet in dir meine Mamaicha 
au nie aefonmen”, fagte Natafıhn 
indem fie Piefe mit der Sand 
übers Saar ftridh. 

Durch Nataihas Benühen er- 
hielt Liefe Arbeit und einigen Ver 
dient. Sobald c8 angina, berich 
tete fie an die Freunde bei Tiher- 
iabinsf don ihrem Grachen md 
was fie im Siden amaetrofften 
hatte. Much fchricb fie au den 
verichiedenen mennonitiichen An 
fiedfungen in Dften, die nicht jo 
zeritört twaren tie die im Süben 





meine Sim 








und 19 fie früher Belannte und 
auch Verwandte gehabt hatte und 
forjchte nad) Dabid. 

Eines Tages fan Natajha mit 
itrahlendem Geficht und meldete: 

„Die Boten jmd da. Heute 
abend werden wir fie fehen umd 
hören.” 

„Welche Boten?“ forjehte Lieje, 

„Die Evangeliumsboten, es find 
bier im Dorfe nämlich noch; mehr 
Gläubige und da fommen von Zeit 
zu Zeit Boten zu uns, die uns 
Gottes Wort erklären und ımS 
alles belchren. — Nedodh du wirjt 
fte ja felber jehen und hören.“ 

„And ihr dürft euch dazu ber: 
fanımeln?” 

„Wir haben nicht gefragt, ob 
toit e8 tum dürfen, wir berfan- 
melr uns und e3 geht jett damit 
beifer als früher vor dem Kriege.” 

Ag die Not groß war, haben 
audh KRommuniiten zur Riürbitte 
aufgerufen. Sedenfalls schämen 
fie fich jeßt deifen, jedod fe Fön 
nen e8 nicht ungeichehen machen.” 

Nun war auch Lieje darauf ge 
fpannt, was fommen follte. Sie 
war früher in Berfammfungen 
aläubiger Rufen aefommen und 
hatte jich über ihr zwar wortrei- 
ches doch Jchlichtes Beten md über 
den lebhaften Seiang bei ihnen 
gefreut. 

As 08 dunfelfe gingen die bei- 
den ins Dorf, eimem größeren 
Haufe zu. Dort waren ichon etli- 
che Menjchen verfammelt. Bald 
Tamen auch die zivei Woten ınit 
einer größeren Gruppe bon Män 
nern und Frauen. 

Die Votihaft, die gebracht wur 
de, war wohl ehvas Teidenfchaft 
lich gefiihfoff, doch durchaus evan 
getfch und herzlich gehalten, Nach 
den Belehrungen und Ermahmın 
aen aus Bottes Mort, berichteten 
fie noch über ihre Arbeit. 

„a“, fagte der eine von ihnen, 
„Bruder Theodor md ich Haben 
umfer großes Sand jhon bald der 
Länge und Preite nach duchfrenzt 
und af vielen Stellen fanden wir 
Släubige. Veionders viele find 
inter den Flüchtlingen und ent 
Tafienen Verbannten.” 

Ta horchte Lieie noch geipanıı 
ter auf und als die Verfammfung 
aejchloffen war, erfuchte fie Nata- 
jchn mit ihr zur den Boten zır ge: 
hen. 

Schon wenige Worte aeniigfen. 
um fich ihnen vorzustellen. Die 
Voten Fonnten dn8 harte 208 der 
Vertriebenen und Seimatlofen fohr 
aut. Tiefe frante, ob fie auf ihren 
Reifen auch Qrüder, die bon den 
Mennoniten Tamen, getroffen hät- 
ten. 

„Satvohl“, ingte Thesdor 

ia unfere rechten Brüder, 
Täter in Chrifto. folfte ich faacır. 
Sie find vielfach Tornfagen Feine 
Nnfehn int meiten Meer unfer 
ruffifchen Volfes, oder beffer, Tech: 
tende Sterne in unterer Finiteren 

Von ihren 
das Licht des 
Evangeliums ins Wolf aetrasen 
Kr ihnen ift Glattes Wort im Mil- 
fen md bielfadh im Tun ausne- 
reift.” 

„Sabt ihr unter ihnen biefescht 
auch einen mit Nomen Dabis Nun 
del anaotroffen?“ Forihte Tiefe, 

„Rreilich”, Beitätiate Simeon 
der andere Bote der Danid 
it nicht ein aemähnficher entlarte 
ner Rerbannter, pr Teih ums 
ol Bote des. Serr g. Mo er 
fh zur Beit au weiß ich 
























Kommemiftennacht 

















nit. Wir jind ja überall, und 
nirgends zu Haufe,“ 

„Und wäre e3 nicht anszufin- 
den?“ 

„Das ginge, aber es wiirde Zeit 
nehmen. Fedod) wer ift Bruder 
David für dich, Schweiter ?” 

„Mein Mann“, — weiter fonn- 
te fie nicht Tagen. 

Die beiden hielten eine Bera- 
tung und Simeon jagte darauf: 

„Solange wir Deinen Aufent- 
haltsort wiljen, Zönnen wir Dir 
über Bruder David berichten, fo- 
bald wir Näheres über ihn wil- 
fen.” 

„Sie bleibt bei mir”, entjchied 
Nataiha, „und ihr wißt, wie ic) 
zu erreichen bin.“ 

Nırn wollte Liefe nocdhmehr über 
David erfahren, “doch muhten die 
beiden nicht viel mehr zur berichten 
als fie jchon gejagt hatten, ver- 
iprachen jedoch, für Tiefe ihr Veites 
zu tun. 

‚So lebt David noch”, jagt fich 
Tiefe im ftillen viele Male vor 
als müßte fie fich diefe Tatfache 
erjt glaudend zueigenmachen. 

Um die Zeit wurden verichiede- 
ne Einheiten der ruffiichen Arme- 
en bon den eingenommenen &e- 
bieten zuriitgezogen und entlaj- 
jen. Da die Kommuniften fürdte- 
ten, die zuridfehrenden Soldaten 
Fönnten zu Haufe zu viel von dem, 
was fie im Muslande geiehen und 
gehört Hatten, erzählen und jonit 
das fommmumiftifche Spitenm nod) 
mehr in Mißkredit bringen, imır- 
den viele der heimfehrenden Sol 
daten nicht nach Haufe, jondern in 
öftlich gelegene Gebiete gebracht, 
wo fie in verfgiedenen Betrieben 
in gewifier Tolierung arbeiten 
mußten. Nur jolde, die ji auch 
im Auslande als gute Somjet- 
bürger bewährt hatten, durften 
nah Sanfe fahren. Safıha Gri 
gorjew, Nataichas Sohn- gehörte 
zu den Vevorzugten, Er kan eines 
Tages wohlbehalten nad Haufe. 
Groß war Natafchas Freud 

„Mamafcha”, fagte diefer als 
er bon der Gefahren und Schreden 
des Krieges erzählt hatte, „deine 
Schete Haben mich in all den Be- 
fahren wie eine Mauer ıngeben.” 

‚Nein, mein, nein Sohn, be 

wahrt hat dich der Herr, der mein 
ölehen erhört hat.” 
Sajha war wohl ein liebevoller 
Sohn ımd guter Menih, jedoch 
fein Ehriit, \wicwohl er dor feiner 
Mutter Glauben große Ehrfurcht 
hatte, 

Auch Lieje freite fich, den Mann, 
der fie einft io freundlich angeipr 
chen und beraten hatte, zu begrü- 
Ben. 

„Sch boffe, fie Haben in meiner 
Mutter eine Ak beffere Frau ge- 
funden, als ich ihnen damals in 
Kürze von ihr jagte”, fcherzte Sa- 




















jcha. 

„Mein Söhnen“, entgegnete 
Nataidea, „deine Mutter meint es 
nur gut, twirffich gut fit umjere 


Mamalıha, wie du e8 
finden toirft.“ 

Nachdem die drei fich mehr zu 
jammengeledt hatten, imterhielt 
Sajha fih oft mit Lieje, Berne 
hörte er jie von friiher und don 
ihrem Volk, das er Thon aus jci- 
Mutter Erzählungen eininer- 
ben Fennengelernt hatte, erzäh- 


ja jelber 






„Wie habt ihr duch an die Wehr: 
lofigfeit nlanben fünnen, Mana- 
iha? Sie iit fiir unjere Zeit ımd 
überhaupt fir diefe Welt unaıt- 
wendbar, Haben fie nicht im- 





mer wieder erfähren, wie hier auf 
Erden der Starke und Gewaltige 
fiegt? Der Schwache oder Nachgie- 
bige geht unter.“ 

„sa, Saida, wir gehen aber 
nicht dom Sehen, jondern bon 
Glauben aus. Wir glauben, ja 
wir wilfen, daß diefe Welt arg 


ift, umd daß fie mit allem Unrecht. 


vergehen muß. E3 gibt dagegen 
eine Ewigkeit, in der andere Ord- 
nungen herrfhen, die ewig bleiben. 
Nah diefen ewigen Ordnungen 
wollen wir bier jhon auf Erden 
leben, wie wenig fie fi aud mit 
den hiefigen Verhältniffen reimen 
mögen, Mein Lieber, in ınjere 
Herzen hat fid) das Kimimelveic, 
berabgelaffen und menn unfer 
2eib. bier nad) den Gefeen der 
Erde zugrunde geht, jind wir fo- 
gleich in der Ervigfeit heimifch.” 

„Mamajcha, wenn Sie im Krie- 
ge gewejen wären, wiirden Sie 
anders jprechen.“ 

„Bin id nicht da aetejen, Sa- 
ha? Bin ich doch durch Nevolu- 
tion und Bürgerkrieg, durd Ver- 
jolgung, Flucht und Krieg gefom- 
men umd jtehe hier, dir zum Beug- 
ni3, daß jogar hier auf Erden der 
Schwache, Wehrlofe nicht unbe 
dingt untergehen muß, jondern 
oft wunderbar durd) alle Gefahren 
durchgebracht wird. Mehr mod), 
du Selber mußtejt für mich ein 
Werkzeug zur Durhhilfe fein.“ 

„Das hat fih nun einmal fo 
gemacht, die Negel ift anders“, 
entgegnete Sala. 

Buben, vie würde «8 einem 
ande, wie unferes it, ergehen, 
wenn es bon Feinden itberlau- 
fen wird und wie ung dabei nicht 
wehren wollten?“ fügte er ftri« 
umphierend Hinzır, 

„And wie ergeht e3 einem Zan- 
de, daß fich nicht allein wehrt, 
fondern fogar angreift, Sajdha?“ 

„sa num, angreifen fol man 
nicht.“ 

„Wo ift denn aber mun eine 
Grenze zwischen Angriff und Ver- 
teidigung? Auf diejer Erde ift 





‚legten Endes alles Angriff. Merkit 


du nicht, mein Lieber, wie jogar 
ich nuib unferer Wehrlofigkeit dich, 
den Wehrhaften angreife? 

Die wirflih Wehrlofen find 
feine Zeiglinge, fondern. tapfere 
Kämpfer, gerüftet mit geifilichen 
Waffen, und mit der Gewißheit 
des Sieges greifen fie die Wehr- 
haften an.“ 

„Das jind fir mich ırnberjtäand- 
liche Sachen, Mamafha. Siehe, 
meinen Händen tft der Griff zur 
Waffe zu tief eingeüibt.” 

Kiefe Tädelte: „Und dabei 
glaubjt du, dab die Gebete dei- 
ner alten, jörwachen Mutter dich 
geichiigt haben?” 

Auch Mutter Nataicha Tächelte 
als fie jah, dah ihr Sohn etwas 
verlegen wurde, 

„Sajchenfa, ih ungelehrte Frau 
verftehe mich nicht auf hohe Worte, 
jedoch ich weiß, daß mein Set- 
land fi) ans Kreuz nageln lie 
und er wehrte fich nicht, und hat 
doch aefiegt.“ 

Lieje wartete bon Tag zu Tag 
auf Nachricht von David. So ver- 
gingen Wochen. Da wurde eines 
Tages wieder eine Berfammlung 
der Gläubigen angefagt. Als es 
fauım dunfelte, war Liefe jhon 
bereit zu gehen, Natajcha dagegen 
hatte es nicht jo eilig, fie wollte 
zuerjt no gewilfe Sachen ord- 
nen, Da hörten beide Tritte vor 
der Tür. 


(Fortjegung folgt) 
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“  Evaldale, Alberta. 


Sonntag am 27. Januar wur- 
den im Bethauje dr M. B. ©. 
getraut Frl. Margaret) Neimer, 
Tochter der Witwe Soh, Reimer, 
mit Man Sticel don Medicine 
Sat. Das junge Paar wird in 


EN Nethbridge wohnen. 


Br BB. 


. den 
gut ausgefallen und der Br. 
fon aus dem Hojpital entlafjen. 

Dyd, 

neueingewandert, ift aus dem Ho- 

Er war auf der 

Lungenentzündung 

erfrankt und berbradgte zur Er- 

unter ärztlicher Mufficht 


foital_entlaffen. 
Herreife an 


holung 


— Auf der AKranfenlijte find 
Sanz, deffen Olimddarm 
durch eine Operation entfernt wer- 
Die Operation it 


ift 


muhte, 


— Auch Aelt. Johannes 


*_ cfliche Tage im Sojpital. 


"— Die Brodigerbrüder 


bunden. 


wer 


— Heindih Penner Teidet au 
’ Herzanfälle und mußte etliche W- 
chen das Zimmer bit 





en. 





— Der alte Br. 
eines Blajenleidens 


etliche Tage im Sofpital. 


— Schwefter Peter D. Thiehen 
ijt Schon längere Zeit Teidend. Ihr 
Herz ijt frank. Sie ift Shah und 


muß dag Vett hüten, 








ya“ 








De 


| 





— Erich 





Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN, 





Dr. W, Harras 
Chiropraftifer 


Montag big Donnerstag 
mir abends von 6—8 fr; 
am Sonnabend den ganzen Tag. 


211 Phoenix Bik., Winnipeg. 
Phöne 923.642 


a. Buhr 

Bel 

Necht3- und Nachlaffragen. 
. 


265 Portage Ave., 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927 621 






TEARDROP 
AUTO&EBODV WORKS 


cONLISION 
EXDERTS 


165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 


Ale Arbeit wird prompt und 
newiiienkaft ausgeführt. 


Rempel Radic 


Seruice 
Neparaturr aller verfchiedenen Nas 
bios, europäifche einfälieglic), und 


auch aller eleftriichen Hausbalt- 
gegenftände, 


Kein Anfteng ift sn groß oder 
zu Hein. 


— Phone 503 865 — 
39 Noble Ave. — Winnipeg 





Ahr. 
Willms und Heinricd) Ranpel find 
T auch Teidend und ans Binmter ge: 


Abr, Hübert 


wegen 


DE, meueingewandert, 
9 im Mrbeit bei Koh. I. Ianz, hatte 


tige Erfahrung in allen 


Res. 444.089 


das Mikgefhid, dab ihm beim 
BYänmefällen ein Baunt auf den 
Nücen fiel, Zehn Rippen jind 
dabei beihädigt und ein Lungen- 
flügel it arg gequetiät. Er it 
im Sofpital unter ärztlicher Be- 
handlung. 
& 











fofale Soipital it über- 
fünf; die meiften Patienten find 
Mütter und Babys. 

— Unfer Roftmeijter, R. €. 
Valdey jr., ein Veteran des eriten 
Weltkrieg: war förperlid Iei- 
dend. Gejtern abend bejuchte er 
das Theater, fiel dort um ımd war 
eine Leiche. 

— Die große Külte hat nadıge- 
lafien und wir haben es num 40 
—15 Brad über Null warm. Der 
Schnee Ihmilzt und es bilden {ich 
Woflerpfügen. 


31. San. 1952. 


Arneld, 2. 


Wir hatten in leßler Zeit viel 
Eis, jo dah maır fih weder zu 
Fuß noch per Auto fortbemwenen 
Fonnte. Doch mm hat der Liebe 
Regen das Problem gelöit und 
alles ift wieder gut — md doch 
nicht ganz. Mande Straßen find 
mun fo jehr aufgeweicht, dab War- 
nugstafehı angeihlagen worden 
find. 

An 31. Jan. fuhr ich die Ge- 
jcheifter Salob Wiens zur Bahn: 
Nation Miffion, Sie haben jomit 
ihre lange Nüdreife nah Brafil- 
ien angetreten. Seit 1946 haben 
fie hier auf Arnold gewohnt. Wir 
wirnfchen ihnen Gottes Gelgit zur 
Reife. 

Dem Editor und dem Perjonal 
Gottes Seaen zur Arbeit, tolin- 


jchend, grüßt SR 








. 











Derwandte und 
$reunde acfucht. 


Wir Haben folgenden Brief von 
Anton Wittmer, Steimfe ib, Wit- 
fingen (Hannover), Kr. Gifhorn, 
HaufNr.31, erhalten, und wür 
den bitten dah Sie diejes befannt 
geben: 

Sch fuche Johamı Klafien, Ge 


 burtstag unbefannt, wohnhaft in 


der Ukraine im Drt Gnadenfeld, 
Mennonit, don Beruf Tierarzt. 
Seine Frau NRofa, geb. Wittmer, 
aus Blumental, Ukraine, geb. 7. 
März 1909. Sein letter Wohnort 
— Heldenruh, Ks. Lönfhüß im 


Warthegan. 

Seine 5 Kinder: Sans, geb 
18. 3. 1934; Anton, geb. 5. 1 
1936; Beter, geb. 2. 1. 1937; 


Rudolf, geb. 11.4.1943; 5. ge 
boren auf der Flucht, Geburtstag 
und Name ımbefannt. Obige Fa- 
milte wird nejucht bon Mutter Se 
lene Wittmer, geb. 28. 2. 1884 
und Bruder Anton Wittmer, geb. 
29. 3.1905. 

Wir danken Ihnen für dre Be 
mühungen in der obengenannten 
Angelegenheit. Freundlich grit- 
bend, M.E.E,, Gronau, 

Deutihland. 





Möchte nerne etwas erfahren 
über den Verbleib meins Vaters 
und meiner Sejchrviiter, Mein Va- 
ter ift Prediger Abraham Boldt 
von Sparrau, meine Schweitern 
Liofe und Tina und meine Schtv 
gern Frau David Boldt, Sie 
follen wohl alle bis zum Warthe- 
gan gekommen fein. Könnte je- 
mand bon den Nınmtigranten, die 











PH. Negehr. 
< 


in leßter Zeit mit ihnen zujans- 
mengewejen jind, mir etwas be- 
richten. Sch wiirde jehr dankbar 
dafür fein! Grüßend, 

Abram Zlanting u. Sam. 
RN. 4, Leamington, Ont. 







Auch von mir find Angehörige 
um das Jahr 1928 von der Ufra- 
ine nad) Kanada gegangen. Seit 
Kriegsende dab ih mit meinen 
Eltern Feine Verbindung mehr. 
Das Heißt, ich fonnte nad) der Ge- 
fangenjchaft nicht mehr nad) Sau- 
je. € ift möglich, dal; meine El- 
teen, wie auch meine andern Ver 
wandten, inzmwijchen nad) Kanada 
gegangen find, denn fie hatten ja 
die Anjchrift von unfern Verwand: 
ten. Sch habe bereits nad) Karls 
ruhe an da8 fanadiji f 
geichrieben betref 
ner Verwandten. ch jpreche lei- 
der nicht english, Fan mich alfo 
aldb nicht an die genannte 
Stelle wenden. alb möchte 
ic) Sie recht herafich bitten, die 
Senannten Für mich zu fuchen. 
Dierzu die Namen meiner Ber 
wandten: Veter Did, David T L 
Slaaf Dit u. Jakob Did. Lebte- 
ter it 1912 geboren, umd ift in 
Kanada Miffionar. Alle vier find 
don Miloradorofa, Ufraine, 1928 
nach Kanada ausgewandert 

Ic wäre Ihnen jehr dankbar, 
wenn Sie mir helfen möchten me! 
ne Berivandten aufzufinden. Biel- 
leicht Fönnte ich bon dort etwas 
itber den Verbleib meiner Eltern 
erfahren. Für Ihre Vemithun- 
gen herzlich danfend, grüßt Sie 
bochachtungspolt 





























Peter Dit, 

(17a) Hoffenheim b. Heidelberg, 
Sinspeimerftr 5, 

USA Zone, Baden. 


Sh Tude Safob Klaflen, Ma- 
niteba, wie e8 fcheint, eingewvan- 
dert. Die Samtlie tft geteilt; die 
Eltern find hier irgendwo in Ma 
niteba; Familienangehörige zum 
Teil in Deutichland, zum Teil Hin 
ter dem Gifernen Vorhang. Es ilt 
in dem Blatt „Der Mennonit“ 
ein Arktkef erfehienen, der ums fehr 
interefiert. E8 handelt fih um 
obige FZamilie, deren Kinder Sa- 
tob ı. Anna noch hinter den Ci 
fernen Vorhang Find. 
der berichten von einer 
dort, auf der unter den Gien 
eine Frau Penner von Sagradow- 
fa erwähnt ift, welche zwei Töch- 












ter, Lena und Marichen, bat. 
Mie 68 Icheint, fann e8 meine 
Schweiter jein. Bitte, jeien Sie 





jo freundlich und melden Sie ji, 
um Näheres zu erfahren, Meine 
Adrefje ift: Martin Hamm, RN, 
Chilliwad, ®. €, 
E3 dankt herzlich im voraus, 
M. Hamm. 





Gejucht 

wird Abram Harder, der in Suli 
oder Auguft 1951 aus Argentin- 
ien nah Kanada foll gekommen 
jen — Ned 





„E38 kommt nicht daranf an, ob 
unfer Leben etiuns mehr an Krende 
oder Leid, Erfüllung oder Tranif 
in ji fchliehe. Wenn es nur ei- 
nen Gedanfen, eime große Jbce 
wirffam und voll darzuftellen ver- 
mag, bann ift e3 nicht verneblih 
gewwejen. Denn cs trägt bei zur 
Harmonie alfer Dinge, zur Ehre 
des Schöpfers.” 1.6. 





Gerhard Ens t 


Beil viele bon den Freunden 
meines berjtorbenen Mannes 
je nod nad) dem Verlauf | E 
Krankheit erkundigt haben, will ic) 
verfuchen jolhes zu tun. Schon 
vor etlichen Jahren jtellte fid, bei 
ihm Serzihwäde ein, jein Blut 
verfihlechterte fich mehr und mehr, 
er befam Herzanfäle und wurde 
daraufhin von unferen Nerzten 
behandelt. Sein Zuftand verbef- 
jerte fi, und er fonnte zu Zeiten 
ein beinah normales Zeben führen, 
dod; das Autofahren wurde ihm 
unterfagt; mehr und mehr war er 
an das Heim gebunden, dad Ge- 
dachtnis wurde jchwäcder. Infol- 
gedejfen zogen ji) wohl mande 
feiner Freunde und Bekannten zu: 
gi Er hat zur Sommerzeit biel 
Auf der jonnigen Veranda unjeres 
Saufes aejeffen ımd dem Treiben 
auf der Straße, zugeihaut. So 
oft ich Forte, Teiftete ich ihm Ge- 
iellihaft. Sm Winter hat er bis 
vor ztvsi Jahren nod immer ve 
jucht, die Sußftege von Schnee rein 
zu halten. Der Winter 1950—51 
war fir ıma jehr jeher. 
war nit zu befommen, die Kälte 
war groß. DVei meinem Mann 
feitten fi berichiedene Komplifa 
tionen eig, e8 mußte ernitlidh ge- 
doftert werden. ES half wieder 
fir einige geit. e Aerzte fan- 
den, dai fein 3 biel ftärker ge- 
worden war, Die lekten Tage ber- 
febten wir, wie befannt, im Inva- 
idenheim. Wir hatten dort eine 
Stube für uns, auch die große 
fonnige Veranda Ttand zu unferer 
Verfiigung. Tahinein ging er be- 
jonders gern, bejonderg wenn die 
andern Patienten auch dahin fa- 
men oder gebracht wurden. Sie 
alle hatten ihn Lieb, den Ontel 

3, e Unterhaltung ging zwar 
t jehr flott, wenig ner 
nicht, denn er 


reiht 
am geworden. hin 
















































war 
Nur 
und wieder trat feine alte Schlag 





fertigfeit zu Tage. Das wurde 
dann immer wieder beiprochen bon 
den Patienten. Biele Beyer ha- 
ben ihn dort fiben gejehen, ha- 
ben ihn begrüßt und erfannt und 
fi gefreut, daß fie ihn no) jo 
ftattlich dafiten fahen. 

Im Juli bezogen toir das Seim; 
bis die Fühleren Tage famen, hielt 
er I) ziemlich aut, Aber immer 
mehr jhmollen Füße und Beine 
an, ik Verdeuung war jehr 
ichlecht, der Suften quälte den 4 
men, befonders de3 Nachts, ab 
fl und gedußdig ertruug er alfı 
Einmal fagte er: Sch möchte noch 
manches jagen, aber es ift mir zu 
ihwer. Er hatte zu Seiten feine 
Stimme. MB der Arzt Fam, fand 
er, dab Magen, Lunge, ja alles 







mit Waffer gefüllt jei. Das Herz, 
fagte der Arzt, fönne noch länger 











vorbalten, aber alles übrige fei 
verbraucht. Das Waller wurde 
durch) Einfprigungen entfernt, doc) 


der Zuftand befferte jich nicht, 
Kurz vor Weihnachten jagte er 
einmal: Sch werde nun bald fter- 
ben. Ihn interefjierte nichts mehr, 
Nur wenn er ein Kind jah, beleb- 
ten jich jein Süge. Oder wenn die 


Sänger ein Lied im Korridor an- 


jtinmten. Mandmal ftimmte er 


(Sortjeg, auf Seite 14—1) 


BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optiker 
— Augen werden unterfudt — 
— fpricht plattdeutich — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931995 


Res. 45 595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Mediczl Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2-5 Uhr nad: 
mittags, Montag bis Freitag. 








De, 2.3, Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
925 069 — Res.: 


Empfangsftunden: 
25 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Office: 34222 


De. 88. Epp 


B.Sc., D.D.S,, M.D. 
Arzt und Chirurg 
Relephon: 
Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags. 
2186 West Broadway, 


Vancouver, B.C. 


DOfftce-Bhone 
927 116 


WVohnuegsghone 
401 853 


Dr. 5. Oclkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba, 





eeneserenesssesssenssesentesseensesssesssssesessesnen 


— Nur die befte Brille it gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Mugenunterfuchung — Spezialift 
260 Edmonton St., Winnipeg 


Offen tüglid von 9 a.ur. bis 6 p.m. 


Telephon 924 172 


Dr. H. Günther und Dr. P. Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechftunden: 25 Nhr nachmittags, Montag bis Freitag. 
Telephon: 


Office: 
: Dr. H. Guenther 501 782 








504 086 


_ Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Mennenitijche Rundichan 


Mittchoch, 20. Sebruar 1952 





Nanbrichten... 
(Zortjeg. von S. 9-5) 
die Fahrt endete, waren mit Traut- 


— Auf den jungen Shultern Eli. 
jabetbs IT. ruht die ungeheure 
Aufgabe, die britiiche Völferfami- 
lie zu einem legten Kampf gegen 








Durd) den Krieg verjhob jich 
aud das Hräfteverhältmis in der 
Welt. Rupland und die Vereinig- 
ten Staaten wurden in Vorder- 








die England behilflich jind, jeinen 
Einfluß und jeine Macht in der 
Welt aufrecht zu erhalten. 

Dieje Art don menfchlichem 













der von Moskau aus die Welt 
bedroht, beruht auf dem entge- 
aengefegten Prinzip, Gewalt und 
Lift gelten ihm als einzige Grund» 














erflor umfleidet. Während eine Vanfrott und Zerfal_aufgurufen. machtjtellung gejhleudert md SKontaft it jede wigtig. Der Staa- lage feiner Ordnung. Daraus er- - 
Eyrenwarhe, gebildet aus den drei Die satte ‚Stan, melde am 6. jpalten die Welt in zwei La- tenbund it eitte vielfältige Völfer- geben jich immer erneute tiefer 
Waffengattungen der Streitkräfte Hebruar Königin wurde, hat in ger. Seitdem hat der Drud, und Raffengemeinfchaft, in der NMiffe im Fundament. Was mit 
des Landes, jalutierte, wurde der Ihrer eigenen Xebensipanme von welcher durd; den jogenannten fic; mehr Mitnten und Neger als der „Erledigung“ aller Rivalen 
Sarg von einem Offizier und 10 25 Jahren mit angejehen, wie „Kalten Krieg” ausgeibt wird, Weihe befinden durd Stalin beganı, wirkt weiter, Au 
Man der Zeibkompanie des K- Empire-Vtacht und britiiches Pre- Amerika amd den britijchen Staa- Enticjlojfenheit, Energie, Wu bis 08 nad) eivigen Gejegen Tich 
nigs im Gorde-Örenadierregiment itige auf ein Tief heruntergefun- tenbund in eine eigenartige rie- heit und Charme fi überer Könige jeläjt gerfört, s 2 
aus dem Zug gehoben. fen find, das man nicht für mög- densallian; zufammengeführt. söniginnen jind England be = Der Wert de ort der Beifiien Rö- 
Dann wurde die feierliche Badıt lie) gehalten haben wiirde. In Ejabeths Zeit miifen Re- Hilflich_gewejen, das erite große nigsfrone wird auf 300,000 Prund ® 
durch die trmmernde Menjehenmen- „Das Weltreih, welches nodh vor gierungen verjuhen, das große Weltreich moderner Zeiten zu er- (#810,000) gejhägt. Sie wurde 
15 Jahren wie ein Koloh den _—_ in Koren begonnene — Erpe- richten. aus dem Toiver fir das Vegräb- 
Erdball umfpannte, ift Heute von viment durdzuführen, nämlid den Elijabeths eigener Traum ift, nis g George VI. geholt und 
der Hilfe früherer und gegemwär- rieden mit Waffengewalt zu  diejes Weltreic wiederum groß ift mit 2783 Diamanten jowie 
tiger Kolonien abhängig. 8 der yahren, wie das alte Römijche und mächtig zu machen. 2777 Berlen bejett. Sie wurde 
Vater der neuen Königin, George  Neich fich gezwungen fah. Lei ihrer Thronbeiteigung am von den Eal. Suwelieren gefäubert nn 





minfter Sall wurde der Sarg bon 
Mirden ern empfangen, Wozu 
der Erzbifhof von Canterbury, 


der Lord Groß-Saushofmeifter und 






VL, 1936 zur Regierung fan, 
beherrjchte Englend direft 450 
Millionen Menfen. Heute hä 
es nur noch unter etwa 120 Mill. 





t, 





bedeutet die Aufitellung und 
Ausrüjtung ungeheuer Armeen. 





8 Sebruar gelobte fie 
„sch werde ftet3 dafür arbeiten, 


In Elijabeths erftem Negierungs- goie mein Vater daS während jei- 


jabre wird Englands eigene Nü- 


ner ganzen Serrfhaft getan hat, 


md dann dem Lord-Kammerherrn 
übergeben, der fie auf den Sarg 
des Königs Tegte, Die Krone blieb 
auf dem Sarge von dem Augen- 





der erbliche Fol. Oberzeremonien. Menichen Gefep md Ordnung tung jehsmal gröher jein als im die berfaffungsgemähige Regie blid au, da er Sandringham ber- 
meilter von England gehörten. aufrecht. Sabre 1936. rung bochzuhalten, forie das Glück ieh, 618 nächiten Freitag, da er in 


Mitglieder beider Hüufer des 
Parlaments nahmen an einer Tur- 





zen Trauerfeier teil, Später wohn- merfbar, ab ‚onmals Ceranben fi tief in Schulden infolge ftän- Rent find, au dedern.” ven für die Königin Victoria an- ? 
ten alle Mitglieder des Königs- fich särhlert, Katiftan, Ceylon, Bir- dig jteigender Preife, übermäßiger So jtet Hinter der Faffade der gefertigt. Seitdem ift fie für je 
Haufes, darunter die Sd-jährige ML Lima und Baläftina noch iM Misgaben u. einer dauernd jchär- britifhen Monarchie immer nah , _——— 
Königin Mary, Mukter das Ioten Pre Verband. Seht find die fer-werdenden Ronfutrenz feitens eine ihöpferiihe Zdee und eine 
Monarehen, emer priboten Trauı- drei eriigenannten Länder ımab- Dentjhlands und Sapans auf dem  gefunde Subitanz. Das zeigte ich | Ti 
erfeier in der Hall bei bängige Nationen im britiihen  Meitmarkte, erneut bei dem Tod Georg VL., 
Dienstag, Mittwoch und Don Staatenverband. Die Iepten drei | itijche Pfund, ehedem das der von ich jelbit gefagt haben folls B L U E B E L L 
nerstag lag die Leiche aufgebaprt, Jen alle Beziehungen aelöit und sternitück des Geldfoftems im Sm er fel, cin „ganz aemöhnlicer s 
fo dad da8 Bolf feine Iebte Ehre oc it wieder Srland. CE verkum, it geichwädht ud bedroht _Menich". Die Stärke einer Sniti- Groceries 
enivetjen Fonnte. Der Carg wurde „8 König Seorg VI. den Thron die Meitererifteng der wirtjaft- "tution beiteht eben darin, daß fie s 
dauernd bon „Offizieren kin Hat. beitieg, war itgland_ no ‚me  Tichen Einigkeit des Staatenbun: funktioniert, oßne daß ein Wun- | HARDWARE & DRY GOODS 
Saushaltsteunpen, der Leibtvade % „jauptählichiten Werktätten des. Dem abzubelfen, England wie- dertäter, ein „Hlihrer“ ein „Dice“, 1798 Logan Avenue > 
des Königs und der Tal. Namnmer Die EHE. Doc die Fabrifen 805 der groß und das Empire ftarf zu ein Sowjetmarichall bemüht au PER 
herren bewacht. R Elifabethiichen England find ber- machen, würde die Kraft eines gi- werden braucht, der Sottes Schöp- f 
> unfergefommen, ‚feine Mafhinen gantiichen Webermenfhen erfor- fung nadı jeinem Ebenbild umzu- Blue Bell .3 Star Specials 
veraltet. Die gejamfe dam Krieg derlich machen, formen Fi anmaßt. de hesoriei Sandwiäh Bikeulis 
For... zerichlagene Reohuftiunsmniihine Zahlreiche Frauen haben alle Nad) feinem Thromnverzicht vor slightly broken, per Ib. .25 
He nicht mobr Kirn Sage NIRE Hände doll zu tun, um nur ein 15 Jahren fagte der jeige Her- Aprrox. 12 Ibs. per case 
WIRING Eu Mc SEN UNDEE ‚erntget paar Kinder aufjuziehen, die jo zog von Windjor in einem bon & b 20 BG 
sen au Sanearnisten, lebhaft jind, wie der Heine Junge jeitem Freund Winjton Churchill %* Ginger Snaps, per Ib. 2 
R E P A I R Ss ee di ee DIEISDION und das Mädel Clizabeihs, Dot redigierten Anfprache, er, wille, | & Date Sandwich Cookies 
Alm bleien 68 aufs die tinzige Königin — jie fit 5 dah jein Bruder „Bertie” imitan- per Ib. ..... 4 
APPLIANCES Marten ne AT gen Su LE Boll groß — muB _ayd de ei, ohne Unterbrediing und ob Approx. 8 lbs. per case 
a, ae Sn Tan mod die Sandesımitter von 500, ne Nachteil flir das Neih an fei . 
‘E a nen g Teil feines zu. Suhl dee Ha ; fen. Das glei 
CALL AT OR PHONE Geldes, das e8 auf der Höhe feiner 500,006 Soanen un) Töchtern 73 ne Tkecen. ran) E._D. Smith/s Pure Strawberry 
REDEKOP ELEGTRIG [Hi Macht im 19. Rahrbundert ange San enberlan Eu SED 8 an Em LE. ne Tara, PIhe JRR nen ia, F 
Ri A fommelt Hatte ‘es er su tkt wiele anitändiges Venehmen, Ideale des jegt als Elifabeth IL. iiser Lün- Wag. Pure Raspberry Jam, 
966 Portage Ave. verfaufte diele Sims md moraliiche Werte ver- der md Völter tn allen Teilen der 4 Ib. tin 85 
PHONE 36 903 feiner Rapitalanlagen au Neber förpern, Sie muß mit den dan- Welt zu präftdieren berufen ift. | Pure Black Pepper, % Ib. 
WINNIPEG — MANITOBA | 1% kn Sanonen md Lebensmit“ uud fh Andernden Zeiten Schritt Diefes Conmontwealt) ift eine Io | Malkins Tea, per Ib. ie 
tel Bezahlen zu Fönnen, halten. je Gemeinihaft, Aber elaftiiche | Maxwell House Coffee 
Mönrend der 15 Jahre, welche Bindun 1 mögen dauerhafter . % 
2ie ‘ N Georg auf dem Throne ver: jein al erne Ketten oder auch | Alle Aufträ 2 R 
Der Niennenitifche Katechismus brachte, Dat id) des Nusjehen und  beihmorene Kontrakte, a ea 
mit oder bhne Glaubensartifel die Form des gejanten Staaten Man hat früher gefagt, das Breife find F.O.B. Winnipeg. 
ift bei ung wieder zu Haben verbandes grumdlegend geändert. Moralifche verjtehe fih don jelbft. Se I 
Mit Glnubensartifel . ‚506. in Enaland erjtand der Wohl: Der fogenannte Kommunismus, 
Obne Glanbensartifel ‚40c. fabrtsitant, mit fozialifierten Arzt- ä 


Die Anzeichen des Verfalls ton 
ren im Smiperium bereit$ 1936 be 











THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba 


da IN DEUTSCHLAND IN 63 TAGEN 


HOME 
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ueber LE HAVRE 


mit dem Luxus-Dampfer 


TLANTIC” 


AUS 05 dies nicht icon genug 
wäre, findet Gr. Britannien jelbjt 



























lichen Zeitungen, Mrbeitslofender 
ficherung, Mltersrente md der 
Forderung nah voller Beichäfti- 
gung. Die Bande, welche den Staa 
tenverband zulammenhielten, ba- 
ben jich jo gelodert, daß jelbjt eine 
Nepnblif wie Indien darin ver 
bleiben Tann. 

In den Nahren, die ihr bevor 
jtehen, wird die nee Königin 





und die Projperität meiner WÖl- 
fer, die über die ganze Erde ver» 

















In ganz furzer Seit 





Schloß Windjor beigefeßt wurde. 
Die Krone wurde vor 114 Zah- 












































für nur 10 Cents täglich 
fpredhen und fhreiben Sie 


enalijch, Franzsfich, |panifch 
und andere Sprachen durch unfere nenartigen Fernkurfe, Nein Lehrbuch! 
Kein Inngweiliges Lernen, fondern Ichensfroper, Inftiger Briefwechfel. 


Man 


ALLIED COURSES, 





lernt 
Verlangen Sie bitte noch heute 2 Probelehr-Briefe mit aus‘ 

Anleitung für nur 
473 E. 45th Ave, 





ipielend! 
elicher 





$1.50 von 


VANCOUVER, B.C. 


























wahricheinlih mod weitere große en nennen vor 
22.000 Tonnen Menderungen erleben. Aber fie | 1 
Nur 18 Stunden von Le Havre nach Frankfurt A/M ift immer noch das Symbol der Nimm dieh und lies P I 
= Dornen nach Hanover, 16 Stunden nach Muenchen, Einigfeit in einer zeriffenen Welt. ! r i 
senbahnfahrkarten von Le Havre nach Frankfurt nur $15.25 Doch um ihre Stellung umericüit- | = - 
‘ nach Hanover $21.75, nach Muenchen $21.25 An Br PA Ra i M L g 
Benutzen Sie diese besondere Gelegenheit fuer eine billige Reise nach Europa a a a a De N Dt N e n n © n ite 5 Ä fe “ 
alte \ 0 en, % 
ABFAHRTSZEITEN V nit ia aufammenictieh oe 5 Wat Membrandt Mennonit? Weide Melle fpiekte Die Bibel in feinem | & 
alle Köhrmffe und als Rees En | geben am Rn feiner, Suntt Antworten auf diefe amb viele ae j 
Ne ab 5 als S | tagen findeft Dur in de warmummer bon „Mennonite Life”, & 
9. MAERZ - 26. MAERZ - 13. APRIL die wirtihaftliche Sefundung mehr | „Mennonite Life” befuct Mexiko und findet dort „Säfte umd Kremd- | * 
WENDEN SIE SICH SCHON HEUTE produgiert amd weniger ausgibt. $ linge auf Erden“, Der Text ift in Deufch ımd Englif und die Bilder | «" + 
AN IHREN REISEAGENTEN FUER ee W% “ h find einzigartig. Die Abhandhingen über die Veriuandtichaft bon * 
MINDESTFAHRPREISE WEITERE AUSKUENFTE UND „Viel hängt dabei von ihrer Ber Plattdeuifch und Englifh, toie auch über den Gefang der Mlttolonier I =. 
NACH LE HAVRE— Touristenklasse — $152,00 | RESERVIERUNGEN. fönlichkeit und ihrem Charakter 5 find ehr Tchrreich und interefjant. Das find mur einige Proben. | 
Erste Klasse — $239.50 ab. Sie ft in den Traditionen des | Nimm und fies und jich I 
STERSHIR:A Empires aufgeawachfen. Dreimal | Ginzernummer 50 Cents; jänrfiche Yeftellung ..... 00; 
GENCY 4 Sie ie äußeren Gren- 
HOME LINES Ss Asencr hat fie fih an die äuferen ren» | Asi GHRIATERN BE j 
1255 Phillips Square « Montreal zen des GStaatenbundes begeben, | r u 2 S.LID 
um mit den Führern und Völkern N 159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
der Länder Fühlung zu nehmen, mm nn 
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Nachrichten... 


den neuen Monarchen pajjend her- 
gerichtet worden. Das full au 
nach den Begräbnis fr Königin 
Elifabeth II. geihehen.. 

— Die Aubenminifter der „Gro- 
Ben Drei” jollten am 16. Febr. in 
Rondon zujammenfonmen, um die 
Sikung des Nordatlantik-Nates 
vorzubereiten, die vier Ta 
jpäter in Liffabon jtattfindet. Ein 
Sprecher des britifchen Arpenmti- 
niterums jagte, der amerifani- 
ice Stantsjefretär Dean Adhejon, 
der frangöfifche Auenminifter No 
bert Schuman und der bri 
Außenjefretär Anthony Eden wir- 
den „Dautjhe Fragen“ und die 
Agenda der Liffabon-Taqung er- 
örtern. oo... 












>_ Somwjetrufland. — 


v 


— Die Sowjets dürften einen 
gewaltigen Werfuch machen, fich 
den Automobil-Weltmarkt zu er- 
obern. Sie haben mit ihren Mo- 
torivagen bereits verfhhiedene Aus- 
landserfolge gehabt, vor allem in 
Schweden. Ein dortiger Händler 
fam türzlich beveitS zum aweiten 
Male nad Moskau, um weitere 
ruffifche Mitos zır Faufen, umd er 
erklärte ich damit fo zufrieden, 
dak er eine iharfe Konkurrenz 





- zum mindeftens fir die enropäi- 





ihen Wagen voransjagte, 
: mw 


snbien, — Zu den Gebieten, die 
troß vollzogener Scheidung der 
britiichen Krone freiwillig verbun- 
den breiben, gehört aud) die Sn- 
diiche Nepublif, die mit halbge- 
öffneten Augen in einer Welt fich 
umzujchen beginnt, in ber alles 


Gienlea School Distriet 
fucht 
einen mennonitifchen 
Echrer fiir 1952--53 


Anfragen richte man an 
BOX 3, GLENLEA, MAN. 


„Public Accountant“ 


mit vielühriger Erfahrung 
wünjcht Anftellimg 


in mennonitifäfem Gefchäft oder 
menvonttifcher Anftalt. Marı {hrei- 
bean 5 
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Heilige und Ueberlieferte in Frage 
gejtellt wird. Unter diejen Um 
jtänden bedeuten die Wahlen, die 
Yjegt vom Himalaya bi8 zu der tro- 
pilchen ipige des Imdijchen 
Kontinents vorgenommen werden, 
einen phantaitiichen Sprung ins 
Tumfle. 

Einer der jundamentalen Ge- 
genfäge des indifhen Zebens Bil- 
den die fief verwwurzelten Weltan- 
Ihanımgen der Vefenner des 35- 
lams und der Anhänger hindui- 
jtiicher Traditionen. Früher Eonn- 
te man jagen, daß ein gemeinfa- 
mer Haß als Bindeglied wirkte, 
Die Abtrennung des mohammeda- 
nischen Patijtan follte eine fried- 
lie Trennung bringen. ber 
nicht me Find neue Reibungsflä- 
Sen entjtanden, wie die no im- 
mer ungelöfte Kafhmirfrage, jon- 
dern zu beiden Seiten der neuen 
Grenzen blieben verftrente Min- 
derheiten zuräd. Die Zahl der 
mohammedanishen Wahlberechtig- 
ten in der Nepublif Indien wird 
auf 15 Millionen geihägt. Ihre 
Stimmen fommen zum größten 
Teil der Kongregpartei zu, da ihr 
Führer Nehru daS Vertrauen ge- 
nießt, er werde ihre Rechte gegen 
die aufgewühlten Verherer der al- 
ten Götter des Landes zu fhlit- 
zen jurchen. 

Sudien mag heute alles andere 
fein, als ein Garten Eden. Im: 
merbin aber ift die Schlange mit 
taufend Zungen am Werf. Die 
Konmmmilten reden jedem nad 
dem Mund und haben Mitläufer 














ompete umd 
fünf Sahren 
KRolone mit 


binnen 
fünfte 


berjichert, 

" werde feine 
„friedlichen Mitteln“ zum Macht 
gelangen. Dabei wird wohl Nehru 
ein Wort mitzureden haben, der 





in jeiner bejonderen Art ] 


in amd Mao gewachien fühlt, 
Eon 
VWeitdeutichland. — Die Schiwie- 


tigfeiten, «mit denen die Negie- 
rungen in Bonn ımd Paris rin- 
gen müffen, find tief verrourzelt: 

1. Frankreich hat angit vor 
dem deutichen Nationalismus, der 
mit der Bewaffnung das Saupt 
erheben Fünnte, 

2. Weitdeutiehland verlangt ei- 
ne Stimme in der NATO, wenn 
Enticheidimgen über den iniat 
deutfcher Truppen fallen. 
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Brookside Hatchery Ltd. =——— 
bietet|} Gute Gejhäftstele zum Raufen oder Ver- 
De faufen von Klüchel, Eier, Tebendes umd ge- 
fomplette |} sütachtetes Geflügel, „Bapmafter“ Zutier, 
; ı Sübnerfarmgerät und Seilmittel, und zu- 
Bedienung legt, aber wichtig: Freie Natichläge für Ge- 
eG für} itigelzüchter, 
> Geflügel: || STEINBACH, MANITOBA, 
ur " ct und 
; juchter 189 PACIFIC AVE, WINNIPEG. 
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“ Seben 
Seuer 
Rn Automobile 
" PETER WARKENTIN 
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Adenauer hat darüber feinen 
Soeifel gelaffen, und die Franzo: 
jen jehen mit Sorgen, daß Deutich- 
land wieder zu einer Macht wer 
den joll, die ein gefährlicher Nach- 
bar werden könnte, 

Auf der anderen Seite haben 
die Franzofen Fürzlih die Deut- 
jchen in große Erregung verjeßt 
als jie ihren Hohkemmiffar im 
Saargebiet zum Botihafter exho- 
ben. Bonn erblickt darin den Ver- 
ud, das Gebiet definition von 
Deutjhland Toszureißen umd die 
Welt vor eine vollendete Tatjache 
au jtellen, obwohl die Entjeheidung 
über feine Bufimft den Friedens- 
vertrag vorbehalten werden joll. 

Die Ver. Staaten verjuden, 
beide Seiten zu beruhigen und fie 
zu überzeugen, daß es jekt vor 
allem auf den Aufbau der euro- 
pätichen Stärfe anfonumt, die nur 
erreicht werden ann, wenn das 
Miptrauen zwiihen Bonn und Ra- 
ri8 fehwindet und die Kooperation 
beginnt. # 

— Sumderte bon Weitdeutichen 
Polizijten nahmen NRaszien in den 
Parteibiiros der Kommuniftijchen 
Bartei_jowie der Neonazis vor, 
der Sozialiftiihen Neihspartei, 
welche beide don der Bonner Ne- 
gierung der Verjhwörung zur 








Revolution bejhuldigt wurden, 
und beichlagnahmten Beheimpa- 
‚piere. 


Die Geheimpoligei jehleppte gan- 
ze Zajtautos voll Badieren wer, 
darunter Protokolle über Partei- 
figungen,  Propagandamaterial, 
Slugblätter und VBankausweile. 
Die im,ganzen Lande durchge 
te, Affion wurde vom Sicherheits 
amt der Bundesregierung geleitet. 

Die Regierung hat die Bejchul- 
diaung erhoben, dag die Kommu- 
mijten verjuchen, die Staatsautori- 
tät zu unterminieren und auf Be- 
fehl des Kremls einen Viürger- 
frieg angetteln zu wollen. 

— 310 Fahleute der Zeißiverke 
Sena find aus der Sowjetunion 
aurücgefehrt. Es jind Ingenieure 
und Techniker, die in den vergan- 
genen fünf Jahren als Zwangs 
verpflichtete in der Somjetunion 
gearbeitet haben. 

— Der stellvertretende Mini: 
iterpräfident der Somjetzone nd 
SED-Generaljefretär älter Ul- 
bricht beftätigte auf einer internen 
Parteifonferenz, daß mit der jtär- 
feren politiichen Behandlung d 
Problems der deutichen Mic 
vereinigung die Yantifommuntiti- 
ice Propaganda und Widerjtand 
tätigkeit ımter der Sprwjetzoncn- 
Levölferung augenommen hat. 

a 









MSN. — Die Ber, Staaten ha 
ben die europäifhen Führer ge- 
warnt, daß jie fich jehnell iiber die 
Errichtung einer gemeinfamen Ar- 
mee unter Einjaltung deuticher 
Truppen einigen müffen, wenn fie 
weiter Hilfe don Amerika envar- 
ten. Diefe Warnung galt an er- 
iter Stelle dem franzöfifchen Mı- 
Benminifter Robert Schuman und 
dem Bundeskanzler Konrad Mde- 
naner, 

— Das Abgeordnetenhaus nahın 
eine Vorlage über die bejchleunig- 
te Naturalifierung bon Muslän- 
dern an, die jeit Beginn der Fore- 
aniichen Seindfeligkeiten bei den 
u Streitkräften ftehen. 

— € läuft ein Gerücht, dah 
General Douglas MacArtHur fic 
für die Präfidentiehaft-Randidatur 
des republifanifchen Senatorg Ro- 
bert Taft einfegen wird. 














Wehrfefretär Lovett erklärte 
® 








im Ntongreß, nad) den beitehenden 
Plänen werde das Land den größ- 
ten Zeil der beabjichtigten Auf- 
rüftung 5i8 zum Ende des Jahres 
1954 durhhaeführt haben. 

— Am 8. Februar fam in New- 
York das legte Kontingent ver- 
ichleppter Perjonen (DBE) a, 
das"von der International Nefu- 
gee Organijation in die Ver, Stan- 
ten gebracht wird. Die IRO mel- 
he hier insgefamt 316,000 DRS 
eine neue Heimat vermittelt hat, 
itellte ihren Dienft mit der An- 
funft der Transportes “Gen. W. 
6. Haan“ ein. Das Schiff hatte 
1272 Baflagiere an Vord. 

Eine neue unabhängige Agen- 
tur unter den Aufpizien vom 16 
Nationen wird die IRO ablöjen 
und innerhalb eines Arbeitsjah- 
res-weifere DPE und ctiva 35,000 
Volfsdeutihe herüberbringen 

Dieje neue Stelle hat die Ve- 
zeihnung „Brodifional Inter-&o- 
vernmtental Committee for the 
Movement of Migrants from Eu- 
tope* PIENME). 

*» x 
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Kanada, — Das Fanadiige Kabi- 
nett genehmigte einen Vorfchlag, 
der die Erhöhung des Unterjtit- 
aungsbeitrags für die Verteidi 
aung Europas ab 1. Ari > 
fieht. Die Gefamtjumme dit 
ji auf 500 Millionen belaufen 
und fol fir Waffen und Muni- 
eferung gebraucht werden. 
Weiter jollen dantit die Fanadi- 
jhen Einheiten in Deutichland 
terftügt und die Iransferierung 
von fünf Difenjägergeichnadern 
nad Seoßbritannien und Aranf- 
reich ermöglicht werden. 

— Riele Kanadier warden 08 
noch erleben, dak atomiiche Kraft 
jolche Induftrien bemußt wird 
welche weit von den Eleftrigit 
werfen entfernt liegen; Momf£raft 
Fann vielleicht auch zur Erzeugung 
von Elektrizität gebraucht werden, 
amd Fönnte aljo zur Eraänzıma 
der Wafferfraftiwerfe dienen. 

— Ein ımerwartetes Wieder 
jeben Fonnte ein älterer Deutjcher 
bei einem Befuch jeiner Kinder in 
Sttatva feiern. Als er ein Frileur- 
q t betrat, famı ihm das Ge- 
iht des Frijeurs befannt bor. 
Er Hatte den Feldiwebel der fana- 
dijchen Mener vor jidh, der ihm 
im eriten Weltfrieg an der Weit- 
front aefangen genommen hatte. 
Das Wiederfehen der beiden alten 
Soldaten wurde gebührend ge 
feiert, 

— Die erften Schritte für einen 
gemeinjanen füderalen nd pro- 
vinzialen Plan zur Misbilding 
und Rehabilitierung bon Förper- 
id) ‚benachteiligten Perfonen in 
Kanada wurden unternommen, in 
dem ein ans 35 Mitgliedern be 
ftehendes nationales Beratungs 
fomitee ernannt wurde, welche 
fi mit den Problemen ariindlic 
befaflen wird. 

Das Hauptziel befteht darin, 
dab allen der ungefähr 100,000 
ernftlich benachteiligten Perfonen 
die arbeitsfähig find, die Möglid 
feit geboten wird, die Beite Be 
handlung zu erhalten, und 
figten für Nehabilitierung, wel- 
che fie befähigen wird, ihren Le- 
bensunterhalt zu werdienen umd 
dadurd ihren Anteil zur broduf- 
tiven Leiftung des Landes bei- 
zifterern,” 

on. 
Griechenland wird demnädhit eine 
Miltärmifften nad Anfara ent- 
jenden, am mit den tirfiichen 










































Kanada — 
Deutfhland 


Pafjagierdienit 
Mit 
T.S.S. “Columbia” 


und 
T.S.S. “Canberra” 


Abfahrten 14-tägig 
ab 10. Märs, Yalifar - Bremerhaven 
ab 1. Mai, Montreal - Bremerhaven 
mit Anlauf von Cherbourg und 
Southampton 

Nieprigfte Bafagepreife nad Gıropa 
Touriften-Klafe: auf allen Dedz 
$135.00 nach Kanalhäfen 
#145.00 nach Bremerhaven 
Erjter-Slaffe: ab 

5200.00 nach Stanalhäfen 

$215.00 nach Bremerhaven 
ausgenommen 1. Yunt 5i8 15. Juli. 
BVefonbere Vorzüge ber „Golumbin“ 

and „Canberra 

Die einzigen Raffagierjchiffe im direk- 
ten Berfehr Montreal — Deutichland, 
Niedrigfte Raffageraten. Deutfches Ve- 
bienungs- und Nüchenserfonal aus be- 
mährten NKräften der befannteften 
deutfhen Needereien. Cxjtklaffige, be 
fonders dem deutfchen Geihmad an- 
sepaßte Verpflegung. 
eine, aber gemütliche, Erfte Maffe 
mit individueller Bedienung. Stein 
Bang Hinfichtlich felaa ftir: 
dung, über 4/5 der 





















Ausgedehnte, ii 
reichende, Touriitenflaffe mit 
ejälen ımd 3 Gefellichaftsrän- 
men. Zugang zu allen Deda, 
Auskunft erteilt Khr Neifebiro. Sie 
fönnen ferner Auskunft erhalten und 
deutfc) Forrefpondieren mit den Hmipts 
agenhiren: 


MARCH SHIPPING 


AGENCY LIMITED 
400 Craig St. West, Montreal, P.Q. 
85 King St. East; Toronto, Ont. 
De url. rs A © ienpor 
Generalftab über die Rolle zu ver 
handeln, weldie die beiden Nativ- 
nen in der NATD jpielen werden. 
a we 





Defterreich.und Jugoflawien wer- 
den in wenigen Wochen einen neu 
en Handelövertrag abjhliegen, 
Die Verhandlungen werden 3. gt. 
in Wien betrieben. 

“a a 





Italien erklärte Rufland, daji 
Staliener jedivede weiteren DBer- 
pflichtungen unter dem 1947 mit 
den Ruffen abgefchloffenen drie- 
densvertrag ablehnen, da die U.d.- 
ESN. Italiens Anfnabme in 
die Vereinten Nationen fnfntal 
vefiert haben. 





„x 


vr deutfche Bım- 
destag wird feine Buftimmung 
sur Europa-Armee wohl vom der 
Saarfrage abhängig machen h., 
das deutiche Parlament wird die 
Ergebniffe der legten Parijer Kon 
ferong nur dann wahrjcheinlich bil- 
Tigen, wenn der Vundesfanzler 
aumimdeit freie Wahlen im Sant 
land und im änperiten Kalle eine 
NRücfchr des Saargebietes zu 
Teutichland fordert. Wenn aber 
der Yırndestag die Europa-Armee 
nicht afzepkiert, wird es „Kei- 
ne schnelle Wiederherftellung der 
vollen Sonveränität Deutihlands 
geben“. Das twinfchen »iele in 
Frankreich. 

— Ehe Deutichland weitere 
Konzeffionen gemacht werden, toill 
Paris von den Ver. Staaten und 
England die Gewähr erhalten, 
dah die wiederbewaffnete Nation 
feinen Krieg gegen Rufland pro- 
bozieren wird. 

Fortfeg. auf ©, 161) 
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Franfreid,. - 
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Aiennonitiiche Bunsichan 








Gerhard Ens F 
(Fortjeg. von Seite 115) 


jelbft. ein Lied an, wenn's nicht 
gehen wollte, Half ic) mit, 

Es war am 27. Dez, dem Tag 
vor jeinem Geburtstag, als eine 
Behuherin ihm ein Weihnachts 
lied vorjang. As fie geendigt 
hatte, fragte fie ihn, ob a oc 
mehr zu hören wiiniche. Da jagte 
er: „Segt möhte ich fingen“, und 
er jang, obwohl mit ihwacher 
jtocender Stimme jein Lieblings- 
Ted: „Wenn id am Wier jteh, 
Heiland verlag mich nicht.“ 

Am 31. Dez. glaubte er jeinen 
Ende zu nahen. Morgen werde ich 
fterben, jagte er. Er war die legten 
2 Tage ganz Mar, konnte aber dor 
Schwäche nicht reden, nur abgerif- 
jene Laute brachte er hervor. Do 
was tat e8, er hatte vorher jchon 
fo oft feine icbe zum Seren und 
uns allen in rüßrender Weije 
fundgetan. Der Herr wirds ver 
jeden, das war feine fefte Web: 
zeugung. 

An 2. Sanırar fehlug fein leßtes 
Stündlein. Ich war allein mit 
dem Lieben Kranken, hielt feine be» 
reits erfaltete Sand, in der m 
nen, wie er 65 jo gern hatte. T 
ftarte Herz mußte num doch ftille 
jtehen. Still Tag er da, der Atem 
wurde fehwächer. Yeim legten 
Hauch öffnete er die Augeu weit, 
ihaute mit leuchtenden Blid nad 
oben, dann jehlöffen jich die Lie 
der. E3 war üiberftanden. 



















Frau Gerhard Ens, 
Roithern Sasf. 


Bein. Ich. Klaijen Y 


Einer der erjten Sminigranten, 
die im April 1947 den Boden Ka- 
nadas betraten, iit nicht mehr un: 
ter den Lebenden. Man wird fid) 
wohl eeinnern, dab das Vild des 
Vaters Seinrid Maffen ı. Schwe- 
jter Maria in der Rundidau er- 
ihien. Die andern 3 Jmumigran 
ten ‚die zu gleicher Zeit Tandeten, 
waren die Gem. Quapp, Die 
nad B.E, gingen. 

Unjer Bater Heinrich Joh. Klaj- 
jen wurde in_Olgafeld auf dem 
ZFürftenlande am 4. Auguft_ 1873 
geboren md zog jpäter nad Gna- 
dental, Varatow, Hier verlebte 
er feine Kindheit und Nugend. 











- Setauft von Aelt. 5. Ep. Inden 


Eheftand getreten mit ımferer 
Mutter Elifabeth Martens anı 15. 
März 189%4.__Geltaut von i 
ger Aron Warfentin, Grimfeld, 
Schlachtin. Mutter ftarb an Iy- 
phus 1921, Der Ehe entiprojien 
6 Kinder, davon 2 im Kindesalter 
itarben. Am 2eben find 3 Kinder: 
Ih, Schtv. Maria, welde von On- 
tario „gerade auf Bejuch war (nach 
faft 5-jähriger Abtweienheit), als 
Pater Itarh. Welihe Gnade, noch 
dem Bater den Iegten Liehesdienit 
erweijen zu Fönnen, Bruder Sein- 
rich, verjchleppt am 17. Nov. 19 
®. Saft verichleppt Silveiter 1937. 
Db jie nodı feben ift Gott bewußt. 
Vater hat hinterlaffen: 3 Rinder, 
9 Sroßti nder u. 4 Urgroßfinder. 
wer Alter gebracht auf 78 Sabre, 

4 Monate und 15 Tage. 

Eingewandert im April 1947. 
r bei uns in _®lenbujb, 
eingetroffen den 15. Aprit 19 




































Burra! 
Eaton’s Katalog 


\___Arons 
Sonn sumuer, 
CArRLOsuE 





EATON’S 1952 

















SPRING «: SUMMER CATALOGUE 


bringt toieder eine  entzictende 
Auswahl für die Vedürfniffe der 
nahenden Saifen. Der große, 
bradtvoll und genau illuftrierte 
neue EATON’S Frühlings-Sata- 
Iog enthält taufende Gegenftände 
für jedermann. Prüfen Sie diejes 
großartige mit wohlfeilen hen 
gefüllte Wuch, treffen Cie Ihre 
Auswahl und beitellen Sie vecht- 
zeitig und oft — denn 

nes bezahlt fid} bei EATON’S 
einzufaufen". 

+T.EATON dumm 


WINNIPEG 


































| if there B one in or near voor town. You r receive prompt, courteous 
attention,’ whether”you place your order in person or by telephone, 


Mittchoch, 20. Sebruar 1952 
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Vater hat ji Zeit jeines Hierfeins die Züge, — ich Fonnte den Puls zu St. Catharines., Unjer Vater, = 
einer guten Befundheit erfreut. nicht mehr fühlen. Das Leben 3 Xöchter, 2 Schwiegerfühne und 
Dieje ftillen friedlichen Jahre 3ähl- war entflohen. Das Ende war 5 Großfinder waren zugegen. 
te er zu den jhönjten in feinem  janft umd friedlich. Bruder 3.R. Die, unjer Gemein- 
Leben. Das hat er wiederholt aus RR un San Keio deleiter, machte die Einleitung. , 
geiprochen und dantend betont, Die leidtragenden Kinder dann jprach Dr. Johann Wiens 
Vater ftarb am 15. San, 8.30 Sulims u. Helena Majfen über Siob 14, 1—6, Darauf 
Uhr abends. Sonnabend, den 19. und Sroßfinder, prach.Br. Dietrich Maffen über 
Jon. wurde der Verjtorbene don 5 Off. 14, 13. Ein Quartett fang Pr 
der Kirhe in Slenbufh ans zu Slenbufg, Saök. ypaffende Lieder. Tann wurde die 
Grabe getrag An Sarge am- _ teure Leiche zum Friedhof gefah- 
tterten die Pr Sanzen u, . 1 und dort Sprad Br. 8. BP. 
9. A. Marten rer batte KR Helena Dirkfen I)% Die über ag Y = 
zum . 5, 10, und I. tes. Yıabe: Mirktes, Web UHR Die Mutter binterläßt unfern 
Matth. 27,58 bis 61. a im Jahre Sie, am tief trauternden Vater, 4 Töchter, 
EeIbEr les talkte 30, November, in Ruzland, Mo einen Stieffohn, 3 Schwiegerjöh- 
uf. Teoß der aroßen 8 Lotiehna, im Dorfe Brangenau ge NE 14 Sroßfinder, 3 Urenfel und 
te war doch eine nette Anzahl oren. Bon dort zogen ifre EI diele Verwandte und Freunde. 2 
Seichwiiter erjihienen, um uns ihr ;..  Beflering 15 Töhter find ihr im Tode vorange- #® 
Beileid befunden. Der Kerr je nad) SIefaterinoslaw, ins jvet. [MONTH e Borang 
EIEEO al, SENIN E Her Dorf Herzenberg. Dajelbjt verlebte gangen, Unfer Schmerz ift groß, 
dergelte 8, Aud für die Silfe N f &uaeı aber wir trauern nicht als joldhe 
von treuen Nachbarn und Lieben NE auch ihre Kindheit und Sugend- die fei : Fear 17 He RR 
reinen herfiamn © zeit, die feine Hoffnung baben, jondern 
33 Din Be X Sabre 1898 fontde fie auf Freuen an ur das Wiederjehen & 
berichten, Gountag nad ihren Glauben von Pr. Zohann dreben beim Seren, 
F R em x ( Sübert don Minjterberg getauft Eingefandt von ihrer Tochter 
g leine Krankheit an. Er En Sie Mi 2 Gemet = ars a 
um 16 morgens, Gr MD in die M. Br. Gemeinde auf Sara Dirkfen, RR.2, Crect 
Elagte über Schwindel und Erbre- EL, Sim fie ad Niag-od-the-Late, Dut. $ 
chen. An Montag gab e3 nad; 5 EU] IE Sn: tonsbote“ mö, i f 
er hatte feine Schmerzen. Folgende Ku Sabre 1901, den 11. Nov., („Bionzbote* möchte Bitte Fopieren) 
Nacht jhlief er 3. trat fie mit unferm Bater Stanz N EZ 
Wir hörten ein Stöhne Dirkfen in den Eheftand und im Yfte Adrefje: Bor 565 New Ham- 
ne Rrau dedte ihn be Sue Rn era fie ihr burg, Ontario. 
das Stöhnen nicht anfhörte, mad Dem. Qajelbit wurden ihnen 5 n 39 e 
kin wir ei San fa er beim ZQöchter geboren. WIS der 1. Welt- Nene: Bor 327, New Hamburg, 
Sfon Miktag. Später in jeir Frieg ausbrad, wurde der Water Out, D. I. Dil. 
ner Atemnot fagte er: „Sch habe Mad) Drenburg verjhict. Na 8 
‚einen fhönen Vormittag gehabt, Monaten fuhr die Mutter mit ung 
baben mich dinahgerungen !* ihm nad. Mandes Schwere hat Di M di ° 
Mittag ab er nit. Er Iente fie damals durihgemacht, Ri Dren- iese e ızın > 
fi ihlafen. Wlöglid) befam er burg wohnten wir 4 Jahre. Dort 
einen jdweren Anfall von Atem. Murde ihnen noch eine Tochter ge- hilft auf « 
not, — er rang nad) Luft, ihm fiel boren, die aber bald ftarb, \ 
das Neden fehr jchtver. Sch dachte: Bon dert zogen wir nad Deutjch- 3 Art 
jegt gehts zu Ende. Und id} wollte land, mußten aber anf der Neije 
jo gern nod) aus jeinem Munde jehr biel Schweres durchmaden. wnd 
vernehmen das Widjtiafte, über fein Wohnten in Deutjchland 2 Zahre nn 
Seeleuheil: Und fo rief ich, ifm umd wanderten dann aus nad) den 
laut ins Chr: Ver. Staaten. Wir mohnten 9 
„Eh Blut und Gerechtigkeit Monate in New Serfey und dann 1 
Das it men Schmid umd Ehren- zogen wir nach Herbert, Sast., 
Kleid; auf eine Farm. Hier wohnten Ba- 
Toamit will ic) vor Gott bejtehn, ters Verwandte Wir find in 17 
Wenn id) zum Simmel werd ein- Jahren 3 mal umgezogen. Gehör- r 
ach’n.“ ten der M. Br. ®, zu Main Cen- 
„Qaoda, jleeto ji daut?” „Sa“ ver- fre an. Von dort zogen wir nad) 
nahm ih ganz deutlich. Sch bat Laird, Sasf., wohnten dajelbit 3 2 
ihn um Verzeihung, wenn wir ihn Sabre und zogen dann nad Kit- FEN 
vielleicht beleidigt hätten. Eg wın- Gener, Ont, Nach wiederum 3 
de ’alles gegenfeilig vergeben und Dahren zogen wir nah Virgil, | % 
verziehen. Das Nöheln in der Ont., auf eine Objtfarm. 
Deut fie nicht mach. ch fragte: Die erjten 2 Sapre Hatte Mutter 7 Teraft Apenkskuir rerıchf 
Se j ol. ich ar en mit. rende mitgenvheitet, doc Kung, vom ee N een en 
Stoßweije fan es don feinen Lip» dann fing fie an zu Uiden. ie re oretät Schlef- und 
penff „Sie joll ine Kinder zum Hatte Zuckerkranteit und Fam für RE Na en 
PD, ec Son Ki einige Zeit ins Krantonhaus. Rad, durch träge Ausscheidung herrarge, 4 
Su furzen Mbjtänden folgten etlichen Sahren Hatte fie einen em 
nm folgende Ausiprüde: Herganfoll a ae ches iur * 22 Essaie Abpenird nee I alle Ein 
‚ch habe Feine Luft, aber den 6 Wochen ins Krankenhaus. Dar- Verate Alpenkräuter's Blähum 
einen Zrojt: Es ift bald alles nach war fie wieder zu Haufe, 3 gen lösende Wirkung hilft, sauren, 4 
über.” Und dann wieder: „ES it aber ihre Kräfte nahmen ab. Amı sasigon, verstimmten Magen zu 
fehr ichmer, aber it Gottes Silfe 16. Dezember ging fie nod) umher Alpenkräuter ist «ine auklusive Fam 
werde ih e8 überivinden!” und war munter, fonnte auch mod) dr m en 1 Raar a 
Und um eine Weile: „Ih wün- gehen. Sie hatte jihon oft bon Kräutern, Wurzelm und 
sche, dat ich bald nad) Haufe fönn- Sterben geiprochen und war au; welche sich für über 30 Jahre ae wire - 
te. Das ift mein größter Wunfeh. ganz fertig dazı. Sie beftellte Be ann Ele, m wlan oe “ 
Sc habe viel gebetet um baldigen auch, welches Kleid ich ihre an- ee Hedide ist die et ae u 
Heimgang.” ziehen follte, Den 17. Dez, bekam fen io enkräuter 
„Bedauert mich nicht, ich bin fie einen jehweren Serzantall Wir ie ee em 
gut aufgehoben, — bedauert eu riefen den Arzt, auf feinm Rt —— 
jerbit.“ mußte jie toteder ins Krankenhaus, T senden Sie diesem "Spezial- za| 
„Wenn ich nicht jo gern fterben aber um 11.30 Uhr war ihr Geiit 1 ” Kupon — Jetzt j 
möchte, jo winrde ich Tagen: Sole  entflohen. | Einliogend A108 Senden ig mir \ & 
Ye; A “ Sie gut in der Beit bon ungef. | ee PENKRAUTER | 
er Maria gab ihm no einem Monat drei Höhepunkte er- O Senden Ste mad 
füßen Tee mit dem Teelöffel zu Tebt: Am 11. A in goldene BT | r 
trinfen. As er getrunfen Hatte, Hochzeit, die aber wegen ihrer Mume Ze 
Teate er fich auf den Rüden, Wir Sranfheit nur im Familienfreije I ' | t 
faben um fein Bett. Ich fcjante gefeiert wurde; dan 30. Rod. ihrch | Arsen | 
gevennt auf fein Geficht. Ih 76. Geburtstan, auf dem die Kin- I I. 
: „8 glaube, Vater toill SA on Hier wieder zugegen wa- | mm —_—— ——— | 
bt Sterben“, Ein Lächeln hufte ren, und am 17. Dezember ftarb | BILDETEN FANRBEY 2. NONE ON. | 
über fein Geficht. Dann wurde & fie. Die Begräbnisfoier war amı I ehe : 
ganz jti Mmählih erftarrten 21. Dez, in dem M.B, Bethaufe 
re 
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Aiennonitijche Rundichau 





Eine Belegenheit. 


Fran Ana Schellenderg, Wit 
we des verftorbenen Tehrers I. D 
Scellenberg in Witmarjum, Bra- 
filien, zieht auch um nad Bage, 
Rio Grandedo Sul, u. möchte auch 
dort gerne die M.Rundican er 
halten. Xeider it fie nicht in der 
Rage, die Zahlung zu entrichten. 
Hier in Nordamerika Ieben wohl 
manche Freunde umd Schüler ihr 
Mannes. Wer möchte der Witwe 
bierin helfen? Man jende ung den 
Betrag mit dem Beftelzettel auf 
Seite 16, — Ned. 





Briefe von Lefern: — 


God8 Lake, Man. 


Sch war kürzlich in Ihrem Of- 
Fice nd bat um Adreffenberände- 
rung. Verhältniffe halber muß 
id) e8 wiederum tun. Nac) ziweitä- 
iger Arbeit in Norway Houfe 
wide ich nad) G0d3 Lake verjegt. 

Die Indianer wohnen hier lei- 
der ehr zerftreut und im Winter 
macht man Haus- und Schulbe- 
iude per „Bombardier“ oder Hun- 
dejhlitten, und im Sommer per 
Boot. Id finde die Arbeit hier 
höcjt interejjant und das Alima 
gut erträglih. Die Bolt fommt 
nur einmal im Monat her, ge 
wöhnlih am eriten Freitag, aljo 
wird e8 viel Zejejtoff auf einmal 
geben. Die „Rundichau“ ift mir 
ein jehr Leber Gaft. 

Shnen beiten Erfolg in der Arbeit 
wünfchend, verbleibe ich grüßend, 
Mary Thiehen, 

Nurfing Station, 

* 8od8 Rate, Man. 

(Bir bewundern Deinen Mut, 
Mary, und twinfchen Dir Freude 
und Segen im Dienit! — Red.) 








Wünfche dem gejamten Perjo- 
val der M.Rundihau, und dem 
Editor bejonders, Gottes zeichen 
Segen im neuangetretenen Sabr. 
Die „M. Rundiehau” it. mwirklich 
wert zu halten und zu Iefen. Sch 
bedauere e3 fehr, das viele dan 
unjern jungen Brüdern nicht mehr 
diejes Blatt Iejen, denn 28 ift ja 
nicht nur ein Blatt fir alte Wäter 
und Mütter, fondern es enthält 
auch die neuejten Nachrichten aus 
der ganzen Welt. Und wie gerne 
hören die Kinder die fhönen Ge- 
ihichten aus dem „Chr. Zugend- 
freund“, wenn die Mutter fie vor 
dem Schlafengehen borlieit. 

Das Wetter iit wieder milder 
umd ich denke, der Frühling ift 
bald im Anzuge, 

Grüßend, N: A. Törs, 
Abbotsford, B. €. 











Davenport, Wajh,, USA. 


Uns wird der Inhalt Shres 
Vattes immer Tieber und ich ber- 
fuche, die M.R. hier mehr zu ber» 
breiten. Xeider haben die ziwei 





besten Weltkrioge der deutjchen 
Sprade hier jehr geihadet. In 
der Heimat fangen wir im Ye 
miihten Chor vor 4O Jahren das 
ihöne Lied: „Wo ift des Chriften 
Heimatland?" — Xd; lege e8 bei 
zum Abhrud. 

Ale lieben Mitpilger zur avi- 
gen Heimat grüße ich) mit den 
Borten: Die Gnade unjers Herrn 
Seju Chrifti fer mit uns allen 
and) im Sahre 1952 und bis in 
Gwigfeit. 

Euer Emil Kern. 


Des Chrijten Heimatland, 


Wo ift des Chrijten Heimatland 
in diefem Weltgetiinmmel? 
Sit da, wo feine Wiege ftand, jein 
Heintatland, fein Simmel? 
St da, auf feinem Arbeitsfeld, 

wo Gott ihn hingejtellt 
jein Seimatland? O nein! 
Sein Heimatland muß beffer jein! 


Der Ehriit trägt fief im Herzen 
drin ein ungeftilltes Sehnen; 

das wirft in ihm den Bilgerfinn, 
ja oft auch PBilgertränen, 

Er fucht in feinem Bott die Rırh, 

jein Muge blilt dem Simmel zu, 

doch bleiben will e8 hier. DO nein, 
o nein, 

fein Heimatland muß jehöner fein! 


Der Ehrift bleibt ftets in Fremd 
umd Leid 

mit jenem Got verbunden; 

jein Lebensziel heißt Ewigkeit, 
er bat den Seren gefunden; 

der Serr gibt ihm fein täglich Brot 
und Tteht ihm bei in aller Not, 
doch bleiben will er nicht, o nein, 
fein Seimetland muß größer fein! 


Der Ehrift ift nicht zu Haufe hier, 
geht am Bilgeritabe, 

Ter Herr allein tit fein Panier 
vom Kripplein bis zum Grabe. 

Er tut als Wandrer feine Pflicht; 
blickt oft hinauf zum Gnadenlicht, 
denn dort nur Fann für ihn allein, 
die wahre eiw’ge Seimat fein! 


(Eingefandt von E. Kern..) 





6434 BP. Albert St., 
Vancouver 15, 9. €, 


Velten Dank für die Nachricht, 
dab Heinrich Düf von Paraguay 
nad) Kanada gekommen tt, Er 
ift mein Onfel und ich heiße ihn 
willlommen in Kanada. Bitte, 
Cornelius DpE, nimm Vater ins 
Auto ımd Tommt uns bejuchen. 
Hier in BC. ift viel von der 
Verwandtigaft und wir twiirden 
uns-jehr freuen md aud) den Ga- 
jolintanf nicht anstrocfnen Iaffen. 

Sch danke aud für das Bild 
unferer gewejenen Kuterljaer D. 
Görgen und Sohn Franz Görken. 
Aber wie ift das mit dem Alter? 
Wenn der Editor e8 nicht beige- 
iehrieben hätte, hätte ich’8 Faum 
geglaubt. Nun altert Ihr in On- 
tario wohl auch fchneller, als wir 
hier in ®.C. Suite beftellt zu 
grüßen und totll auch jhreiben. 











In Dofe. Preis ... 


In Dofe. Preis 


159 Kelvin Street, 


GedenEblatt zur Silberhochzeit 12%.*x14%4°, mit 
paffendem  Bideljprudh md Bers, auf jeidenähnlihem Material 
gedruckt und von einem filbernen 


Gedenkblatt zur Goldenen Hochzeit 12%"x15°, 


ähnlicher Ausführung wie oben, nur mit goldenem Kranz 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 






Apetenfranz umrahnt. 








92.5 










Winnipeg, Manitoba 





IH grüße hiermit alle Neuja- 
marer und bitte, lat von Eud, hö- 
ten, Mir werden nicht Antwort 
ichuldig bleiben. 


SH grüße au den Editor, 


meinen gewefenen Dienjtbruder, 
und jeine Yamilie. Gott jegne 


Die) und jehenfe Dir die nötige 
Gefumdbeit an Leib und Seele für 
den großen und jahrveren Dienft. 
Velten Dank! Bejuht und. — 
Ned.) 

Ein Gruß joll auch nad, Para- 
gay gehen an Schwager If. Neu- 
feld, früher Zugowst, an Witwe 
Wedel md alle Kinder von Onfel 
9. Dyd ımd Jakob EH, Muntan. 

Srüßend, 

Hermann. Sufie Martens. 


Dalneny, Sast. 


Wir haben unjern Wohnort von 
Carruthers hierher verlegt. Es 
waren dort meiftens Engländer, 
aber jehr freundfchaftliche Leute, 
Wir Haben da 8 Jahre gewohnt 
und mein Mann arbeitete an der 
ENR (Eifenbahn), Es hat uns 
dort garnicht jchlecht gegangen, 
aber twir haben uns immer jo Tehr 
nad) unfern Seuten gejehnt, Tonn- 
ten uns garnicht heimifch fiihlen. 
Nun genießen wir das Glüd, im 
Städtchen Dalmeny zu wohnen. 
Nach etlichen Nahren wollen wir 
nad ®. €. ziehen, two wir bei 
Ehillivoaet ein Tchönes Seim haben. 

Uns ijt die „Nundichau” viel 
wert und wir jehiclen hiermit das 
Lefegeld für 2 Sahre. 

Srüßend, 
Fr, Maria Kasdorf. 











„Evanaelifche 
Sängerfreude” 
* ©. Müller, 


44 religiöfe Volkslieder mit Noten 

für gemifchten Chor, zu empfehlen 

für Sochichulen, Zugendhöre md 
Kirchenchöre. 

80 Seiten, Zeineneinband .... Se 

Wenn 15 oder mehr Exempl. 75e 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








Ebriltlicher Liederjchat 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 





gemischten Chor. Herausgegeben 
von Emil Ruh. 
Preis per Buch au E40 





Wenn 15 oder mehr 
Eremplare nenn. BL15 


TIpe Chriftian Prei Ltd., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 














Menneonitifches 


Jahrbuch 1952 
20 Bilder. 


Rodigiert vd, Corn. Krahn. 
Snbalt: 
Zur 5. Weltkonferenz 
Schulen der Schweizer Mennoniten 
Mennon. Kirchen in Pfalz-Heffen 
Deutfche Mennonitengemeinden 1950 
.. — 191 

Die Mennoniten in Holland 1950 
Vıter I, Braun . 
Wehrlofigkeit d. Mennoniten Nnflands 
Mennoniten im WWeftl. Kanada 
Aus B. H. Unruhs Tätigkeit. 
Preis . rg 
Bu beziehen bon 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
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Die Bibel 


üt noch immer das beite Buch! 


Haus und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; jehr 
’ großem Drud; Leder; Goldkreug, Goldlinie, Soldjchnitt; 
Butteral; Tl . 318.00 
Pradtausgabe, Safftan, Holzgoldicnitt 23.00 
Zajdenbibel — Elberfelder, 494" x6%4", Kunftleder, Sprengiänitt 4.00 
Denge-Bibel — Zajdenausgabe, Saffian, Dertelvergoldung, Rot- 
goldfnitt, Sutteral, 444x715", Bradhtausgabe is 


Ru usa, 
1 bibel. Sormat 1014"x714“, Doppellei- 
1, Dedelgoldverzierung, Goldjenitt, Golddruc, feine Aus- 
führung, Zutteral 
Diejelbe in _Saffi 































Zutteral 
Inbilänmsbibel — 
Zutteral 
en — Diejelbe noch mit Konfordanz 
ü — Ecffian, Seitengoldtitel, Nötgoldjehnitt, An- 


hang, Butteral u. ... 

Nontordanz-Bibel mit Apokryphen und Wortkonfordanz. 

format, Zedereinband, Rotichnitt, 4"x614*. Futteral 
Saftien, Seitengoldtitel, Rotgoldjchnitt, Zutteral 

Senffornbibel — 314x494“ mit Anhang für Bibelftudium, 

Saffianleder, Shugklappen 

Pr — Zutteral, Rotjehnitt, Leder 

er — Rotjhnitt, Leinen . 

Perlbibel — 534x414", Zutteral, No 





Eee 
Kugaoun 
uaossäauı 






iR 
au 
Ss 








Tafchenbibel — Saffian, Notgoldjehnitt, Zutteral 
Saffian, Schupflappen, Rotgoldiänttt, Zutteral, } 
liebtes Format... M' 

Stuttgarter Bibliiches Nadjichlagewerk n mit Sarten 
und Bildern, Doppelleinen, Derfelgoldverzierung, Notjchnitt. 4.50 
Dasfelbe in Halbfranzband; Zutteral; feine Ausgabe ....... 6. 
(Dies beliebte Nachjchlanewerk ift jegt wieder neu erjchienen 
und eignet jich bejonders fiir Gejchenfziwede.) 

Arbeits- und Studienbibel in 3 Bänden in Lerifon-Oftapformat. 
Sonderausgabe der Jubiläumsbibel mit Erklärungen in 
Form lojer Blätter zum beliebigen Einfügen von Schreibblät- 
tern. 7Osfeitiger Anhang fig Bibelftudium beigegeben und 
in jedem Band find etwa 500 Seiten Schreibblätter. Für Bir 
belforicher, Prediger, Lehrer u. Bibelcoflege-Studenten jehr 
serwänfct u. praftiich. Alle 3 Bände in feiner Ausführung 14.00 

Bipfiiches Bilderbud) „Wir jahen jeine Serrlifeit”. 80 Neutejta- 
mentfihe Bilder mit Begleittert. 6”x9", Leinen, farbiger 
Einband, Goldpreifung. Geeignet flir Lehr- u. Bejchent. 
werke für Siingere .. ” en 

Stuttgarter Bilderbibel in fdönem Vierfarbendruf auf feit 
Bapier. Halbleinenband, S’x11”. Zeilbände: 

T. „Iefu Wort und Werk“. ... 
D. „Sein Zeiden und Erhöhuna 5 

Ruffifche Bibel — Leinenband, 6"x8%5", Harer Druck 

Enaliihe Bibeln n. N. Teftamente in guter Auswahl und verfchie- 
denen Meberjegungen in Preifen VOM ae. 40c Di8 $15,00 
























Neue Teftamente 
Großdrut- N. Teitament — Luther. Speziell für alte oder fchron- 























de Augen ... - . u 2,28 
Menge N. Teftanent — nit Anhang und Karten; Leineneinband, 
41H"x7", Elarer Drud 1.60 
Nenes Teftament — Luther; Wejtentaf sgabe; mit Pial- 
men; Boll-Ledereinband; Goldtitel; Goldjänitt; bejonders 
ihöne Ausführung, Aa"xd" .. . 2.00 
Dazjelde mit Schugklappen, Zutteral . . 2.00 
Nenes Tejtament mit Pialmen — Luther, Leinen, Notichnitt, 
315"x5", ohne Lejeplan ...85 
Luther, tartoniert, 64a"x4Y4“, paffend für Sonntagsihiüler ‚80 





Volfsteftament m. Pi. — Auf autem Vibeldrudpapier, biegfam, 








Tafhenformat > 35 
Suther, Slanzdedtel, 614“x4*, palfend zum Verihenfen . . ‚25 
N. Teft., deutjch, von . Thimme — Eine nexe fehr gute Überfegung. 

Leineneinband, Goldaufdrud. HA'XTYa" ... ars DIRT 
Englifch-Dentjches N, Teft. Leinenband. Sehr beliebt bei Deutjch- 

b Kanadiern PER RETB: 2: 0) 
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Hachrichten ... 
(Fortiet. von S. 13—5) 


Die neue franzölijche Negterung 
nimmt in diefer Sace eine ent- 
icheidenden Haltung ein, daß fie 
es auf eine lange Debatte mit den 
Adiierten anfonmen laflen will. 

Die Haltung tft alt, aber fie 
toird jeßt in den Vordergrung ge- 
ichoben, um die BER au 
rechtfertigen, da fi die/ Weit- 
mächte auch ferner die Kontrolle 
über deutjche Aktionen sichern. 





Korea. — Tie Delegationen in 
Banmunjom treten immer wieder 
aufammen, um die Vorfhläge fir 
eine holitiihe Konferenz nad dent 
Waffenjtillitand zu diskutieren, 


2 Zimmer 
zu vermieten 
Storf. 


im 8. 


Anfragen bei 
263 GLENWOOD CRSC., WPG. 
— Phone 505 4831 — 


In Chillitwat, 8.C., 


nene3 „Vungalotv“ 


zu verkaufen 


in der, Nähe von Kicche und Schule. 
Günftige Yahlımgabedingungen 


H. G. MARTENS 
6434 Prince Albert, 
Vancouver 15, 


B.C. 





Su verkaufen 


Elektrizität, 
Keller, 


7 Zimmer Haus, 
Wafjerleitung, % 
nace”, nahe am Hodivege. is 
ner Lbftgarten, 2 Tannen, Nafen 
um dem Haufe. Ginftig und bil- 
fig zu faufen. 


233 Kingsford Ave. 
North Kildonan, Manitoba 





Su verlaufen 
verjdjiedene 
S$armen, Gefchäfte 
und Wohnhäufer 
in dem immergrimen 
Vritiich Eolumbien 


"Man fchreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave, 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 





und beginnen den 8. Monat der 
Verhandlungen. Admiral E. Tnr- 
ner od ift der Führer der BN.- 
Delegation, und General Nam Sl 
der Dolegationsführer der Kom: 
amuniiten. 

Die Kommunijten hatten vor 
geihlagen, dab fich die politijche 
Konferenz auch mit jernöftlichen 
Problemen befalfen jollte, „die 
mit der Eoreanifchen Frage vi 
Aniipft find“, während die Ali 
ten die Diskuffton auf rein forea- 
niiche Probleme bejchränfen wol- 
Ten. — 











die Räumung Koreas Tei- 
tens aller fremden Truppen und 
die friedliche Erledigung der fo 
reanifhen Frage disfutiert wer- 
den jollten, haben die Alliierten 
zugeitanden. 

Auch haben die Alliierten ange- 
regt, dah der ganze Zragen- 
fompler entweder dur eine Kou- 
ferenz von hohen Beamten „oder 
dierch andere politifche Methoden“ 
erledigt werden follte, 

Pit dem Ausdrud „andere fern- 
öjtliche Probleme“ Haben die Kom- 
muniften offenbar Yernofa und 
mwahriheinlich auch Sndochina ge- 
nteint. Sedenfall® bat der rote 
Rundfunk die amerifaniiche Poli- 
tif in Formofa oft angegriffi 
das von Präfident Truman durd 
e amerifaniihe Flotte gegen 
eins Indafion gefhiit wird. Pet 
ping hat die der amerifaniichen 
Flotte erteilte Anweilung als „ei- 
nen feindlichen NL“ bezeich 

Der Vorfchlag der Alliierten 
Tchloß zum eriten Male auch die 
Frage der Einigung Roreas „ım- 
ter einer ımabhängigen demofra- 
tiichen Negierung ein, eines der 
Hauptziele, die die Vereinten Na- 
tionen nad) dem Beginn des Krie- 
ges vproflamiert hatten. 

Mähreny der Wortlaut der V. 
N.-Borfchläge in Munfan befannt- 
gegeben wurde, erflärte die Ne 
aterung der Nepublit tom 
forea in Bırfan, ie fehe mit gro- 
her Beforgnis, da die Vereinten 
Nationen in den Wafenitillitands- 
verhandlungen immer größere 
Konzeifionen marhen. 
„Die gegenwärtige Saltung der 

elegation der OR. in den Kon 
ferenzen jcheint die eines geichla= 
genen Oberkommandes zu fein”, 
fagte ein Vertreter der füdforen- 
nifhen Negierung, die jharfen 
PRroteft dagegen erhob, daß die 
Vimdung des Fluffes Son umter 
die gemeiniame Kontrolle beider 
Rarteien fallen foll, weil da8 eine 
ernite Vedrohung der Sicherheit 






































Beitellzettel. 
THE CHRISTIAN PRESS LTD, 


159 Kelvin Street, Winnipeg, 


Jahreenhonnenent im In und 


Anslande $3.00, zahlbar im voraus. 


Ich beftelle hiermit die 


Canada, 


en Alennonitifche Rundichbaun — 


Veigelegt find: $ 


Name: .. 


breffe: 
” Dei More 
Alter Lofer Q Neuer Leier DO 


Man jende „Money Order“ 
Bunabe non“ 








nwechfel gebe man and) die alte Nörejie an. 
(Bitte anmerken!) 


(Bank, PBoft oder Erprek), Bankjchel (mit 
„Exchange“ -Stoften), oder Bargeld in tegiftriertem Xrief 


Probennmmern an beliebige Abrefie frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abbeitellung. 
Etivaige Fehler auf dem Adrefienzettel mit dem Abonnementsdatum 
umd jeglige Unterbregung im Erjeheinen der M. Nundfchnu melde 


man bitte immer fofort. 


mm 











Einladuna. 


Der Abfolventen-Berein der M. 
B. Sodjhule, Wpg., ladet alle ge- 
wejene Schüler und Abjolventen 
ein zu einer Zujammenkunft am 
Sonnabend, den 23. Febr., S Uhr 
abends Programm wird in 
der M.B. Suchjihule, 173 Tasbot 
Ade., Winnipeg, jtattfind Au- 
her den Beratungen wird ein it- 
tereffanter Film gezeigt und Er- 
feiichungen berabreicht werden. 


















von Stoul md von«ganz Südfo- 
rea bedeuten würde.” 

Ehile. — Die Wiederaufnahme 
der diplomatiiihen Beziehungen 
mit Deutihland nad achtjähriger 
Unterbredung it in der dileni- 
ichen Deffentlichkeit jehr begrüft 
warden. 








Sonntäaliche deutfche 
Gottesdienite in Ailen- 
nonitijchen Kirchen 
Winnipeas: 

Wpg. Mennon, Miffionspemeinde, 
Ede Sargent u. Furby St 
Sonntagsichnle und Bot ienjt 
in Teutjch von 11 bi 12A.M. 
Brod. Saf, Zöws, Tel. 728 571. 


Nordende M. Brüd. Gem, 
621 College Ave. (bei Me&regor) 
ichule von 9.30 AM. 











Sdienft bon 10.45—12 A.M 
Abendgott 





ent von 7 PM. 

. Dürfen. Tel. 506 222. 
Dentfhe Radiv-Andadt 

der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
don 7.30 
Scaltet bitte ein und 
Segen des Gottes- 





jeden Sonntagmorgen 
über CKY. 
genießt den 
dienites. 

Südende M. Brüd. Gem. 

Ede William Ave. u. Juno St 
Sonntagsichule von 9.30 Am 
Bot it von 10.45 
Abendgott enit von 7 PM. 
Pr. 3. BP. Neufeld. Tel. 36. 261. 












Kildonan M. Brüd. Gem. 

nn Ape., NND. 

yule don 9.15 UM. 
3512 UM. 

Abendgottesdienft von 7 PM. 

Pr. Zi. Nodefopp. Tel, 505 694. 


Nord-, 











Scöntwiefer M.Gem., EriteM.R. 
Eike Notre Dame ı. Alverjtone St. 
S hitfe von 9.30 A.M. 
nft von 11—12 AM. 









8. 9. Srnz 


Ael — tel. 21 571 
Schönwiel. M. Sem, Gr. N.-Kil. 
258 Devon Ave, N.-Rildonan. 
Sonntagsichnle von 10 MDR. 
Soltesdienft von LIIF-A.NM” 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 








„Bethel” Mifionstirde der M.G. 
103 Furdn St, bei Weitminiter. 
ES. ır. deut, G-dienft d. 10 AM, 
Engl. Sottesd, von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM, 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958, 







It Ihe Lefeneld 


vorausbezaflt? 








Proaramım 8 AU.B.G. 
Dirigenten-Konferenz, 


die, jo &ott till, den 1. März 
von 3 Uhr nachmittags im M.B. 
Vibel College, 77 Kelvin St., Win- 
nipeg, ftattfinden foll. 


Einleitung. Lied — Dirartett. 


Vortrag: Der Dienjt eines Diri- 
genten in der Gemeinde, 





Veiprehung. Lied — Sol. 


Berichte don Vertretern aus den 
Diftrikten. 
7 Uhr abends: 
Einleitung. Lied — Quartett. 
Probeleftion. 


Vortrag: Der Dienit der Sänger 
in der Gemeinde. 


Beiprehung. 
Ein Lied don den Dirigenten. 





Nenes 4 Zimmer „Stucco"=Huus 
in N. Mildonan bei Winnipen 
an verkaufen. 
enent“, fomplettes Bas 

Heikluftheigung. 
‚35,700. 
HEINR. REMPEL 
368 Oakland Ave., N. Kildonan 












25 Veres Farın 
zu verkaufen 


oder auf eine Getreidefarm 
zu bertaufchen 
Gute Gebäude, 
Zimmer moder 
Hühnerjtall, Nebenhaus 
10 WNeres geflärt, 11 "Arxeg roh 
geffärt mit etwa 500 cord ges 
Ponittenem Birfendolg. 1 Were 
Erhheeren. Preis $15,500. 
J. K. KLASSEN 
3056 Jackman Rd. 
R.R. 1, AÄldergrove, B, C. 





Bitte 


an die Gemeinden und Gruppen 
der Konferenz der Mennonitenge- 
meinden in Kanada, 


Wir grüßen Euch mit 1. Tim. 
6, 18—19, ımd danken herzlid) 
fir die Gaben, die eingefommen 
fd. — Die Zeit ift aber wieder 
2 daß wir Euch erinnern an den 

Beichluß unferer Konferenz. Ge- 
denft wiederum der Armen mit 
einer Kollekte am erjten Paffions- 
fonntage. Schieft die Kollefte tie 
jonjt an: 8. 8. €. Mlaaffen, Bor 
98, Laird, Sast. 





Das Komitee, 


Now AVAILABLE in 
Canada 

Eight Beautiful Hymns 
sung by 


Anchie Kliewer 


Stille sein 

Es harrt die Braut so lange 
schon .... ..$1.50 

Jesus is the Sweetest Name 
I Know 

No one ever cared for a 





like Jesus ..... 1.50 
Just a Closer Walk With Thee 
1 Love To Tell the Story..$1.50 
At The End Of The Road 
My Hevenly Balber Walt 

Over-Me . 





50 





is 
These are highest quality semi 
unbreakable records. 


If less than 4 ordered 
enclose 25 for packing. 


Redekop Electric Co. 


966 PORTAGE AVE, 
Ph. 36 903 Winnipeg 





Te 
1 

I 

! 


Befanntmahunea 














Am 23. Februar, 8 Mr abends, nebenkt der 
Dentjche Interhaltungsverein von St. Catharines and Niagara 
den plattdeutjehen Einakter 

| ‚WPeltsam oppi Sorjtei” 
| : von Arnold Dye 
in der Ningara-on-the-Lafe „Town Hall“ aufzuführen. 


Der Neinertran neht für Paragnay-Nothilfe 
und jedermann ift herzlich dazu eingeladen. 


arten jind für 91.00 bei E. 


I. Schmidt, Vigil, Ont., zu baben. 





See 
ELECTRICAL 


our 


1106 Henderson Hwy. 





February Sale on 


Furniture of every description 


JANTZEN ELECTRIC 


APPLIANCES 


UP TO $150.00 
TRADE-IN ALLOWANCES 
EASY TERMS 


C.G.E. Radios, Ranges, 
Refrigerators. 
Also Records 


to order 


For prompt ELECTRICAL 
WIRING and REPAIRS 


CALL 


Phone 505 396 











rn. 





